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TITELBILD:

Orpa geht nach Moab zurück, aber Ruth hält fest zu ihrer Schwiegermutter Noomi. Sie sagt zu Noomi: „Wohin du gehst, werde ich gehen“ (siehe Studienartikel 45, Absatz 13)
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STUDIENARTIKEL 44

Was bedeutet Jehovas loyale Liebe für dich?


Jehovas loyale Liebe bleibt für immer (PS. 136:1)

LIED 108 Gottes loyale Liebe

VORSCHAU*




 1. Wozu fordert Jehova uns auf?

JEHOVA hat Gefallen an loyaler Liebe (Hos. 6:6). Und das wünscht er sich auch von seinen Dienern. Durch den Propheten Micha fordert er uns auf, „loyale Liebe zu lieben“ (Mi. 6:8, Fn.). Dazu müssen wir natürlich zuerst einmal wissen, was loyale Liebe überhaupt ist.

 2. Wie wird loyale Liebe definiert?

2 Der Ausdruck „loyale Liebe“ kommt in der Neuen-Welt-Übersetzung über 220 Mal vor. Was ist darunter zu verstehen? In den „Worterklärungen zur Bibel“ wird loyale Liebe wie folgt definiert: „Liebe, die gern eine Verpflichtung eingeht, die auf Integrität und Treue beruht und sich durch enge Verbundenheit auszeichnet. Oft wird dieser Ausdruck für Gottes Liebe zu den Menschen gebraucht, aber auch für zwischenmenschliche Beziehungen.“ Jehova ist der Inbegriff loyaler Liebe. In diesem Artikel geht es darum, wie Jehova Menschen diese Liebe zeigt. Der nächste Artikel handelt davon, wie wir uns an Jehova ein Beispiel nehmen und einander loyale Liebe zeigen können.






JEHOVA IST „REICH ... AN LOYALER LIEBE“


 3. Was hat Jehova Moses über sich offenbart?

3 Kurz nach dem Auszug aus Ägypten rief Jehova vor Moses seinen Namen aus und beschrieb ihm dabei seine Persönlichkeit. Er sagte: „Jehova, Jehova, ein Gott, der barmherzig und mitfühlend ist, der nicht schnell zornig wird und reich ist an loyaler Liebe und Wahrheit. Er zeigt Tausenden loyale Liebe und verzeiht Vergehen, Übertretung und Sünde“ (2. Mo. 34:6, 7). Mit diesen zu Herzen gehenden Worten beschreibt Jehova eine Besonderheit seiner loyalen Liebe. Worum handelt es sich?

 4, 5. (a) Wie beschreibt Jehova sich selbst? (b) Um welche Fragen geht es jetzt?

4 Jehova lässt uns nicht einfach nur wissen, dass er loyale Liebe hat, sondern sagt von sich, dass er reich ist an loyaler Liebe. Diese Formulierung kommt noch an sieben weiteren Stellen vor (4. Mo. 14:18; Neh. 9:17; Ps. 86:5, 15; 103:8; Joel 2:13; Jona 4:2). Sie bezieht sich immer auf Jehova, nie auf Menschen. Ist es nicht interessant, dass Jehova seine loyale Liebe so hervorhebt? Loyale Liebe ist ihm eindeutig wichtig.* Kein Wunder, dass König David ausrief: „O Jehova, deine loyale Liebe reicht bis zum Himmel ... Wie kostbar deine loyale Liebe doch ist, o Gott! Im Schatten deiner Flügel suchen die Menschen Schutz“ (Ps. 36:5, 7). Bedeutet dir Jehovas loyale Liebe auch so viel?

5 Um besser zu verstehen, was mit loyaler Liebe gemeint ist, schauen wir uns jetzt zwei Fragen an: Wem zeigt Jehova loyale Liebe? Und wie kommt sie uns zugute?






WEM ZEIGT JEHOVA LOYALE LIEBE?


 6. Wem zeigt Jehova loyale Liebe?

6 Die Bibel spricht von vielem, was man lieben kann, zum Beispiel „die Landwirtschaft“, „Wein und Öl“, „Erziehung“, „Erkenntnis“ oder „Weisheit“, um nur einiges zu nennen (2. Chr. 26:10; Spr. 12:1; 21:17; 29:3). Loyale Liebe dagegen richtet sich nie auf Dinge oder auf etwas Abstraktes, sondern immer auf Menschen. Jehova zeigt seine loyale Liebe aber nicht jedem, sondern nur denen, die eine enge Beziehung zu ihm haben. Unser Gott steht loyal zu seinen Freunden. Er hat etwas Großartiges mit ihnen vor und wird sie nie im Stich lassen.
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Jehova schenkt allen Menschen viel Gutes, auch denen, die ihn nicht anbeten (Siehe Absatz 7)*





 7. Wie hat Jehova der ganzen Menschheit Liebe gezeigt?

7 Jehova hat der ganzen Menschheit Liebe gezeigt. Jesus sagte einmal zu Nikodemus: „Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einziggezeugten Sohn gegeben hat, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht vernichtet wird, sondern ewiges Leben hat“ (Joh. 3:1, 16; Mat. 5:44, 45).





[image: Verschiedene Szenen: 1. König David spielt Harfe und singt. 2. Der Prophet Daniel liest in einer Schriftrolle.]

Wie Aussagen von König David und dem Propheten Daniel zeigen, schenkt Jehova denen seine loyale Liebe, die ihn kennen, Ehrfurcht vor ihm haben, ihn lieben und seine Gebote beachten (Siehe Absatz 8, 9)





 8, 9. (a) Warum schenkt Jehova seinen Dienern loyale Liebe? (b) Worum geht es als Nächstes?

8 Wie schon erwähnt, schenkt Jehova seine loyale Liebe aber nur denen, die seine Anerkennung haben – seinen Dienern. Das wird durch Aussagen von König David und dem Propheten Daniel deutlich. David sagte zum Beispiel: „Zeige deine loyale Liebe weiterhin denen, die dich kennen.“ Und: „Die loyale Liebe Jehovas besteht bis in alle Ewigkeit gegenüber denen, die Ehrfurcht vor ihm haben.“ Und Daniel erklärte: „O Jehova, du wahrer Gott ... Du ... schenkst allen, die dich lieben und deine Gebote beachten, loyale Liebe“ (Ps. 36:10; 103:17; Dan. 9:4). Jehova zeigt seinen Dienern also loyale Liebe, weil sie ihn kennen, Ehrfurcht vor ihm haben, ihn lieben und seine Gebote beachten. Jehova hat seine loyale Liebe für sein Volk reserviert, für seine wahren Anbeter.

9 Schon bevor wir Jehovas Diener wurden, kam uns die Liebe zugute, die er allen Menschen schenkt (Ps. 104:14). Doch jetzt verspüren wir auch seine loyale Liebe. Jehova sichert uns zu: „Meine loyale Liebe [wird] nicht von dir weichen“ (Jes. 54:10). David konnte aus eigener Erfahrung sagen: „Wer loyal zu Jehova steht, den behandelt er auf ganz besondere Weise“ (Ps. 4:3). Wie sollten wir auf Jehovas besondere Liebe reagieren? In den Psalmen heißt es: „Wer weise ist, wird auf all das achten und sich in Jehovas Taten loyaler Liebe vertiefen“ (Ps. 107:43). Mit diesem Bibeltext im Sinn wollen wir jetzt drei Aspekte von Jehovas loyaler Liebe näher beleuchten.






WIE UNS JEHOVAS LOYALE LIEBE ZUGUTEKOMMT




[image: Diener Jehovas, die inmitten einer großen Menschenmenge herausgestellt sind. Collage: Ausdrucksformen von Jehovas loyaler Liebe. 1. Bleibende Liebe, dargestellt durch die Erde und den Sternenhimmel. 2. Vergebung, dargestellt durch eine Schwester, die betet. 3. Schutz, dargestellt durch eine Stadtmauer. Im Hintergrund sieht man Ausdrucksformen von Jehovas Liebe zu allen Menschen. 4. Sonnenschein und Regen. 5. Blumen, Gras und Bäume. 6. Das Lösegeld.]

Jehova schenkt seinen Anbetern zusätzliche Segnungen (Siehe Absatz 10-16)*





10. Wie kommt es uns zugute, dass Gottes loyale Liebe für immer bleibt? (Psalm 31:7).

10 Gottes loyale Liebe bleibt für immer. In Psalm 136 wird diese wichtige Facette der loyalen Liebe 26 Mal erwähnt. Im ersten Vers heißt es: „Dankt Jehova, denn er ist gut, seine loyale Liebe bleibt für immer“ (Ps. 136:1). Von Vers 2 bis 26 enthält jeder Vers den Refrain: „Denn seine loyale Liebe bleibt für immer.“ Beim Lesen dieses Psalms kann man einfach nur staunen, wie beständig Jehovas loyale Liebe ist und wie vielfältig sie zum Ausdruck kommt. Der Refrain „denn seine loyale Liebe bleibt für immer“ sichert uns zu, dass Gottes Liebe zu seinem Volk nicht launenhaft ist. Wie schön zu wissen, dass Jehova seine Diener nie einfach aufgeben würde! Er geht eine enge Bindung zu ihnen ein und hält fest zu ihnen, besonders wenn es ihnen schlecht geht. Was das für uns bedeutet: Das Bewusstsein, dass Jehova fest zu uns hält, gibt uns die Kraft und die Freude, die wir brauchen, um schwierige Zeiten durchzustehen und auf dem Weg des Lebens zu bleiben. (Lies Psalm 31:7.)

11. Warum vergibt Jehova gemäß Psalm 86:5 gern?

11 Jehova ist aus loyaler Liebe bereit zu vergeben. Wenn Jehova beobachtet, dass ein Sünder bereut und sich ändert, vergibt er aus loyaler Liebe gern. David sagte über Jehova: „Er hat uns nicht so behandelt, wie wir es wegen unserer Sünden verdienen, noch hat er uns unsere Vergehen heimgezahlt“ (Ps. 103:8-11). David wusste aus schmerzlicher Erfahrung, wie schwer ein schlechtes Gewissen auf einem lasten kann. Er hat aber auch erlebt, dass Jehova gern vergibt. Was motiviert Jehova dazu? Die Antwort steht in Psalm 86:5. (Lies.) Ja, wie David es in seinem Gebet ausdrückte, vergibt Jehova, weil er reich ist an loyaler Liebe für alle, die ihn anrufen.

12, 13. Was hilft uns, wenn uns Schuldgefühle zu schaffen machen?

12 Wenn wir sündigen, ist es angebracht und sogar gut für uns, Gewissensbisse zu haben. Sie können uns dazu bewegen, zu bereuen und uns zu ändern. Manche fühlen sich jedoch wegen vergangener Fehler von Schuldgefühlen regelrecht erdrückt. Ihr Herz verurteilt sie und redet ihnen ein, Jehova könnte ihnen nie vergeben – so sehr sie auch bereuen. Hast du auch mit solchen Gefühlen zu kämpfen? Dann wird es dir guttun, darüber nachzudenken, wie gern Jehova seinen Dienern loyale Liebe zeigt.

13 Was das für uns bedeutet: Trotz unserer Fehler können wir Jehova mit Freude und einem reinen Gewissen dienen, denn „das Blut seines Sohnes Jesus reinigt uns von aller Sünde“ (1. Joh. 1:7). Wenn du wegen einer Schwäche oder eines Fehlers entmutigt bist, denk daran, dass Jehova jemandem, der bereut, gern vergibt – sogar sehr gern. David stellt eine bemerkenswerte Verbindung zwischen Jehovas loyaler Liebe und seiner Vergebung her: „So hoch, wie sich der Himmel über die Erde erhebt, so groß ist seine loyale Liebe zu denen, die Ehrfurcht vor ihm haben. So weit weg, wie der Sonnenaufgang vom Sonnenuntergang ist, so weit hat er unsere Übertretungen von uns entfernt“ (Ps. 103:11, 12). Jehova vergibt wirklich großzügig (Jes. 55:7).

14. Wie schützt uns Gottes loyale Liebe?

14 Gottes loyale Liebe schützt uns. David sagte in einem Gebet zu Jehova: „Du bist für mich ein Versteck. Aus der Not wirst du mich retten. Mit Jubel über meine Befreiung wirst du mich umgeben.“ Und: „Wer Jehova vertraut, den umgibt er mit loyaler Liebe“ (Ps. 32:7, 10). So wie Städte in alter Zeit von einer schützenden Mauer umgeben waren, so umgibt uns Jehova mit seiner loyalen Liebe. Das, was er aus loyaler Liebe für uns tut, schützt unseren Glauben und unsere Freundschaft zu ihm vor den verschiedensten Gefahren. Außerdem zieht uns Jehova aus loyaler Liebe zu sich (Jer. 31:3).

15. Welche Verbindung besteht zwischen Jehovas loyaler Liebe, einer Zuflucht und einer Festung?

15 David verwendete noch ein anderes Bild für den Schutz, den wir als Gottes Volk genießen. Er schrieb: „Gott ist meine sichere Zuflucht, der Gott, der mir seine loyale Liebe zeigt.“ Außerdem sagte er über Jehova: „Er schenkt mir loyale Liebe und ist meine Festung, meine sichere Zuflucht und mein Retter, mein Schild und der, bei dem ich Schutz gesucht habe“ (Ps. 59:17; 144:2). Warum verbindet David Jehovas loyale Liebe mit einer Zuflucht und einer Festung? Ganz gleich, wo wir auf der Erde leben – solange wir Jehova dienen, schenkt er uns jeden Schutz, den wir brauchen, damit unsere Freundschaft zu ihm intakt bleibt. Die gleiche Zusicherung finden wir in Psalm 91: „Ich werde zu Jehova sagen: ‚Du bist meine Zuflucht und meine Festung‘“ (Ps. 91:1-3, 9, 14). In Psalm 90:1 (Fn.) gebrauchte Moses ein ähnliches Bild von einer Zuflucht. Und gegen Ende seines Lebens lenkte er die Aufmerksamkeit auf ein bewegendes Detail: „Gott ist ein Zufluchtsort seit uralter Zeit, seine ewigen Arme sind unter dir“ (5. Mo. 33:27). Was verrät uns die Formulierung „seine ewigen Arme sind unter dir“ über Jehova?

16. Welche zwei wichtigen Tatsachen dürfen wir nicht aus den Augen verlieren? (Psalm 136:23).

16 Jehova als Zuflucht zu haben gibt uns ein Gefühl der Sicherheit. Dennoch kann es Tage geben, wo wir völlig am Boden sind und einfach nicht auf die Beine kommen. Was tut Jehova dann für uns? (Lies Psalm 136:23.) Er legt seine Arme unter uns und hilft uns behutsam auf (Ps. 28:9; 94:18). Was das für uns bedeutet: Zu wissen, dass wir immer auf Gottes Unterstützung zählen können, hilft uns, zwei wichtige Tatsachen nicht aus den Augen zu verlieren. Erstens: Egal wo wir leben, wir haben einen sicheren Zufluchtsort. Zweitens: Wir liegen unserem himmlischen Vater sehr am Herzen.






GOTTES LOYALE LIEBE SCHENKT UNS ZUVERSICHT


17. Welche Zuversicht gibt uns Gottes loyale Liebe? (Psalm 33:18-22).

17 Wie wir gesehen haben, wird Jehova in Prüfungen für uns aktiv, damit wir ihm treu bleiben können (2. Kor. 4:7-9). Der Prophet Jeremia stellte fest: „Es liegt an Jehovas loyaler Liebe, dass es mit uns nicht zu Ende gegangen ist, denn seine Erbarmungen hören nie auf“ (Klag. 3:22). Wir können sicher sein, dass Jehovas loyale Liebe wirklich auf uns ruht, denn „Jehova schaut mit wachsamem Auge auf die, die Ehrfurcht vor ihm haben, die auf seine loyale Liebe warten“. (Lies Psalm 33:18-22.)

18, 19. (a) Was nehmen wir aus diesem Artikel für uns mit? (b) Worum geht es im nächsten Artikel?

18 Was nehmen wir aus diesem Artikel für uns mit? Als wir Jehova noch nicht gedient haben, kam uns die Liebe zugute, die er allen Menschen zeigt. Doch jetzt verspüren wir auch seine loyale Liebe. Aus dieser Liebe heraus legt er seine schützenden Arme um uns. Er möchte uns immer nah bei sich haben und wird alles wahr machen, was er uns versprochen hat. Er will, dass wir für immer seine Freunde bleiben! (Ps. 46:1, 2, 7). Egal was passiert, Jehova wird uns die Kraft geben, die wir brauchen, um ihm treu zu sein.

19 Wie wir gesehen haben, schenkt Jehova seinen Dienern loyale Liebe. Er erwartet aber auch, dass wir einander loyale Liebe zeigen. Wie können wir das tun? Darum geht es im nächsten Artikel.







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Was ist loyale Liebe?



	  Wem schenkt Jehova seine loyale Liebe?



	  Warum bist du für Jehovas loyale Liebe dankbar?









LIED 136 Ein vollkommener Lohn von Jehova

^  Was ist loyale Liebe? Wem zeigt Jehova loyale Liebe? Und wie wirkt sie sich aus? Diese Fragen werden im ersten der beiden Artikel über loyale Liebe behandelt.


^  Der Gedanke, dass Jehova reich an loyaler Liebe ist, kommt auch noch in anderen Bibelversen zum Ausdruck. (Siehe Nehemia 13:22; Psalm 69:13; 106:7 und Klagelieder 3:32.)




^  BILDBESCHREIBUNG: Jehova zeigt seine Liebe der ganzen Menschheit, einschließlich seiner Diener. Die Symbole über der Menschengruppe stehen für einige Ausdrucksformen von Gottes Liebe. Am wichtigsten ist dabei die Möglichkeit, aus dem Lösegeld Nutzen zu ziehen.


^  BILDBESCHREIBUNG: Wer Jehova dient und an das Lösegeld glaubt, den behandelt er auf ganz besondere Weise. Jehova erweist seinen Dienern nicht nur die Liebe, die er allen Menschen zeigt, sondern schenkt ihnen auch seine loyale Liebe. Einige Ausdrucksformen dieser Liebe werden durch die Symbole dargestellt.






^ (Ps. 136:1) Dankt Jehova, denn er ist gut, seine loyale Liebe bleibt für immer.



^  (Hos. 6:6) Denn an loyaler Liebe* habe ich Gefallen, nicht an Opfern, an Gotteserkenntnis statt an Ganzbrandopfern.

Oder „Barmherzigkeit“.


^  (Mi. 6:8) Er hat dir mitgeteilt, o Mensch, was gut ist. Und was erwartet Jehova von dir*? Nur dies: Recht zu üben*, Loyalität von Herzen zu lieben* und deinen Weg bescheiden mit deinem Gott zu gehen!

Oder „fordert … von dir zurück“.
Oder „gerecht zu sein; fair zu sein“.
Oder „liebevoll und loyal in deiner Liebe zu sein“. Wtl. „loyale Liebe zu lieben“.


^  (2. Mo. 34:6, 7) Jehova ging vor ihm vorbei und rief aus: „Jehova, Jehova, ein Gott, der barmherzig und mitfühlend* ist, der nicht schnell zornig wird und reich ist an loyaler Liebe* und Wahrheit*. 7 Er zeigt Tausenden loyale Liebe und verzeiht Vergehen, Übertretung und Sünde. Doch er wird Schuldige auf keinen Fall ungestraft lassen und wegen der Vergehen der Väter über Söhne und Enkel bis zur dritten und vierten Generation Strafe bringen.“

Oder „gnädig“.
Oder „liebender Güte“.
Oder „Treue“.


^  (4. Mo. 14:18) ‚Jehova, der nicht schnell zornig wird und reich ist an loyaler Liebe*, der Vergehen und Übertretung verzeiht. Doch er wird Schuldige auf keinen Fall ungestraft lassen und wegen der Vergehen der Väter über Söhne bis zur dritten und vierten Generation Strafe bringen.‘

Oder „liebender Güte“.


^  (Neh. 9:17) Sie wollten nicht hören und dachten nicht mehr an das, was du Außergewöhnliches für sie getan hast, sondern sie wurden stur* und bestimmten einen Anführer, um nach Ägypten in die Sklaverei zurückzukehren. Doch du bist ein Gott, der gern vergibt*, der mitfühlend* und barmherzig ist, nicht schnell zornig wird und reich ist an loyaler Liebe*. Du hast sie nicht verlassen.

Wtl. „verhärteten ihren Nacken“.
Oder „ein Gott der Vergebungen“.
Oder „gnädig“.
Oder „liebender Güte“.


^  (Ps. 86:5) Du, o Jehova, bist nämlich gut und vergibst gern. Du bist reich an loyaler Liebe für alle, die dich anrufen.



^  (Ps. 86:15) Du aber, o Jehova, bist ein Gott, der barmherzig und mitfühlend* ist, der nicht schnell zornig wird und reich ist an loyaler Liebe und Treue*.

Oder „gnädig“.
Oder „Wahrheit“.


^  (Ps. 103:8) Jehova ist barmherzig und mitfühlend*, wird nicht schnell zornig und ist reich an loyaler Liebe*.

Oder „gnädig“.
Oder „liebender Güte“.


^  (Joel 2:13) Zerreißt eure Herzen und nicht eure Kleider und kehrt um zu Jehova, eurem Gott, denn er ist mitfühlend* und barmherzig, wird nicht schnell zornig und ist reich an loyaler Liebe, und er wird es sich noch einmal überlegen, ob er das Unglück kommen lässt*.

Oder „gnädig“.
Oder „wird wegen des Unglücks Bedauern empfinden“.


^  (Jona 4:2) Also betete er zu Jehova: „Ach, Jehova, habe ich das nicht schon befürchtet, als ich noch in meinem Land war? Deshalb wollte ich ja auch nach Tạrschisch fliehen. Denn mir war klar: Du bist ein mitfühlender* und barmherziger Gott, du wirst nicht schnell zornig und bist reich an loyaler Liebe, du bist jemand, den Unglück traurig macht.

Oder „gnädiger“.


^  (Ps. 36:5) O Jehova, deine loyale Liebe reicht bis zum Himmel, deine Treue bis hinauf zu den Wolken.



^  (Ps. 36:7) Wie kostbar deine loyale Liebe doch ist, o Gott! Im Schatten deiner Flügel suchen die Menschen* Schutz.

Wtl. „Menschensöhne“.


^  (2. Chr. 26:10) Er baute Türme in der Wildnis und legte viele Zisternen an* (er besaß nämlich eine Menge Vieh). Das tat er auch in der Schẹphela und auf der Ebene*. In den Bergen und am Kạrmel beschäftigte er Landwirte und Winzer, denn er liebte die Landwirtschaft.

Oder „haute … aus“; wahrscheinlich im Fels.
Oder „Tafelland“.


^  (Spr. 12:1) Wer Erziehung liebt, der liebt Erkenntnis, wer aber Zurechtweisung hasst, ist vernunftlos.



^  (Spr. 21:17) Wer Vergnügen liebt, wird verarmen, wer Wein und Öl liebt, wird nicht reich.



^  (Spr. 29:3) Ein Mann, der Weisheit liebt, erfreut seinen Vater, wer sich aber mit Prostituierten abgibt, verschleudert sein Vermögen.



^  (Joh. 3:1) Es gab da einen Pharisäer namens Nikodẹmus, einen Vorsteher der Juden.



^  (Joh. 3:16) Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einziggezeugten Sohn gegeben hat, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht vernichtet wird, sondern ewiges Leben hat.



^  (Mat. 5:44, 45) Aber ich sage euch: Hört nicht auf, eure Feinde zu lieben und für die zu beten, die euch verfolgen. 45 So beweist ihr, dass ihr Söhne eures Vaters im Himmel seid, denn er lässt seine Sonne über schlechten und guten Menschen aufgehen und er lässt es auf Gerechte und Ungerechte regnen.



^  (Ps. 36:10) Zeige deine loyale Liebe weiterhin denen, die dich kennen, und deine Gerechtigkeit denen, die ein aufrichtiges Herz haben.



^  (Ps. 103:17) Doch die loyale Liebe Jehovas besteht bis in alle Ewigkeit* gegenüber denen, die Ehrfurcht vor ihm haben, und seine Gerechtigkeit gegenüber den Kindern ihrer Kinder,

Oder „von Ewigkeit zu Ewigkeit“.


^  (Dan. 9:4) Ich betete zu meinem Gott Jehova, legte ein Bekenntnis ab und sagte: „O Jehova, du wahrer Gott, der groß und Ehrfurcht einflößend ist! Du hältst dich an deinen Bund und schenkst allen, die dich lieben und deine Gebote beachten, loyale Liebe.



^  (Ps. 104:14) Gras lässt er wachsen für das Vieh und Pflanzen, die die Menschheit nutzen kann, um aus dem Land Nahrung zu gewinnen:



^  (Jes. 54:10) Denn wenn auch die Berge entfernt und die Hügel erschüttert würden, so wird doch meine loyale Liebe nicht von dir weichen, noch wird mein Friedensbund ins Wanken geraten“, sagt Jehova, der Erbarmen mit dir hat.



^  (Ps. 4:3) Eins wisst: Wer loyal zu Jehova steht, den behandelt er auf ganz besondere Weise*. Wenn ich zu Jehova rufe, wird er es hören.

Oder „zeichnet er aus; sondert er für sich aus“.


^  (Ps. 107:43) Wer weise ist, wird auf all das achten und sich in Jehovas Taten loyaler Liebe vertiefen.



^ (Ps. 31:7) Deine loyale Liebe wird mich überglücklich machen, denn du hast mein Elend gesehen. Du kennst meinen großen Kummer*.

Oder „meine Seelennöte“.


^  (Ps. 136:1-26) Dankt Jehova, denn er ist gut, seine loyale Liebe bleibt für immer.  2 Dankt dem Gott der Götter, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.  3 Dankt dem Herrn der Herren, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.  4 Er allein tut große Wunder, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.  5 Mit Geschick* schuf er den Himmel, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.  6 Er breitete die Erde über dem Wasser aus, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.  7 Die großen Lichter machte er, denn seine loyale Liebe bleibt für immer,  8 ja die Sonne, damit sie über den Tag herrscht, denn seine loyale Liebe bleibt für immer,  9 den Mond und die Sterne, damit sie über die Nacht herrschen, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 10 Die Erstgeborenen von Ägypten erschlug er, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 11 Aus dessen Mitte führte er Israel heraus, denn seine loyale Liebe bleibt für immer, 12 mit starker Hand und ausgestrecktem Arm, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 13 Das Rote Meer teilte er*, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 14 Israel ließ er mitten hindurchziehen, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 15 Den Pharao und sein Heer warf er ins Rote Meer*, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 16 Sein Volk führte er durch die Wildnis, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 17 Er schlug große Könige, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 18 Mächtige Könige tötete er, denn seine loyale Liebe bleibt für immer, 19 Sịhon, den König der Amorịter, denn seine loyale Liebe bleibt für immer, 20 und Og, den König von Bạschan, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 21 Ihr Land gab er seinem Volk als Erbe, denn seine loyale Liebe bleibt für immer, 22 als Erbe für Israel, seinen Diener, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 23 Er erinnerte sich an uns, als wir am Boden waren, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 24 Immer wieder rettete er uns vor unseren Gegnern, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 25 Allen Lebewesen* gibt er Nahrung, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 26 Dankt dem Gott des Himmels, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.

Oder „Verstand“.
Wtl. „zerteilte er in Teile“.
Wtl. „schüttelte er … ab“.
Wtl. „Fleisch“.


^  (Ps. 136:1) Dankt Jehova, denn er ist gut, seine loyale Liebe bleibt für immer.



^  (Ps. 136:2-26) Dankt dem Gott der Götter, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.  3 Dankt dem Herrn der Herren, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.  4 Er allein tut große Wunder, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.  5 Mit Geschick* schuf er den Himmel, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.  6 Er breitete die Erde über dem Wasser aus, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.  7 Die großen Lichter machte er, denn seine loyale Liebe bleibt für immer,  8 ja die Sonne, damit sie über den Tag herrscht, denn seine loyale Liebe bleibt für immer,  9 den Mond und die Sterne, damit sie über die Nacht herrschen, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 10 Die Erstgeborenen von Ägypten erschlug er, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 11 Aus dessen Mitte führte er Israel heraus, denn seine loyale Liebe bleibt für immer, 12 mit starker Hand und ausgestrecktem Arm, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 13 Das Rote Meer teilte er*, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 14 Israel ließ er mitten hindurchziehen, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 15 Den Pharao und sein Heer warf er ins Rote Meer*, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 16 Sein Volk führte er durch die Wildnis, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 17 Er schlug große Könige, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 18 Mächtige Könige tötete er, denn seine loyale Liebe bleibt für immer, 19 Sịhon, den König der Amorịter, denn seine loyale Liebe bleibt für immer, 20 und Og, den König von Bạschan, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 21 Ihr Land gab er seinem Volk als Erbe, denn seine loyale Liebe bleibt für immer, 22 als Erbe für Israel, seinen Diener, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 23 Er erinnerte sich an uns, als wir am Boden waren, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 24 Immer wieder rettete er uns vor unseren Gegnern, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 25 Allen Lebewesen* gibt er Nahrung, denn seine loyale Liebe bleibt für immer. 26 Dankt dem Gott des Himmels, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.

Oder „Verstand“.
Wtl. „zerteilte er in Teile“.
Wtl. „schüttelte er … ab“.
Wtl. „Fleisch“.


^  (Ps. 31:7) Deine loyale Liebe wird mich überglücklich machen, denn du hast mein Elend gesehen. Du kennst meinen großen Kummer*.

Oder „meine Seelennöte“.


^ (Ps. 86:5) Du, o Jehova, bist nämlich gut und vergibst gern. Du bist reich an loyaler Liebe für alle, die dich anrufen.



^  (Ps. 103:8-11) Jehova ist barmherzig und mitfühlend*, wird nicht schnell zornig und ist reich an loyaler Liebe*.  9 Er wird uns unsere Fehler nicht endlos vorhalten noch für immer nachtragend sein. 10 Er hat uns nicht so behandelt, wie wir es wegen unserer Sünden verdienen, noch hat er uns unsere Vergehen heimgezahlt. 11 Denn so hoch, wie sich der Himmel über die Erde erhebt, so groß ist seine loyale Liebe zu denen, die Ehrfurcht vor ihm haben.

Oder „gnädig“.
Oder „liebender Güte“.


^  (Ps. 86:5) Du, o Jehova, bist nämlich gut und vergibst gern. Du bist reich an loyaler Liebe für alle, die dich anrufen.



^  (1. Joh. 1:7) Wenn wir jedoch den Weg des Lichts gehen, wie er selbst auch im Licht ist, dann sind wir miteinander verbunden, und das Blut seines Sohnes Jesus reinigt uns von aller Sünde.



^  (Ps. 103:11, 12) Denn so hoch, wie sich der Himmel über die Erde erhebt, so groß ist seine loyale Liebe zu denen, die Ehrfurcht vor ihm haben. 12 So weit weg, wie der Sonnenaufgang vom Sonnenuntergang ist, so weit hat er unsere Übertretungen von uns entfernt.



^  (Jes. 55:7) Der böse Mensch soll seinen Weg verlassen, der schlechte Mensch soll seine Gedanken aufgeben. Er soll zu Jehova umkehren, der Erbarmen mit ihm haben wird, zu unserem Gott, denn er wird ihm großzügig* vergeben.

Oder „in großem Maß; bereitwillig“.


^  (Ps. 32:7) Du bist für mich ein Versteck. Aus der Not wirst du mich retten. Mit Jubel über meine Befreiung wirst du mich umgeben. Sela



^  (Ps. 32:10) Ein schlechter Mensch hat viele Schmerzen. Doch wer Jehova vertraut, den umgibt er mit loyaler Liebe.



^  (Jer. 31:3) Aus der Ferne erschien mir Jehova und sagte: „Mit ewiger Liebe habe ich dich geliebt. Darum habe ich dich mit loyaler Liebe zu mir gezogen*.

Oder „dir weiter loyale Liebe gezeigt“.


^  (Ps. 59:17) Du meine Stärke, für dich werde ich Lieder singen*, denn Gott ist meine sichere Zuflucht, der Gott, der mir seine loyale Liebe zeigt.

Oder „musizieren“.


^  (Ps. 144:2) Er schenkt mir loyale Liebe und ist meine Festung, meine sichere Zuflucht* und mein Retter, mein Schild und der, bei dem ich Schutz gesucht habe, der mir Völker unterwirft.

Oder „Höhe“.


^  (Ps. 91:1-16) Wer am geheimen Ort des Höchsten wohnt, wird sich im Schatten des Allmächtigen niederlassen.  2 Ich werde zu Jehova sagen: „Du bist meine Zuflucht und meine Festung, mein Gott, auf den ich vertraue.“  3 Denn er wird dich vor der Falle des Vogelfängers retten, vor der tödlichen Pest.  4 Seine Schwingen wird er über dir ausbreiten* und unter seinen Flügeln wirst du Schutz suchen. Seine Treue wird ein großer Schild und eine Schutzmauer* sein.  5 Du wirst dich weder vor den Schrecken der Nacht fürchten noch vor dem Pfeil, der am Tag fliegt,  6 noch vor der Pest, die sich im Dunkeln heranschleicht, noch vor der Vernichtung, die am Mittag wütet.  7 1000 werden an deiner Seite fallen und 10 000 rechts von dir, aber dich wird es nicht erreichen.  8 Du wirst nur zuschauen und die Bestrafung* der Bösen sehen.  9 Weil du gesagt hast: „Jehova ist meine Zuflucht“, hast du den Höchsten zu deiner Wohnung* gemacht. 10 Kein Unglück wird dich treffen und keine Plage wird sich deinem Zelt nähern. 11 Denn er wird seinen Engeln deinetwegen Befehl geben, dich auf all deinen Wegen zu behüten. 12 Auf ihren Händen werden sie dich tragen, damit du nicht mit deinem Fuß gegen einen Stein stößt. 13 Auf den jungen Löwen und die Kobra wirst du treten. Den mähnigen Löwen und die große Schlange wirst du niedertreten. 14 Gott hat gesagt: „Weil er mich innig liebt*, werde ich ihn befreien. Ich werde ihn beschützen, weil er meinen Namen kennt*. 15 Er wird mich anrufen und ich werde ihm antworten. In der Not werde ich bei ihm sein. Ich werde ihn befreien und verherrlichen. 16 Mit einem langen Leben werde ich ihn belohnen* und meine Rettungstaten* werde ich ihn sehen lassen.“

Oder „Mit seinen Schwingen wird er den Zugang zu dir versperren“.
Oder „Bollwerk“.
Wtl. „Vergeltung“.
Evtl. auch „Festung; Zuflucht“.
Wtl. „an mir hängt“.
Oder „anerkennt“.
Wtl. „sättigen“.
Oder „die von mir bewirkte Rettung“.


^  (Ps. 91:1-3) Wer am geheimen Ort des Höchsten wohnt, wird sich im Schatten des Allmächtigen niederlassen.  2 Ich werde zu Jehova sagen: „Du bist meine Zuflucht und meine Festung, mein Gott, auf den ich vertraue.“  3 Denn er wird dich vor der Falle des Vogelfängers retten, vor der tödlichen Pest.



^  (Ps. 91:9) Weil du gesagt hast: „Jehova ist meine Zuflucht“, hast du den Höchsten zu deiner Wohnung* gemacht.

Evtl. auch „Festung; Zuflucht“.


^  (Ps. 91:14) Gott hat gesagt: „Weil er mich innig liebt*, werde ich ihn befreien. Ich werde ihn beschützen, weil er meinen Namen kennt*.

Wtl. „an mir hängt“.
Oder „anerkennt“.


^  (Ps. 90:1) O Jehova, alle Generationen hindurch bist du unsere Wohnung* gewesen.

Evtl. auch „Zuflucht“.


^  (5. Mo. 33:27) Gott ist ein Zufluchtsort seit uralter Zeit, seine ewigen Arme sind unter dir. Er wird den Feind vor dir vertreiben und sagen: ‚Lösch sie aus!‘



^ (Ps. 136:23) Er erinnerte sich an uns, als wir am Boden waren, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.



^  (Ps. 136:23) Er erinnerte sich an uns, als wir am Boden waren, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.



^  (Ps. 28:9) Rette dein Volk und segne dein Erbe. Hüte es und trag es für immer in deinen Armen.



^  (Ps. 94:18) Als ich sagte: „Mein Fuß verliert den Halt“, stützte mich deine loyale Liebe, o Jehova, unaufhörlich.



^ (Ps. 33:18-22) Doch Jehova schaut mit wachsamem Auge auf die, die Ehrfurcht vor ihm haben, die auf seine loyale Liebe warten, 19 um sie* vor dem Tod zu retten und sie während der Hungersnot am Leben zu erhalten. 20 Wir warten geduldig* auf Jehova. Er ist unser Helfer und unser Schild. 21 Über ihn freut sich unser Herz, denn wir vertrauen auf seinen heiligen Namen. 22 Möge deine loyale Liebe auf uns ruhen, o Jehova, während wir weiter auf dich warten.

Oder „ihre Seele“.
Oder „Unsere Seele harrt“.


^  (2. Kor. 4:7-9) Allerdings haben wir diesen Schatz in Gefäßen aus Ton, damit deutlich wird, dass die Kraft, die über das Normale hinausgeht, von Gott kommt und nicht von uns. 8 Wir stehen in jeder Hinsicht unter großem Druck, doch wir sind nicht bewegungsunfähig. Wir sind ratlos, doch nicht völlig ohne Ausweg*. 9 Wir werden verfolgt, doch nicht im Stich gelassen. Wir werden niedergeschlagen, doch nicht vernichtet.

Evtl. auch „wir verzweifeln nicht“.


^  (Klag. 3:22) Es liegt an Jehovas loyaler Liebe, dass es mit uns nicht zu Ende gegangen ist, denn seine Erbarmungen hören nie auf.



^  (Ps. 33:18-22) Doch Jehova schaut mit wachsamem Auge auf die, die Ehrfurcht vor ihm haben, die auf seine loyale Liebe warten, 19 um sie* vor dem Tod zu retten und sie während der Hungersnot am Leben zu erhalten. 20 Wir warten geduldig* auf Jehova. Er ist unser Helfer und unser Schild. 21 Über ihn freut sich unser Herz, denn wir vertrauen auf seinen heiligen Namen. 22 Möge deine loyale Liebe auf uns ruhen, o Jehova, während wir weiter auf dich warten.

Oder „ihre Seele“.
Oder „Unsere Seele harrt“.


^  (Ps. 46:1, 2) Gott ist unsere Zuflucht und Stärke, eine Hilfe, die in der Not leicht zu finden ist.  2 Darum werden wir keine Angst haben, auch wenn die Erde Veränderungen durchmacht, auch wenn die Berge in die Tiefen des Meeres stürzen,



^  (Ps. 46:7) Jehova, der Herr der Heere, ist bei uns, der Gott Jakobs ist unsere sichere Zuflucht*. Sela

Oder „Höhe“.


^ (Neh. 13:22) Die Levịten forderte ich auf, sich regelmäßig zu reinigen und die Tore zu bewachen, damit der Sabbat heiliggehalten wird. Vergiss mich nicht, o mein Gott, und rechne mir auch das an, und hab in deiner großzügigen loyalen Liebe Mitleid mit mir!



^ (Ps. 69:13) Doch möge mein Gebet zu dir kommen, o Jehova, zu einer annehmbaren Zeit. In deiner überströmenden loyalen Liebe, o Gott, antworte mir mit deinen sicheren Rettungstaten.



^ (Ps. 106:7) Unsere Vorfahren in Ägypten schätzten* deine wunderbaren Taten nicht. Sie erinnerten sich nicht an deine überströmende loyale Liebe, sondern rebellierten am Meer, am Roten Meer.

Oder „erfassten die Bedeutung“.


^ (Klag. 3:32) Auch wenn er Kummer verursacht hat, so wird er doch in seiner überströmenden loyalen Liebe Barmherzigkeit zeigen.








STUDIENARTIKEL 45

Wie wir einander loyale Liebe zeigen können


„Begegnet einander mit loyaler Liebe und Barmherzigkeit“ (SACH. 7:9)

LIED 107 So lieben wie Jehova

VORSCHAU*




 1, 2. Welche guten Gründe haben wir, einander loyale Liebe zu zeigen?

WIR haben gute Gründe, einander loyale Liebe zu zeigen. Welche zum Beispiel? Einige werden im Bibelbuch Sprüche genannt: „Loyale Liebe und Treue sollen dich nicht verlassen. ... Dann wirst du bei Gott und den Menschen Anerkennung finden und als ein Mensch mit Einsicht gelten.“ „Ein Mann loyaler Liebe tut seiner Seele Gutes.“ „Wer nach Gerechtigkeit und loyaler Liebe strebt, wird Leben ... finden“ (Spr. 3:3, 4; 11:17, Fn.; 21:21).

2 Diese Verse enthalten drei Gründe, loyale Liebe zu zeigen. Erstens werden wir dadurch in den Augen Jehovas kostbar. Zweitens tun wir uns damit selbst einen Gefallen. Wir können zum Beispiel dauerhafte Freundschaften aufbauen. Und drittens sehen wir einer wunderschönen Zukunft entgegen und erhalten ewiges Leben. Wir haben wirklich allen Grund, uns die Aufforderung Jehovas zu Herzen zu nehmen: „Begegnet einander mit loyaler Liebe und Barmherzigkeit“ (Sach. 7:9).

 3. Um welche Fragen geht es in diesem Artikel?

3 In diesem Artikel geht es um vier Fragen: Wem sollten wir loyale Liebe zeigen? Was können wir aus dem Bibelbuch Ruth über loyale Liebe lernen? Wie können wir anderen diese Liebe zeigen? Und was haben wir selbst davon?






WEM SOLLTEN WIR LOYALE LIEBE ZEIGEN?


 4. Wie können wir Jehovas loyale Liebe nachahmen? (Markus 10:29, 30).

4 Wie wir im vorigen Artikel gesehen haben, reserviert Jehova seine loyale Liebe – seine dauerhaften Gefühle enger Verbundenheit – für diejenigen, die ihn lieben und ihm dienen (Dan. 9:4). Wir wollen uns „Gott zum Vorbild [nehmen] als geliebte Kinder“ (Eph. 5:1). Deshalb möchten wir für unsere Brüder und Schwestern innige Gefühle entwickeln – eine tiefe, dauerhafte Verbundenheit. (Lies Markus 10:29, 30.)

 5, 6. Was versteht man oft unter Loyalität?

5 Je besser wir verstehen, was loyale Liebe umfasst, desto besser können wir sie unseren Brüdern und Schwestern zeigen. Sehen wir uns deshalb an, wie sich loyale Liebe von dem unterscheidet, was viele Menschen heute unter Loyalität verstehen. Dazu ein Beispiel.

6 Wer viele Jahre für dieselbe Firma arbeitet, gilt oft als loyaler Arbeitnehmer. Doch in all den Jahren ist er womöglich noch nie jemandem vom Vorstand persönlich begegnet. Vielleicht ist er auch nicht mit allen Entscheidungen des Unternehmens einverstanden. Er liebt die Firma nicht, ist aber froh, eine Arbeit zu haben, mit der er seinen Lebensunterhalt bestreiten kann. Er bleibt dort bis zum Ruhestand, es sei denn, man bietet ihm woanders eine bessere Position an.

 7, 8. (a) Welches Motiv hat jemand, der loyale Liebe zeigt? (b) Warum beschäftigen wir uns jetzt mit dem Bibelbuch Ruth?

7 Der Unterschied zwischen der eben beschriebenen Loyalität und loyaler Liebe liegt im Beweggrund. Welches Motiv hatten Gottes Diener in alter Zeit, wenn sie loyale Liebe zeigten? Sie taten das nicht, weil sie mussten, sondern weil ihr Herz sie dazu drängte. Das sieht man sehr schön am Beispiel Davids. Er wollte seinem Freund Jonathan unbedingt loyale Liebe zeigen, obwohl dessen Vater es auf Davids Leben abgesehen hatte. Und noch Jahre nach dem Tod seines Freundes zeigte er Jonathans Sohn Mephiboscheth loyale Liebe (1. Sam. 20:9, 14, 15; 2. Sam. 4:4; 8:15; 9:1, 6, 7).

8 Aus dem Bibelbuch Ruth können wir einiges über loyale Liebe lernen. Was wird durch die Personen in diesem Bibelbuch deutlich? Und wie können wir das, was wir durch sie lernen, in unserer eigenen Versammlung umsetzen?*






WAS LERNEN WIR AUS DEM BIBELBUCH RUTH ÜBER LOYALE LIEBE?


 9. Wieso dachte Noomi, Jehova hätte sich gegen sie gestellt?

9 Das Bibelbuch Ruth erzählt die Geschichte von Noomi, ihrer Schwiegertochter Ruth und dem gottesfürchtigen Boas, einem Verwandten von Noomis Mann. Noomi, ihr Mann und ihre zwei Söhne zogen wegen einer Hungersnot in Israel nach Moab. Dort starb Noomis Mann. Ihre zwei Söhne heirateten, starben dann aber leider auch (Ruth 1:3-5; 2:1). Noomi versank tiefer und tiefer in Verzweiflung. Ihr Kummer wurde so übermächtig, dass sie dachte, sie hätte Jehova gegen sich. Sie sagte: „Jehovas Hand [hat sich] gegen mich gewandt.“ „Der Allmächtige hat mir das Leben sehr bitter gemacht.“ Und: „Jehova [hat sich] gegen mich gestellt und der Allmächtige [hat] Unglück über mich gebracht“ (Ruth 1:13, 20, 21).

10. Wie reagierte Jehova auf Noomis bittere Worte?

10 Wie reagierte Jehova auf Noomis bittere Worte? Er wandte sich nicht von ihr ab, sondern fühlte mit ihr. Jehova ist bewusst: „Unterdrückung kann einen Weisen in den Wahnsinn treiben“ (Pred. 7:7). Noomi brauchte Hilfe, um zu sehen, dass Jehova auf ihrer Seite war. Was tat er für sie? (1. Sam. 2:8). Er veranlasste Ruth, für Noomi da zu sein und ihr loyale Liebe zu zeigen. Ruth stand ihrer Schwiegermutter gern zur Seite. Liebevoll half sie Noomi, ihr inneres Gleichgewicht wiederzufinden und zu sehen, dass Jehova sie nach wie vor liebte. Was können wir von Ruth lernen?

11. Was veranlasst Brüder und Schwestern, für Niedergeschlagene da zu sein?

11 Aus loyaler Liebe lassen wir andere in ihrem Kummer nicht allein. So wie Ruth Noomi nicht von der Seite wich, so halten heute liebevolle Brüder und Schwestern fest zu Niedergeschlagenen in der Versammlung. Sie lieben ihre Brüder und Schwestern und wollen alles ihnen Mögliche tun, um zu helfen (Spr. 12:25, Fn.; 24:10). Passend dazu fordert Paulus uns alle auf, „die Niedergeschlagenen zu trösten, den Schwachen beizustehen und mit allen geduldig zu sein“ (1. Thes. 5:14).



[image: Ein Bruder hört einem anderen gut zu.]

Jemandem, der niedergeschlagen ist, tut es gut, wenn wir ihm zuhören (Siehe Absatz 12)





12. Was hilft jemandem, der entmutigt ist, oft am meisten?

12 Oft hilft es jemandem, der entmutigt ist, am meisten, wenn man ihm zuhört und ihm versichert, dass man ihn liebt. Jehova entgeht es nicht, wenn wir uns um eins seiner kostbaren Schafe kümmern (Ps. 41:1). In Sprüche 19:17 heißt es: „Wer zu den Schwachen gut ist, leiht Jehova, und Gott wird ihn für sein Tun belohnen.“





[image: ]

Orpa geht nach Moab zurück, aber Ruth hält fest zu ihrer Schwiegermutter Noomi. Sie sagt zu Noomi: „Wohin du gehst, werde ich gehen“ (Siehe Absatz 13)





13. Worin unterschied sich Ruth von Orpa, und warum war Ruths Entscheidung ein Ausdruck von loyaler Liebe? (Siehe Titelbild.)

13 Wir bekommen ein noch klareres Bild von loyaler Liebe, wenn wir uns jetzt einmal ansehen, wie es mit Noomi nach dem Tod ihres Mannes und ihrer beiden Söhne weiterging. Als Noomi erfuhr, dass „Jehova seinem Volk wieder Beachtung schenkte und es mit Nahrung versorgte“, entschied sie sich, nach Hause zurückzukehren (Ruth 1:6). Ihre beiden Schwiegertöchter brachen mit ihr zusammen auf. Unterwegs drängte Noomi sie drei Mal, nach Moab zurückzugehen. Wie reagierten die beiden? Wir lesen: „Dann küsste Orpa ihre Schwiegermutter und ging weg. Ruth aber blieb bei Noomi“ (Ruth 1:7-14). Orpa tat genau das, wozu Noomi sie aufgefordert hatte – das, was von ihr erwartet wurde. Ruth hingegen tat mehr. Es stand ihr frei, ebenfalls wegzugehen, doch aus loyaler Liebe blieb sie bei ihrer Schwiegermutter (Ruth 1:16, 17). Ruth hielt fest zu Noomi – nicht weil sie es musste, sondern weil sie es wollte. Das war echte loyale Liebe. Was können wir aus diesem Bericht für uns mitnehmen?

14. (a) Wie sind Brüder und Schwestern heute für andere da? (b) Über welche Opfer freut sich Jehova laut Hebräer 13:16?

14 Loyale Liebe tut mehr, als erwartet wird. Heute wie damals haben viele ihren Brüdern und Schwestern loyale Liebe gezeigt, manchmal sogar, ohne sie persönlich zu kennen. Zum Beispiel wollen sie bei einer Naturkatastrophe sofort wissen, wie sie helfen können. Wenn jemand in der Versammlung in finanzielle Not gerät, zögern sie nicht, praktische Hilfe zu leisten. Wie die Mazedonier im 1. Jahrhundert tun sie mehr, als von ihnen erwartet wird. Die Mazedonier „gaben, was sie konnten, ja ... sogar mehr als sie konnten“, und etwas Ähnliches beobachtet man auch heute unter uns (2. Kor. 8:3). Wie sehr muss sich Jehova über so eine Liebe freuen! (Lies Hebräer 13:16.)






WIE KÖNNEN WIR LOYALE LIEBE ZEIGEN?


15, 16. Woran sieht man Ruths Beharrlichkeit?

15 Der Bericht über Ruth und Noomi enthält wichtige Lehren für uns. Sehen wir uns einige davon an.

16 Lass nicht locker. Noomi lehnte Ruths Angebot, sie nach Juda zu begleiten, zunächst ab. Aber Ruth gab nicht auf. Mit welchem Ergebnis? „Als Noomi sah, dass Ruth unbedingt mit ihr gehen wollte, versuchte sie nicht mehr, sie umzustimmen“ (Ruth 1:15-18).

17. Was hilft uns, nicht schnell aufzugeben?

17 Was das für uns bedeutet: Für jemanden, der deprimiert ist, da zu sein, erfordert Geduld. Aber geben wir nicht auf. Eine Schwester*, die Beistand braucht, lehnt unsere Hilfe vielleicht zunächst ab. Doch loyale Liebe wird uns dazu veranlassen dranzubleiben (Gal. 6:2). Wir hoffen, dass sie unsere ausgestreckte Hand irgendwann annimmt und wir ihr aus ihrem Tief heraushelfen können.

18. Was muss Ruth sehr wehgetan haben?

18 Nimm es nicht persönlich. Als Noomi und Ruth in Bethlehem ankamen, begegnete Noomi ihren früheren Nachbarn. Sie sagte zu ihnen: „Als ich wegzog, hatte ich alles, und jetzt lässt Jehova mich mit leeren Händen zurückkommen“ (Ruth 1:21). Wie muss sich Ruth da gefühlt haben! Sie hatte alles gegeben, um Noomi zu helfen. Sie hatte mit ihr geweint, sie getröstet und war tagelang mit ihr unterwegs gewesen. Und trotzdem sagte Noomi: „Jetzt lässt Jehova mich mit leeren Händen zurückkommen.“ Kein Wort darüber, was Ruth, die direkt neben ihr stand, alles für sie getan hatte. Das muss Ruth sehr wehgetan haben. Und doch hielt sie fest zu Noomi.

19. Was hilft uns, Niedergeschlagene nicht aufzugeben?

19 Was das für uns bedeutet: Vielleicht reagiert eine niedergeschlagene Schwester, der wir helfen wollen, zunächst mit verletzenden Worten. Aber wir versuchen, das nicht persönlich zu nehmen. Wir halten fest zu unserer Schwester und bitten Jehova, uns zu zeigen, wie wir sie trösten können (Spr. 17:17).



[image: Verschiedene Szenen: 1. Boas spricht mit Ruth, die auf einem Feld Ähren sammelt. 2. Ein Ältester spricht im Königreichssaal mit einer Schwester.]

Wie können sich Älteste an Boas ein Beispiel nehmen? (Siehe Absatz 20, 21)





20. Was gab Ruth die Kraft weiterzumachen?

20 Versuche, zur richtigen Zeit die richtigen Worte zu finden. Ruth hatte Noomi loyale Liebe gezeigt, aber jetzt brauchte sie selbst Zuspruch. Und Jehova veranlasste Boas, ihr Mut zu machen. Boas sagte zu ihr: „Jehova soll dich für das, was du getan hast, belohnen. Mögest du einen vollkommenen Lohn von Jehova bekommen, dem Gott Israels, unter dessen Flügeln du Schutz gesucht hast.“ Diese lieben Worte gingen Ruth sehr zu Herzen. Sie sagte: „Du hast mich getröstet und mir beruhigend zugeredet“ (Ruth 2:12, 13). Die richtigen Worte zur richtigen Zeit gaben Ruth die Kraft weiterzumachen.

21. Wie wird die Rolle von Ältesten in Jesaja 32:1, 2 beschrieben?

21 Was das für uns bedeutet: Wer anderen loyale Liebe zeigt, braucht manchmal auch selbst ein liebes Wort. Boas versicherte Ruth, dass das, was sie für Noomi getan hatte, nicht unbemerkt geblieben war. Auch heute bedanken sich aufmerksame Älteste bei ihren Brüdern und Schwestern für die Hilfe, die sie anderen leisten. Ein herzliches Lob zur richtigen Zeit gibt den Brüdern und Schwestern die Kraft weiterzumachen. (Lies Jesaja 32:1, 2.)






WAS WIR SELBST DAVON HABEN


22, 23. Wie veränderte sich Noomis Sichtweise und warum? (Psalm 136:23, 26).

22 Nach einiger Zeit bekamen Ruth und Noomi eine großzügige Essensration von Boas geschenkt (Ruth 2:14-18). Wie reagierte Noomi auf die Großzügigkeit von Boas? Sie sagte: „Er soll von Jehova gesegnet sein, dessen loyale Liebe gegenüber den Lebenden und den Toten nie versagt hat“ (Ruth 2:20a). Noomi hatte auf einmal eine ganz neue Sichtweise. Vorher hatte sie vor lauter Kummer den Eindruck, Jehova hätte sich gegen sie gestellt. Doch jetzt sagte sie voller Freude, dass Jehovas „loyale Liebe ... nie versagt hat“. Was könnte Noomi zum Umdenken gebracht haben?

23 Noomi wurde letzten Endes bewusst, dass Jehova die ganze Zeit bei ihr gewesen war. Durch Ruth hatte er dafür gesorgt, dass sie auf dem Weg nach Juda nicht auf sich allein gestellt war (Ruth 1:16). Auch in der Großzügigkeit von Boas, einem „Rückkäufer“ der beiden, erkannte Noomi Jehovas helfende Hand (Ruth 2:19, 20b).* „Jetzt wird es mir klar“, muss sie gedacht haben, „Jehova hat mich nie im Stich gelassen. Er war die ganze Zeit an meiner Seite.“ (Lies Psalm 136:23, 26.) Noomi muss sehr dankbar gewesen sein, dass Ruth und Boas sie nicht einfach aufgegeben hatten. Wir können uns gut vorstellen, wie glücklich alle drei jetzt waren.

24. Warum wollen wir unseren Brüdern und Schwestern weiter loyale Liebe zeigen?

24 Was haben wir aus dem Bibelbuch Ruth über loyale Liebe gelernt? Aus loyaler Liebe lassen wir Brüder und Schwestern in ihrem Kummer nicht einfach allein. Wir bringen Opfer, um ihnen zu helfen. Älteste sollten denen, die anderen loyale Liebe zeigen, zur richtigen Zeit ein herzliches Lob aussprechen. Wenn wir sehen, wie Niedergeschlagene wieder auf die Beine kommen, macht uns das sehr glücklich (Apg. 20:35). Aber was ist für uns der wichtigste Grund, anderen loyale Liebe zu zeigen? Wir wollen uns an Jehova, der „reich ist an loyaler Liebe“, ein Beispiel nehmen und ihm Freude machen (2. Mo. 34:6; Ps. 33:22).







KANNST DU DICH NOCH ERINNERN?


	  Wie unterscheidet sich loyale Liebe von Loyalität?



	  Wie können wir uns an der loyalen Liebe von Boas und Ruth ein Beispiel nehmen?



	  Was haben wir selbst davon, wenn wir anderen loyale Liebe zeigen?









LIED 130 Gerne verzeihen

^  Jehova möchte, dass wir unseren Brüdern und Schwestern loyale Liebe zeigen. In diesem Artikel befassen wir uns damit, wie einige Diener Gottes in der Vergangenheit loyale Liebe zum Ausdruck gebracht haben. Das wird uns helfen, diese Eigenschaft besser zu verstehen. Es geht um das Beispiel von Ruth, Noomi und Boas.


^  Um möglichst viel aus diesem Artikel für uns mitzunehmen, ist es gut, Ruth, Kapitel 1 und 2 zu lesen.


^  Weil wir gerade die Geschichte von Noomi behandeln, sprechen wir hier von einer Schwester. Die genannten Punkte gelten aber auch für Brüder.


^  Mehr über Boas’ Rolle als Rückkäufer findet man in dem Artikel „Ihren Glauben nachahmen: ‚Eine tüchtige Frau‘“ im Wachtturm, 1. Oktober 2012, S. 20.






^ (Sach. 7:9) „Das sagt Jehova, der Herr der Heere: ‚Urteilt nach wahrem Recht und begegnet einander mit loyaler Liebe und Barmherzigkeit.



^  (Spr. 3:3, 4) Loyale Liebe und Treue* sollen dich nicht verlassen. Binde sie um deinen Hals. Schreib sie auf die Tafel deines Herzens.  4 Dann wirst du bei Gott und den Menschen Anerkennung finden und als ein Mensch mit Einsicht gelten.

Oder „Wahrheit“.


^  (Spr. 11:17) Mit Freundlichkeit tut man sich selbst einen Gefallen,* doch mit Grausamkeit bringt man sich in Schwierigkeiten*.

Oder „Ein Mann loyaler Liebe tut seiner Seele Gutes“.
Oder „Unehre“.


^  (Spr. 21:21) Wer nach Gerechtigkeit und loyaler Liebe strebt, wird Leben, Gerechtigkeit und Herrlichkeit finden.



^  (Sach. 7:9) „Das sagt Jehova, der Herr der Heere: ‚Urteilt nach wahrem Recht und begegnet einander mit loyaler Liebe und Barmherzigkeit.



^ (Mar. 10:29, 30) Jesus erwiderte: „Ich versichere euch: Niemand hat meinetwegen und wegen der guten Botschaft Haus oder Brüder oder Schwestern oder Mutter oder Vater oder Kinder oder Felder verlassen, 30 der nicht jetzt, in dieser* Zeit, 100-mal so viel bekommt – Häuser, Brüder, Schwestern, Mütter, Kinder und Felder, unter Verfolgungen – und im kommenden Weltsystem ewiges Leben.

Oder „der gegenwärtigen“.


^  (Dan. 9:4) Ich betete zu meinem Gott Jehova, legte ein Bekenntnis ab und sagte: „O Jehova, du wahrer Gott, der groß und Ehrfurcht einflößend ist! Du hältst dich an deinen Bund und schenkst allen, die dich lieben und deine Gebote beachten, loyale Liebe.



^  (Eph. 5:1) Darum nehmt euch Gott zum Vorbild als geliebte Kinder,



^  (Mar. 10:29, 30) Jesus erwiderte: „Ich versichere euch: Niemand hat meinetwegen und wegen der guten Botschaft Haus oder Brüder oder Schwestern oder Mutter oder Vater oder Kinder oder Felder verlassen, 30 der nicht jetzt, in dieser* Zeit, 100-mal so viel bekommt – Häuser, Brüder, Schwestern, Mütter, Kinder und Felder, unter Verfolgungen – und im kommenden Weltsystem ewiges Leben.

Oder „der gegenwärtigen“.


^  (1. Sam. 20:9) „Was du da sagst, ist undenkbar!“, erwiderte Jọnathan. „Wenn ich erfahre, dass mein Vater entschlossen ist, dir zu schaden, werde ich es dich auf jeden Fall wissen lassen.“



^  (1. Sam. 20:14, 15) Und du, zeig mir, solange ich lebe und selbst wenn ich sterbe, die gleiche loyale Liebe, wie Jehova sie hat. 15 Entziehe meiner Hausgemeinschaft niemals deine loyale Liebe, selbst wenn Jehova alle deine Feinde* von der Erdoberfläche verschwinden lässt.“

Wtl. „alle Feinde Davids“.


^  (2. Sam. 4:4) Übrigens hatte Sauls Sohn Jọnathan einen Sohn, dessen Füße verkrüppelt* waren. Er war fünf Jahre alt gewesen, als aus Jẹsreël die Nachricht über den Tod von Saul und Jọnathan eintraf. Sein Kindermädchen nahm ihn und lief weg. Bei dieser panikartigen Flucht fiel er hin und war von da an verkrüppelt. Er hieß Mephibọscheth.

Oder „lahm“.


^  (2. Sam. 8:15) David regierte weiter über ganz Israel, und David sorgte im ganzen Volk für Recht und Gerechtigkeit.



^  (2. Sam. 9:1) Eines Tages fragte David: „Ist von Sauls Haus noch jemand übrig, dem ich Jọnathan zuliebe loyale Liebe zeigen kann?“



^  (2. Sam. 9:6, 7) Als Mephibọscheth, Sohn von Jọnathan, Sohn von Saul, zu David hereinkam, warf er sich sofort auf den Boden und verbeugte sich vor ihm. „Mephibọscheth!“, rief David, worauf er antwortete: „Hier bin ich, dein Diener.“ 7 David sagte zu ihm: „Hab keine Angst, denn ich werde dir mit Sicherheit loyale Liebe zeigen deinem Vater Jọnathan zuliebe. Außerdem werde ich dir das ganze Land deines Großvaters Saul zurückgeben und du wirst immer an meinem Tisch essen*.“

Wtl. „Brot essen“.


^  (Ruth 1:3-5) Nach einiger Zeit starb Nọomis Mann Elimẹlech und sie blieb mit ihren beiden Söhnen zurück. 4 Die Männer heirateten später die Moabịterinnen Ọrpa und Ruth. Sie lebten etwa zehn Jahre dort. 5 Dann starben auch die zwei Söhne Mạchlon und Kịljon, sodass die Frau ohne ihre beiden Kinder und ihren Mann zurückblieb.



^  (Ruth 2:1) Nọomi hatte einen sehr wohlhabenden Verwandten. Er stammte aus der Familie ihres Mannes Elimẹlech und hieß Bọas.



^  (Ruth 1:13) würdet ihr warten, bis sie erwachsen sind? Würdet ihr für sie so lange aufs Heiraten verzichten? Nein, meine Töchter. Es tut mir bitter leid für euch, dass sich Jehovas Hand gegen mich gewandt hat.“



^  (Ruth 1:20, 21) „Nennt mich nicht Nọomi*“, erwiderte sie. „Nennt mich Mạra*, denn der Allmächtige hat mir das Leben sehr bitter gemacht. 21 Als ich wegzog, hatte ich alles,* und jetzt lässt Jehova mich mit leeren Händen zurückkommen. Warum solltet ihr mich Nọomi nennen, wenn sich doch Jehova gegen mich gestellt und der Allmächtige Unglück über mich gebracht hat?“

Bedeutet „Meine Lieblichkeit“.
Bedeutet „Bitter“.
Oder „Voll zog ich aus“.


^  (Pred. 7:7) Doch Bedrückung* kann einen Weisen in den Wahnsinn treiben und Bestechung verdirbt das Herz.

Oder „Unterdrückung“.


^  (1. Sam. 2:8) Er hebt den Hilflosen aus dem Staub. Die Armen hebt er aus dem Aschenhaufen* empor, um sie bei Fürsten sitzen zu lassen, ihnen einen Ehrenplatz zuzuweisen. Jehova gehören die Grundpfeiler der Erde, auf sie setzt er das fruchtbare Land.

Evtl. auch „Müllabladeplatz“.


^  (Spr. 12:25) Sorgen bedrücken das Herz eines Menschen*, aber ein gutes Wort muntert es auf.

Oder „deprimieren einen Menschen“.


^  (Spr. 24:10) Wenn du in schwierigen Zeiten* den Mut verlierst, wirst du wenig Kraft haben.

Oder „am Tag der Not“.


^  (1. Thes. 5:14) Auch bitten wir euch dringend, Brüder, die Unordentlichen zu warnen, die Niedergeschlagenen zu trösten, den Schwachen beizustehen und mit allen geduldig zu sein.



^  (Ps. 41:1) Glücklich ist jeder, der Rücksicht auf den Benachteiligten nimmt. Am Tag des Unglücks wird Jehova ihn befreien.



^  (Spr. 19:17) Wer zu den Schwachen gut ist, leiht Jehova, und Gott wird ihn für sein Tun belohnen*.

Oder „ihm sein Tun zurückzahlen“.


^  (Ruth 1:6) Da sie gehört hatte, dass Jehova seinem Volk wieder Beachtung schenkte und es mit Nahrung* versorgte, machte sie sich mit ihren Schwiegertöchtern von Mọab aus auf den Rückweg.

Wtl. „Brot“.


^  (Ruth 1:7-14) Zusammen mit ihren beiden Schwiegertöchtern verließ sie den Ort, an dem sie gelebt hatte. Als sie auf der Straße in Richtung Juda unterwegs waren, 8 sagte Nọomi zu ihren Schwiegertöchtern: „Geht doch ins Haus eurer Mütter zurück. Jehova zeige euch loyale Liebe, so wie ihr sie den verstorbenen Männern und mir gezeigt habt. 9 Möge Jehova euch Sicherheit und Geborgenheit* im Haus eurer Männer finden lassen*.“ Dann küsste sie die beiden und sie weinten laut. 10 Immer wieder sagten sie zu ihr: „Nein, wir gehen mit dir zu deinem Volk.“ 11 Doch Nọomi sagte: „Kehrt um, meine Töchter. Warum wollt ihr mit mir gehen? Kann ich etwa noch Söhne bekommen, die eure Männer werden könnten? 12 Kehrt um, meine Töchter. Geht, ich bin zu alt zum Heiraten. Selbst wenn es noch Hoffnung geben würde, dass ich heute Nacht einen Ehemann finde und noch Söhne bekomme, 13 würdet ihr warten, bis sie erwachsen sind? Würdet ihr für sie so lange aufs Heiraten verzichten? Nein, meine Töchter. Es tut mir bitter leid für euch, dass sich Jehovas Hand gegen mich gewandt hat.“ 14 Und wieder weinten sie laut. Dann küsste Ọrpa ihre Schwiegermutter und ging weg. Ruth aber blieb bei Nọomi.

Wtl. „euch einen Ruheort“.
Oder „schenken“.


^  (Ruth 1:16, 17) Ruth entgegnete: „Dränge mich nicht, dich zu verlassen und umzukehren. Wohin du gehst, werde ich gehen, und wo du die Nacht verbringst, werde ich die Nacht verbringen. Dein Volk wird mein Volk sein und dein Gott mein Gott. 17 Wo du stirbst, werde ich sterben, und dort werde ich auch begraben werden. Jehova soll es mir doppelt zurückzahlen, wenn irgendetwas anderes als der Tod uns trennen sollte.“



^ (Heb. 13:16) Vergesst auch nicht, Gutes zu tun und das, was ihr habt, mit anderen zu teilen, denn über solche Opfer freut sich Gott.



^  (2. Kor. 8:3) Denn sie gaben, was sie konnten, ja das kann ich bezeugen, sogar mehr als sie konnten.



^  (Heb. 13:16) Vergesst auch nicht, Gutes zu tun und das, was ihr habt, mit anderen zu teilen, denn über solche Opfer freut sich Gott.



^  (Ruth 1:15-18) Da sagte Nọomi: „Sieh doch, deine Schwägerin geht zu ihrem Volk und zu ihren Göttern zurück. Geh doch mit ihr.“ 16 Ruth entgegnete: „Dränge mich nicht, dich zu verlassen und umzukehren. Wohin du gehst, werde ich gehen, und wo du die Nacht verbringst, werde ich die Nacht verbringen. Dein Volk wird mein Volk sein und dein Gott mein Gott. 17 Wo du stirbst, werde ich sterben, und dort werde ich auch begraben werden. Jehova soll es mir doppelt zurückzahlen, wenn irgendetwas anderes als der Tod uns trennen sollte.“ 18 Als Nọomi sah, dass Ruth unbedingt mit ihr gehen wollte, versuchte sie nicht mehr, sie umzustimmen.



^  (Gal. 6:2) Tragt einander weiter die Bürden. So erfüllt ihr das Gesetz des Christus.



^  (Ruth 1:21) Als ich wegzog, hatte ich alles,* und jetzt lässt Jehova mich mit leeren Händen zurückkommen. Warum solltet ihr mich Nọomi nennen, wenn sich doch Jehova gegen mich gestellt und der Allmächtige Unglück über mich gebracht hat?“

Oder „Voll zog ich aus“.


^  (Spr. 17:17) Ein echter Freund zeigt immer Liebe und ist ein Bruder, der für Zeiten der Not geboren ist.



^  (Ruth 2:12, 13) Jehova soll dich für das, was du getan hast, belohnen. Mögest du einen vollkommenen Lohn* von Jehova bekommen, dem Gott Israels, unter dessen Flügeln du Schutz gesucht hast.“ 13 Darauf sagte sie: „Mein Herr, schenk mir deine Gunst. Du hast mich getröstet und mir beruhigend zugeredet*, obwohl ich nicht einmal eine deiner Dienerinnen bin.“

Oder „volle Belohnung“.
Wtl. „deiner Dienerin zu Herzen geredet“.


^ (Jes. 32:1, 2) Seht! Ein König wird regieren und für Gerechtigkeit sorgen und Fürsten werden herrschen und für Recht sorgen.  2 Jeder von ihnen wird wie ein sicherer Ort* bei Sturm sein, wie ein schützender Ort* bei einem Wolkenbruch, wie Wasserbäche in einem wasserlosen Land, wie der Schatten eines massiven Felsens in einem trockenen Land.

Oder „ein Unterstand; ein Versteck“.
Oder „ein Zufluchtsort“.


^  (Jes. 32:1, 2) Seht! Ein König wird regieren und für Gerechtigkeit sorgen und Fürsten werden herrschen und für Recht sorgen.  2 Jeder von ihnen wird wie ein sicherer Ort* bei Sturm sein, wie ein schützender Ort* bei einem Wolkenbruch, wie Wasserbäche in einem wasserlosen Land, wie der Schatten eines massiven Felsens in einem trockenen Land.

Oder „ein Unterstand; ein Versteck“.
Oder „ein Zufluchtsort“.


^ (Ps. 136:23) Er erinnerte sich an uns, als wir am Boden waren, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.



^ (Ps. 136:26) Dankt dem Gott des Himmels, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.



^  (Ruth 2:14-18) Zur Essenszeit sagte Bọas zu ihr: „Komm her, iss ein Stück Brot. Tauch es in den Essig.“ Da setzte sie sich neben die Erntearbeiter. Bọas gab ihr geröstetes Korn und sie aß sich satt. Am Ende hatte sie noch etwas übrig. 15 Als sie aufstand, um weiter Ähren zu sammeln, wies Bọas seine Männer an: „Lasst sie zwischen den abgeschnittenen Ähren* sammeln und behandelt sie nicht schlecht. 16 Zieht auch extra Ähren aus den Bündeln heraus und lasst sie zum Aufsammeln für sie liegen. Sagt nichts Unfreundliches zu ihr.“ 17 Da hielt sie bis zum Abend auf dem Feld Nachlese. Als sie die gesammelten Ähren ausschlug, kam etwa ein Ẹpha* Gerste zusammen. 18 Dann nahm sie die Gerste mit in die Stadt, und ihre Schwiegermutter sah, was sie eingesammelt hatte. Ruth packte auch das Essen aus, das übrig geblieben war, nachdem sie sich satt gegessen hatte, und gab es ihr.

Evtl. auch „den Garben“.
Etwa 22 l. Siehe Anh. B14.


^  (Ruth 2:20) Darauf sagte Nọomi zu ihrer Schwiegertochter: „Er soll von Jehova gesegnet sein, dessen loyale Liebe gegenüber den Lebenden und den Toten nie versagt hat.“ Weiter sagte sie: „Der Mann ist mit uns verwandt. Er ist einer von unseren Rückkäufern*.“

Oder „Verwandten, die das Recht zum Rückkauf (Loskauf) haben“.


^  (Ruth 1:16) Ruth entgegnete: „Dränge mich nicht, dich zu verlassen und umzukehren. Wohin du gehst, werde ich gehen, und wo du die Nacht verbringst, werde ich die Nacht verbringen. Dein Volk wird mein Volk sein und dein Gott mein Gott.



^  (Ruth 2:19, 20) „Wo hast du heute Ähren gesammelt? Wo hast du gearbeitet?“, wollte ihre Schwiegermutter wissen. „Gesegnet soll der sein, der dich beachtet hat.“ Sie berichtete ihrer Schwiegermutter, bei wem sie gearbeitet hatte. „Der Mann, bei dem ich heute gearbeitet habe, heißt Bọas“, erklärte sie. 20 Darauf sagte Nọomi zu ihrer Schwiegertochter: „Er soll von Jehova gesegnet sein, dessen loyale Liebe gegenüber den Lebenden und den Toten nie versagt hat.“ Weiter sagte sie: „Der Mann ist mit uns verwandt. Er ist einer von unseren Rückkäufern*.“

Oder „Verwandten, die das Recht zum Rückkauf (Loskauf) haben“.


^  (Ps. 136:23) Er erinnerte sich an uns, als wir am Boden waren, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.



^  (Ps. 136:26) Dankt dem Gott des Himmels, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.



^  (Apg. 20:35) Ich habe euch in allem gezeigt, dass ihr so durch harte Arbeit den Schwachen beistehen und im Sinn behalten sollt, was der Herr Jesus selbst gesagt hat: ‚Geben macht glücklicher als Empfangen*.‘“

Oder „Nehmen“.


^  (2. Mo. 34:6) Jehova ging vor ihm vorbei und rief aus: „Jehova, Jehova, ein Gott, der barmherzig und mitfühlend* ist, der nicht schnell zornig wird und reich ist an loyaler Liebe* und Wahrheit*.

Oder „gnädig“.
Oder „liebender Güte“.
Oder „Treue“.


^  (Ps. 33:22) Möge deine loyale Liebe auf uns ruhen, o Jehova, während wir weiter auf dich warten.



^ (Ruth 1:1-22) Zu der Zeit, als die Richter Recht sprachen, brach eine Hungersnot im Land aus. Da zog ein Mann mit seiner Frau und seinen beiden Söhnen von Bẹthlehem in Juda weg und ließ sich als Fremder im Land* Mọab nieder. 2 Der Mann hieß Elimẹlech*, seine Frau Nọomi* und seine beiden Söhne hießen Mạchlon* und Kịljon*. Sie waren aus Ẹphratha, aus Bẹthlehem in Juda. Schließlich kamen sie nach Mọab und blieben dort. 3 Nach einiger Zeit starb Nọomis Mann Elimẹlech und sie blieb mit ihren beiden Söhnen zurück. 4 Die Männer heirateten später die Moabịterinnen Ọrpa und Ruth. Sie lebten etwa zehn Jahre dort. 5 Dann starben auch die zwei Söhne Mạchlon und Kịljon, sodass die Frau ohne ihre beiden Kinder und ihren Mann zurückblieb. 6 Da sie gehört hatte, dass Jehova seinem Volk wieder Beachtung schenkte und es mit Nahrung* versorgte, machte sie sich mit ihren Schwiegertöchtern von Mọab aus auf den Rückweg. 7 Zusammen mit ihren beiden Schwiegertöchtern verließ sie den Ort, an dem sie gelebt hatte. Als sie auf der Straße in Richtung Juda unterwegs waren, 8 sagte Nọomi zu ihren Schwiegertöchtern: „Geht doch ins Haus eurer Mütter zurück. Jehova zeige euch loyale Liebe, so wie ihr sie den verstorbenen Männern und mir gezeigt habt. 9 Möge Jehova euch Sicherheit und Geborgenheit* im Haus eurer Männer finden lassen*.“ Dann küsste sie die beiden und sie weinten laut. 10 Immer wieder sagten sie zu ihr: „Nein, wir gehen mit dir zu deinem Volk.“ 11 Doch Nọomi sagte: „Kehrt um, meine Töchter. Warum wollt ihr mit mir gehen? Kann ich etwa noch Söhne bekommen, die eure Männer werden könnten? 12 Kehrt um, meine Töchter. Geht, ich bin zu alt zum Heiraten. Selbst wenn es noch Hoffnung geben würde, dass ich heute Nacht einen Ehemann finde und noch Söhne bekomme, 13 würdet ihr warten, bis sie erwachsen sind? Würdet ihr für sie so lange aufs Heiraten verzichten? Nein, meine Töchter. Es tut mir bitter leid für euch, dass sich Jehovas Hand gegen mich gewandt hat.“ 14 Und wieder weinten sie laut. Dann küsste Ọrpa ihre Schwiegermutter und ging weg. Ruth aber blieb bei Nọomi. 15 Da sagte Nọomi: „Sieh doch, deine Schwägerin geht zu ihrem Volk und zu ihren Göttern zurück. Geh doch mit ihr.“ 16 Ruth entgegnete: „Dränge mich nicht, dich zu verlassen und umzukehren. Wohin du gehst, werde ich gehen, und wo du die Nacht verbringst, werde ich die Nacht verbringen. Dein Volk wird mein Volk sein und dein Gott mein Gott. 17 Wo du stirbst, werde ich sterben, und dort werde ich auch begraben werden. Jehova soll es mir doppelt zurückzahlen, wenn irgendetwas anderes als der Tod uns trennen sollte.“ 18 Als Nọomi sah, dass Ruth unbedingt mit ihr gehen wollte, versuchte sie nicht mehr, sie umzustimmen. 19 Da gingen beide weiter bis nach Bẹthlehem. Als sie dort ankamen, geriet die ganze Stadt in Aufregung, und die Frauen sagten: „Ist das Nọomi?“ 20 „Nennt mich nicht Nọomi*“, erwiderte sie. „Nennt mich Mạra*, denn der Allmächtige hat mir das Leben sehr bitter gemacht. 21 Als ich wegzog, hatte ich alles,* und jetzt lässt Jehova mich mit leeren Händen zurückkommen. Warum solltet ihr mich Nọomi nennen, wenn sich doch Jehova gegen mich gestellt und der Allmächtige Unglück über mich gebracht hat?“ 22 So kehrte Nọomi mit ihrer moabịtischen Schwiegertochter Ruth aus Mọab zurück. Als sie in Bẹthlehem ankamen, fing gerade die Gerstenernte an.

Wtl. „auf den Feldern“.
Bedeutet „Mein Gott ist König“.
Bedeutet „Meine Lieblichkeit“.
Evtl. von einem hebräischen Wort, das „schwach werden“, „krank werden“ bedeutet.
Bedeutet „Versagender; Ein zu Ende Kommender“.
Wtl. „Brot“.
Wtl. „euch einen Ruheort“.
Oder „schenken“.
Bedeutet „Meine Lieblichkeit“.
Bedeutet „Bitter“.
Oder „Voll zog ich aus“.


^ (Ruth 2:1-23) Nọomi hatte einen sehr wohlhabenden Verwandten. Er stammte aus der Familie ihres Mannes Elimẹlech und hieß Bọas. 2 Die Moabịterin Ruth sagte zu Nọomi: „Lass mich bitte auf die Felder gehen und hinter jemandem, der es mir erlaubt, Getreideähren auflesen.“ Nọomi antwortete: „Geh, meine Tochter.“ 3 Darauf ging Ruth hinaus und fing an, auf dem Feld hinter den Erntearbeitern Nachlese zu halten. Zufällig geriet sie auf ein Stück Land, das Bọas, einem Verwandten von Elimẹlech, gehörte. 4 Da kam Bọas aus Bẹthlehem und sagte zu den Erntearbeitern: „Jehova steh euch bei.“ Sie erwiderten: „Jehova segne dich.“ 5 Bọas fragte dann den jungen Mann, der die Erntearbeiter beaufsichtigte: „Zu wem gehört diese junge Frau?“ 6 Der Mann antwortete: „Die Frau ist eine Moabịterin. Sie ist mit Nọomi aus Mọab zurückgekommen. 7 Sie hat gesagt: ‚Darf ich bitte hinter den Erntearbeitern zwischen den abgeschnittenen Ähren* Nachlese halten?‘ Sie ist heute Morgen gekommen und seitdem auf den Beinen. Gerade eben hat sie sich in den Unterstand gesetzt, um kurz auszuruhen.“ 8 Dann sagte Bọas zu Ruth: „Hör zu, meine Tochter. Sammle nicht auf einem anderen Feld Ähren. Geh nirgendwo anders hin. Halte dich eng an meine Arbeiterinnen. 9 Behalte das Feld im Auge, auf dem sie ernten, und geh mit ihnen. Ich habe den Männern gesagt, dass sie dich nicht anrühren* sollen. Wenn du Durst hast, kannst du aus den Krügen Wasser trinken, das die Männer geschöpft haben.“ 10 Ruth warf sich nieder, verbeugte sich bis zum Boden und fragte: „Wie kommt es, dass du mir deine Gunst schenkst? Warum beachtest du mich, wo ich doch eine Ausländerin bin?“ 11 Bọas antwortete: „Man hat mir ausführlich berichtet, was du nach dem Tod deines Mannes alles für deine Schwiegermutter getan hast. Dass du deinen Vater und deine Mutter und das Land deiner Verwandten verlassen hast und zu einem Volk gegangen bist, das du nicht gekannt hast. 12 Jehova soll dich für das, was du getan hast, belohnen. Mögest du einen vollkommenen Lohn* von Jehova bekommen, dem Gott Israels, unter dessen Flügeln du Schutz gesucht hast.“ 13 Darauf sagte sie: „Mein Herr, schenk mir deine Gunst. Du hast mich getröstet und mir beruhigend zugeredet*, obwohl ich nicht einmal eine deiner Dienerinnen bin.“ 14 Zur Essenszeit sagte Bọas zu ihr: „Komm her, iss ein Stück Brot. Tauch es in den Essig.“ Da setzte sie sich neben die Erntearbeiter. Bọas gab ihr geröstetes Korn und sie aß sich satt. Am Ende hatte sie noch etwas übrig. 15 Als sie aufstand, um weiter Ähren zu sammeln, wies Bọas seine Männer an: „Lasst sie zwischen den abgeschnittenen Ähren* sammeln und behandelt sie nicht schlecht. 16 Zieht auch extra Ähren aus den Bündeln heraus und lasst sie zum Aufsammeln für sie liegen. Sagt nichts Unfreundliches zu ihr.“ 17 Da hielt sie bis zum Abend auf dem Feld Nachlese. Als sie die gesammelten Ähren ausschlug, kam etwa ein Ẹpha* Gerste zusammen. 18 Dann nahm sie die Gerste mit in die Stadt, und ihre Schwiegermutter sah, was sie eingesammelt hatte. Ruth packte auch das Essen aus, das übrig geblieben war, nachdem sie sich satt gegessen hatte, und gab es ihr. 19 „Wo hast du heute Ähren gesammelt? Wo hast du gearbeitet?“, wollte ihre Schwiegermutter wissen. „Gesegnet soll der sein, der dich beachtet hat.“ Sie berichtete ihrer Schwiegermutter, bei wem sie gearbeitet hatte. „Der Mann, bei dem ich heute gearbeitet habe, heißt Bọas“, erklärte sie. 20 Darauf sagte Nọomi zu ihrer Schwiegertochter: „Er soll von Jehova gesegnet sein, dessen loyale Liebe gegenüber den Lebenden und den Toten nie versagt hat.“ Weiter sagte sie: „Der Mann ist mit uns verwandt. Er ist einer von unseren Rückkäufern*.“ 21 Die Moabịterin Ruth erzählte dann: „Er hat auch zu mir gesagt: ‚Halte dich eng an meine Leute, bis sie alles abgeerntet haben.‘“ 22 Nọomi sagte zu ihrer Schwiegertochter Ruth: „Es ist besser, wenn du mit seinen Arbeiterinnen mitgehst, meine Tochter, sonst wirst du auf einem anderen Feld vielleicht belästigt.“ 23 Also hielt sich Ruth an die Arbeiterinnen von Bọas und sammelte Ähren, bis die Gersten- und die Weizenernte vorüber waren. Und sie wohnte weiter bei ihrer Schwiegermutter.

Evtl. auch „den Garben“.
Oder „belästigen“.
Oder „volle Belohnung“.
Wtl. „deiner Dienerin zu Herzen geredet“.
Evtl. auch „den Garben“.
Etwa 22 l. Siehe Anh. B14.
Oder „Verwandten, die das Recht zum Rückkauf (Loskauf) haben“.







STUDIENARTIKEL 46

Mit Jehova im Mittelpunkt in die Ehe starten


„Jehova ist meine Kraft ... Auf ihn vertraut mein Herz“ (PS. 28:7)

LIED 131 „Was Gott verbunden hat“

VORSCHAU*




 1, 2. (a) Warum sollten Frischverheiratete auf Jehova vertrauen? (b) Worum geht es in diesem Artikel?

STEHT bei euch bald die Hochzeit an? Oder seid ihr frisch verheiratet? Dann freut ihr euch bestimmt auf euer gemeinsames Leben. Natürlich bringt die Ehe auch Herausforderungen mit sich und es gibt wichtige Entscheidungen zu treffen. Wie ihr damit umgeht, wird über Jahre euer Glück beeinflussen. Wenn ihr euch auf Jehova verlasst, werdet ihr gute Entscheidungen treffen, eure Ehe wird stabiler und ihr werdet glücklicher. Orientiert ihr euch nicht an Jehovas Denken, wird das wahrscheinlich Probleme mit sich bringen, die eure Ehe belasten und euch unglücklich machen. (Lies Psalm 37:3, 4.)

2 Dieser Artikel richtet sich zwar an Frischverheiratete, doch den Herausforderungen, auf die er eingeht, kann jedes Ehepaar begegnen. Wir werden sehen, was wir von treuen Männern und Frauen aus der Bibel lernen können. Die Prinzipien, die wir dabei kennenlernen, gelten für viele Lebensbereiche, auch für die Ehe. Und es kommen Ehepaare von heute zu Wort, die nützliche Erfahrungswerte weiterzugeben haben.






MIT WELCHEN HERAUSFORDERUNGEN MÜSSEN FRISCHVERHEIRATETE RECHNEN?




[image: Ein frisch verheiratetes Paar spricht über seine Finanzen.]

Welche Entscheidungen könnten Jungverheiratete daran hindern, sich mehr für Jehova einzusetzen? (Siehe Absatz 3, 4)





 3, 4. Mit welchen Herausforderungen müssen Frischverheiratete rechnen?

3 Manchmal wird Frischverheirateten nahegelegt, ein sogenanntes normales Leben zu führen. Eltern und andere Verwandte wünschen sich vielleicht, dass sich so bald wie möglich Nachwuchs einstellt. Oder dem jungen Paar wird in wohlmeinender Absicht geraten, sich ein Haus anzuschaffen und es schön einzurichten.

4 Wenn man nicht aufpasst, trifft man schnell Entscheidungen, durch die man sich Schulden auflädt. Um sie abzubezahlen, müssen beide Partner dann wahrscheinlich viele Stunden arbeiten. Die Arbeit könnte leicht mit dem persönlichen Bibelstudium, dem Familienstudium und dem Predigtdienst in Konflikt geraten. Womöglich muss man Überstunden machen, um mehr Geld zu verdienen oder den Arbeitsplatz zu behalten, und verpasst deswegen sogar Zusammenkünfte. So können einem Ehepaar spannende Gelegenheiten entgehen, ihren Dienst für Jehova auszuweiten.

 5. Was zeigt dir das Beispiel von Klaus und Marisa?

5 Wie die Erfahrung zeigt, macht ein Leben, bei dem der Fokus auf dem Geldverdienen liegt, nicht wirklich glücklich. Klaus und Marisa* können das bestätigen. Am Anfang ihrer Ehe arbeiteten beide Vollzeit, um sich ein komfortables Leben leisten zu können. Aber tief im Innern spürten sie, dass ihnen etwas fehlte. Klaus gibt zu: „Wir hatten mehr, als wir brauchten, aber was den Dienst für Jehova angeht, hatten wir keine Ziele. Ganz ehrlich, unser Leben war kompliziert und stressig.“ Vielleicht habt auch ihr erlebt, dass es euch nicht zufrieden macht, wenn sich euer Leben um Materielles dreht. Werdet deswegen aber nicht mutlos. Es gibt viele Vorbilder, die euch weiterbringen können. Eins davon ist König Josaphat. Wir wollen sehen, was sich Ehemänner von ihm abschauen können.






VERTRAUE WIE JOSAPHAT AUF JEHOVA


 6. Wie ging Josaphat mit einer Herausforderung um, und wie passt das zu Sprüche 3:5, 6?

6 Fühlst du dich als Ehemann manchmal mit deiner Verantwortung überfordert? Dann wird dich interessieren, was Josaphat erlebte. Als König war er für eine ganze Nation verantwortlich. Wie ging er mit dieser gewaltigen Verantwortung um? Er tat alles ihm Mögliche, um das Volk zu schützen. Er baute Befestigungsanlagen für die Städte Judas und stellte ein mächtiges Heer von über 1 160 000 Soldaten auf (2. Chr. 17:12-19). Doch dann stand er vor einer enormen Herausforderung: Ein großes Heer – Männer aus Ammon, Moab und dem Bergland von Seir – bedrohte ihn, seine Familie und sein Volk (2. Chr. 20:1, 2). Wie reagierte er darauf? Er bat Jehova um Hilfe. Das passt zu dem Rat aus Sprüche 3:5, 6. (Lies.) Josaphats demütiges Gebet in 2. Chronika 20:5-12 macht deutlich, wie sehr er seinem lieben himmlischen Vater vertraute. Wie hat Jehova sein Gebet erhört?

 7. Wie reagierte Jehova auf Josaphats Gebet?

7 Ein Levit namens Jahasiel richtete Josaphat im Namen Jehovas aus: „Stellt euch hin, bleibt stehen und seht, wie Jehova euch rettet“ (2. Chr. 20:13-17). Das ist nicht gerade eine übliche Kampfstrategie. Doch diese Anweisung kam nicht von einem Menschen, sondern von Jehova. Josaphat vertraute völlig auf seinen Gott und machte genau das, was er ihm sagte. Als er mit seinen Männern den Feinden entgegenzog, stellte er nicht die erfahrensten Soldaten an die Spitze, sondern unbewaffnete Sänger. Jehova enttäuschte Josaphat nicht. Er vernichtete die feindliche Armee (2. Chr. 20:18-23).



[image: Das gleiche Paar beim Bibelstudium. Sie verwenden dabei die Bibel und biblische Veröffentlichungen.]

Durch Gebet und Bibelstudium können Jungverheiratete ihr Leben rund um den Dienst für Jehova aufbauen (Siehe Absatz 8, 10)





 8. Was können Ehemänner von Josaphat lernen?

8 Als Ehemann kannst du einiges von Josaphat lernen. Du übernimmst Verantwortung für eine Familie und gibst dein Bestes, sie zu schützen und für sie zu sorgen. Bei Problemen denkst du vielleicht, du bist selbst in der Lage, sie zu lösen. Aber gib dem Impuls, dich auf deine eigene Kraft zu verlassen, nicht nach. Bitte Jehova im persönlichen Gebet um seine Hilfe. Bete auch intensiv zusammen mit deiner Frau. Suche Jehovas Anleitung in der Bibel und in den Publikationen seiner Organisation und setze um, was du herausgefunden hast. Wenn du auf dieser Grundlage Entscheidungen triffst, wird der eine oder andere vielleicht nicht deiner Meinung sein und dir sogar vorwerfen, du wärst unvernünftig. Es kann sein, dass man dir sagt, Geld und was man damit kaufen kann seien der beste Schutz für deine Familie. Aber denk an Josaphat. Er vertraute auf Jehova und bewies das durch seine Entscheidungen. Jehova hat diesen loyalen Mann nicht im Stich gelassen und er wird auch dich nicht im Stich lassen (Ps. 37:28; Heb. 13:5). Wie können Ehepaare die Weichen für ein glückliches Leben stellen?






STELLT WIE JESAJA UND SEINE FRAU JEHOVA IN DEN MITTELPUNKT


 9. Was kann man über Jesaja und seine Frau sagen?

9 Der Prophet Jesaja und seine Frau bauten ihr Leben rund um den Dienst für Jehova auf. Jesaja war ein Prophet und es kann gut sein, dass seine Frau selbst auch prophezeite, denn sie wird als „Prophetin“ bezeichnet (Jes. 8:1-4). Als Ehepaar stellten die beiden offensichtlich die Anbetung Jehovas in den Mittelpunkt ihres Lebens. Ein schönes Beispiel für Ehepaare heute!

10. Wieso stärkt es den Wunsch, sich einzusetzen, wenn man sich mit biblischen Prophezeiungen beschäftigt?

10 Auch heute können Ehepaare ihr Leben rund um den Dienst für Jehova aufbauen, wenn sie sich nach besten Kräften für ihn einsetzen. Es kann ihr Vertrauen auf Jehova stärken, sich gemeinsam mit biblischen Prophezeiungen zu beschäftigen und zu sehen, wie sie sich immer erfüllen (Tit. 1:2).* Dabei ist es gut, wenn sie sich bewusst machen, welche Rolle sie selbst bei der Erfüllung bestimmter Prophezeiungen spielen können. Zum Beispiel Jesu Voraussage, dass die gute Botschaft vor dem Ende auf der ganzen Erde bekannt gemacht wird (Mat. 24:14). Je mehr sie davon überzeugt sind, dass die biblische Prophetie zuverlässig ist, umso mehr werden sie sich für Jehova einsetzen wollen.






STELLT WIE PRISCILLA UND AQUILA DAS KÖNIGREICH AN DIE ERSTE STELLE


11. Wozu waren Priscilla und Aquila in der Lage und warum?

11 Jungverheiratete können viel von Priscilla und Aquila lernen, einem jüdischen Ehepaar, das in Rom lebte. Sie hatten von der guten Botschaft über Jesus gehört und waren Christen geworden. Bestimmt waren sie mit ihrem Leben ganz zufrieden. Doch dann trat eine unerwartete Wende ein. Auf Befehl von Kaiser Claudius mussten alle Juden Rom verlassen. Was bedeutete das für Aquila und Priscilla? Sie mussten ihr vertrautes Umfeld aufgeben, sich ein neues Zuhause suchen und als Zeltmacher wieder ganz von vorn anfangen. Würde das Königreich bei ihnen jetzt ins Hintertreffen geraten? Die Antwort könnt ihr euch wahrscheinlich schon denken. In Korinth angekommen, brachten sich die beiden voll in der Versammlung ein, arbeiteten mit Paulus zusammen und stärkten die Brüder und Schwestern dort. Später zogen sie in andere Städte, wo Prediger noch dringender gebraucht wurden (Apg. 18:18-21; Röm. 16:3-5). Was für ein spannendes, erfülltes Leben das gewesen sein muss!

12. Warum ist es gut, sich als Ehepaar Ziele zu setzen?

12 Wie Priscilla und Aquila können Ehepaare auch heute das Königreich an die erste Stelle setzen. Die beste Zeit, über Lebensziele zu sprechen, ist die Kennenlernphase. Ehepaare, die gemeinsam Entscheidungen treffen und Ziele im Dienst für Jehova verfolgen, werden viel eher beobachten können, wie Jehovas Geist in ihrem Leben wirkt (Pred. 4:9, 12). Das haben Russell und Elizabeth erlebt. Russell sagt: „In der Kennenlernzeit haben wir ganz konkret über unsere Ziele im Dienst für Jehova gesprochen.“ Und Elizabeth erzählt: „Durch dieses Gespräch konnten wir später immer wieder sicherstellen, dass unsere Entscheidungen nicht mit unseren Zielen kollidieren.“ Russell und Elizabeth war es möglich, in ein Gebiet zu ziehen, wo mehr Verkündiger gebraucht wurden – nach Mikronesien.



[image: Das Paar hält seine Ziele auf einem Monatsplaner fest.]

Durch die richtigen Ziele können Jungverheiratete ihr Leben rund um den Dienst für Jehova aufbauen (Siehe Absatz 13)





13. Was ist laut Psalm 28:7 das Ergebnis, wenn man auf Jehova vertraut?

13 Wie Russell und Elizabeth haben sich viele Ehepaare für ein einfaches Leben mit wenigen Verpflichtungen entschieden, um möglichst viel Zeit für den Dienst einsetzen zu können. Wenn ihr euch die richtigen Ziele setzt und an einem Strang zieht, wird viel Gutes dabei herauskommen. Ihr werdet verspüren, wie Jehova für euch sorgt, euer Vertrauen in ihn wird wachsen und ihr werdet wirklich glücklich. (Lies Psalm 28:7.)






VERTRAUT WIE PETRUS UND SEINE FRAU DEN VERSPRECHEN JEHOVAS


14. Woran sieht man, dass Petrus und seine Frau auf das Versprechen in Matthäus 6:25, 31-34 vertrauten?

14 Auch von Petrus und seiner Frau können Ehepaare etwas lernen. Ungefähr sechs bis zwölf Monate nach seiner ersten Begegnung mit Jesus stand der Apostel Petrus vor einer wichtigen Entscheidung. Petrus lebte vom Fischfang. Als Jesus ihn daher aufforderte, ihn ständig zu begleiten, musste Petrus seine familiäre Situation berücksichtigen (Luk. 5:1-11). Er nahm Jesu Einladung an. Das war eine gute Entscheidung. Und wir können davon ausgehen, dass seine Frau voll hinter ihm stand. Die Bibel lässt darauf schließen, dass sie Petrus nach Jesu Auferstehung zumindest zeitweise auf seinen Reisen begleitet hat (1. Kor. 9:5). Zweifellos konnte sich Petrus wegen ihres guten Beispiels frei fühlen, christlichen Ehemännern und Ehefrauen Rat zu geben (1. Pet. 3:1-7). Petrus und seine Frau vertrauten ganz offensichtlich dem Versprechen Jehovas, für jeden zu sorgen, der das Königreich an die erste Stelle setzt. (Lies Matthäus 6:25, 31-34.)

15. Was zeigt das Beispiel von Tiago und Esther?

15 Wie kann man, auch wenn man schon länger verheiratet ist, den Wunsch entwickeln, noch mehr für Jehova zu tun? Man könnte sich ansehen, was andere Ehepaare erlebt haben. Dazu eignet sich die Artikelserie „Sie boten bereitwillig ihre Hilfe an“. Tiago und Esther aus Brasilien entwickelten dadurch den brennenden Wunsch, irgendwohin zu ziehen, wo ihre Hilfe dringender gebraucht wurde. Tiago berichtet: „Als wir gelesen haben, wie Jehova für seine Diener da ist, wollten wir auch Jehovas Hand verspüren und erleben, wie er uns anleitet und für uns sorgt.“ Die beiden zogen nach Paraguay, wo sie seit 2014 im portugiesischen Gebiet mithelfen. Esther sagt: „Ein Lieblingstext von uns beiden ist Epheser 3:20. Wir haben immer wieder gesehen, wie er sich in unserem Dienst bewahrheitet hat.“ Im Epheserbrief sichert Paulus uns zu, dass Jehova viel mehr tun würde, als wir erbitten. Wie wahr!



[image: Das Paar unterhält sich mit einem älteren Ehepaar und schaut sich dabei ein Fotoalbum an.]

Durch Tipps von reifen Brüdern und Schwestern können Jungverheiratete ihr Leben rund um den Dienst für Jehova aufbauen (Siehe Absatz 16)





16. Bei wem können junge Ehepaare Rat suchen, wenn sie über ihre Ziele nachdenken?

16 Viele haben im Lauf langer Jahre gelernt, sich völlig auf Jehova zu verlassen. Von ihrem Erfahrungsschatz können junge Ehepaare sehr profitieren. Manche Ehepaare sind schon seit Jahrzehnten im Vollzeitdienst. Warum bei eurer Lebensplanung nicht ihren Rat einholen? Auch das beweist Vertrauen auf Jehova (Spr. 22:17, 19). Älteste können jungen Ehepaaren ebenfalls helfen, sich Ziele im Dienst für Jehova zu setzen und sie zu erreichen.

17. Wie erging es Klaus und Marisa, und was kann man von ihnen lernen?

17 Manchmal hat die Entscheidung, mehr für Jehova zu tun, nicht das erwartete Ergebnis. So ging es Klaus und Marisa, die schon zu Beginn erwähnt wurden. Nach drei Jahren Ehe verließen sie ihr Zuhause, um bei Bauarbeiten am finnischen Zweigbüro mitzuhelfen. Dann erfuhren sie jedoch, dass sie nur sechs Monate dort bleiben könnten. Zuerst waren sie enttäuscht. Doch schon kurze Zeit später wurden sie zu einem Arabischkurs eingeladen. Heute setzen sie sich voller Freude in einem anderen Land im arabischsprachigen Gebiet ein. Im Rückblick sagt Marisa: „Es kann einem ganz schön Angst machen, seine Komfortzone zu verlassen und völlig auf Jehova zu vertrauen. Aber ich hab immer wieder erlebt, wie Jehova uns auf ganz unerwartete Weise hilft. Dadurch ist mein Vertrauen zu ihm stärker geworden.“ Wie dieses Beispiel zeigt, könnt ihr sicher sein, dass Jehova euch immer belohnen wird, wenn ihr voll und ganz auf ihn vertraut.

18. Wie können Ehepaare sicherstellen, dass sie weiter auf Jehova vertrauen?

18 Die Ehe ist ein Geschenk von Jehova (Mat. 19:5, 6). Er möchte, dass Ehepaare an diesem Geschenk Freude haben (Spr. 5:18). Es ist gut, einmal darüber nachzudenken, was ihr als junges Ehepaar aus eurem Leben macht. Gebt ihr euer Bestes, Jehova für all das, was er euch schenkt, eure Dankbarkeit zu zeigen? Sprecht mit Jehova im Gebet. Sucht in der Bibel nach Grundsätzen, die zu eurer Situation passen. Setzt dann um, was Jehova euch rät. Wenn ihr euer Leben rund um den Dienst für Jehova aufbaut, könnt ihr sicher sein, dass ein schönes, glückliches Leben vor euch liegt!







WAS HABT IHR ÜBER VERTRAUEN AUF JEHOVA GELERNT VON ...


	  Jesaja und seiner Frau?



	  Priscilla und Aquila?



	  Petrus und seiner Frau?









LIED 132 Glücklich vereint

^  Manche Entscheidungen wirken sich darauf aus, wie viel Zeit und Kraft wir Jehova zur Verfügung stellen können. Besonders Frischverheiratete stehen vor Entscheidungen, die langfristige Auswirkungen haben können. Dieser Artikel soll ihnen helfen, kluge Entscheidungen zu treffen, die zu einem glücklichen, sinnvollen Leben führen.


^  Einige Namen wurden geändert.


^  Dafür eignen sich zum Beispiel die Kapitel 6, 7 und 19 des Buches Die reine Anbetung Jehovas – endlich wiederhergestellt!.






^ (Ps. 28:7) Jehova ist meine Kraft und mein Schild. Auf ihn vertraut mein Herz. Er hat mir geholfen und ich freue mich von Herzen. Deshalb soll mein Lied ihn preisen.



^  (Ps. 37:3, 4) Vertraue auf Jehova und tu Gutes. Wohne auf der Erde* und handle treu.  4 Hab größte Freude* an Jehova und er wird dir deine Herzenswünsche erfüllen.

Oder „im Land“.
Oder „Hab Wonne“.


^ (Spr. 3:5, 6) Vertraue auf Jehova mit deinem ganzen Herzen und verlass* dich nicht auf deinen eigenen Verstand.  6 Beachte ihn auf allen deinen Wegen und er wird deine Pfade ebnen.

Wtl. „stütze“.


^  (2. Chr. 17:12-19) Jọsaphat wurde immer mächtiger und baute in Juda weitere Befestigungsanlagen und Vorratsstädte. 13 Er führte in den Städten Judas große Projekte durch und hatte Soldaten in Jerusalem, starke Krieger. 14 Sie waren nach Großfamilien gruppiert: Die Obersten der Tausendschaften aus Juda hatten Ạdna an der Spitze, der 300 000 tapfere Krieger unter sich hatte. 15 Ihm unterstand der Oberste Jehohanạn, der 280 000 Mann befehligte. 16 Außerdem unterstand ihm Sịchris Sohn Amạsja, der sich freiwillig in den Dienst Jehovas gestellt hatte. Er befehligte 200 000 starke Kämpfer. 17 Aus Bẹnjamin kam Eljạda, ein starker Krieger. Er hatte das Kommando über 200 000 mit Bogen und Schild bewaffnete Männer. 18 Unter seiner Führung war Jehosabạd mit seinen 180 000 für das Heer ausgerüsteten Männern. 19 Sie alle standen im Dienst des Königs – zusätzlich zu denen, die der König in den befestigten Städten von ganz Juda stationiert hatte.



^  (2. Chr. 20:1, 2) Danach zogen die Moabịter und die Ammonịter zusammen mit einigen von den Ammonịm* gegen Jọsaphat in den Krieg. 2 Jọsaphat wurde mitgeteilt: „Aus der Richtung des Meeres*, von Ẹdom her, rückt ein großes Heer gegen dich an. Jetzt ist es in Hạzazon-Tạmar, das heißt En-Gẹdi.“

Evtl. auch „Meunim“.
Offensichtlich das Tote Meer.


^  (Spr. 3:5, 6) Vertraue auf Jehova mit deinem ganzen Herzen und verlass* dich nicht auf deinen eigenen Verstand.  6 Beachte ihn auf allen deinen Wegen und er wird deine Pfade ebnen.

Wtl. „stütze“.


^  (2. Chr. 20:5-12) Jọsaphat stand vor den Versammelten aus Juda und Jerusalem im Haus Jehovas vor dem neuen Vorhof auf 6 und betete: „O Jehova, Gott unserer Vorfahren, bist du nicht Gott im Himmel und herrschst du nicht über alle Königreiche der Völker*? In deiner Hand sind Kraft und Macht, und niemand kann gegen dich standhalten. 7 O unser Gott, hast du nicht die Bewohner dieses Landes vor deinem Volk Israel vertrieben und das Land dann den Nachkommen* deines Freundes Abraham als dauerhaften Besitz gegeben? 8 Sie haben sich darin angesiedelt und dort ein Heiligtum zur Ehre deines Namens gebaut. Sie sagten: 9 ‚Falls ein Unglück über uns kommt, ob nun durch das Schwert, durch ein Strafgericht, die Pest oder eine Hungersnot, wollen wir uns vor diesem Haus vor dich hinstellen – denn dieses Haus trägt deinen Namen – und in unserer Not zu dir um Hilfe rufen. Erhöre uns dann bitte und rette uns.‘ 10 Hier sind nun die Männer aus Ạmmon, Mọab und dem Bergland von Sẹir. Du hast Israel, als es aus Ägypten kam, nicht erlaubt, in ihr Land einzufallen. Israel ist ihnen ausgewichen und hat sie nicht ausgelöscht. 11 Und als Dank dafür kommen sie jetzt, um uns aus deinem Besitz zu vertreiben, den du uns als Erbe gegeben hast. 12 O unser Gott, wirst du nicht das Urteil an ihnen vollstrecken? Wir sind gegen das riesige Heer, das auf uns zumarschiert, machtlos. Wir wissen nicht mehr weiter, doch unsere Augen sind auf dich gerichtet.“

Oder „Nationen“.
Wtl. „Samen“.


^  (2. Chr. 20:13-17) Währenddessen stand ganz Juda vor Jehova, zusammen mit den Frauen und den Kindern*, auch den kleinen. 14 Unter den Versammelten war Jahạsiël (Sohn von Sachạrja, Sohn von Benạja, Sohn von Jẹiël, Sohn von Mattạnja), ein Levịt von den Söhnen Ạsaphs. Jehovas Geist kam über ihn 15 und er sagte: „Ihr alle aus Juda, ihr Einwohner Jerusalems, König Jọsaphat, hört zu! Jehova lässt euch sagen: ‚Habt keine Angst und geratet nicht in Panik vor diesem großen Heer. Nicht ihr kämpft diesen Kampf, sondern Gott. 16 Zieht ihnen morgen entgegen. Sie werden den Pass von Ziz heraufkommen. Am Ende des Tals* vor der Wildnis Jẹruël werdet ihr auf sie treffen. 17 Ihr braucht in dieser Schlacht nicht zu kämpfen. Stellt euch hin, bleibt stehen und seht, wie Jehova euch rettet. Juda und Jerusalem, habt keine Angst und geratet nicht in Panik! Zieht ihnen morgen entgegen und Jehova wird euch beistehen.‘“

Wtl. „Söhnen“.
Oder „Wadis“.


^  (2. Chr. 20:18-23) Sofort verbeugte sich Jọsaphat tief mit dem Gesicht zur Erde. Ganz Juda und die Einwohner Jerusalems warfen sich vor Jehova nieder und beteten Jehova an. 19 Dann erhoben sich die Levịten, die Nachkommen von Kẹhath und Kọrah, und priesen Jehova, den Gott Israels, mit sehr lauter Stimme. 20 Früh am nächsten Morgen machten sie sich zur Wildnis von Tekọa auf. Als sie aufbrachen, stellte sich Jọsaphat vor sie und sagte: „Ihr Männer von Juda und ihr Einwohner von Jerusalem, hört mir zu! Vertraut auf* Jehova, euren Gott, damit ihr standhalten* könnt. Vertraut* seinen Propheten, und ihr werdet Erfolg haben.“ 21 Nachdem er sich mit dem Volk beraten hatte, bestimmte er Männer dazu, Jehova mit Liedern zu preisen. Sie sollten in heilige Gewänder gekleidet vor den bewaffneten Männern hergehen und singen: „Dankt Jehova, denn seine loyale Liebe bleibt für immer.“ 22 Als sie freudig Lobgesänge anstimmten, legte Jehova gegen die Männer aus Ạmmon, Mọab und dem Bergland von Sẹir, die in Juda eindrangen, einen Hinterhalt, und sie brachten sich gegenseitig um. 23 Die Ammonịter und die Moabịter stürzten sich auf die Bewohner des Berglands von Sẹir und löschten sie völlig aus. Als sie mit ihnen fertig waren, töteten sie sich gegenseitig.

Oder „Glaubt an“.
Oder „bestehen“.
Oder „Glaubt an“.


^  (Ps. 37:28) Denn Jehova liebt das Recht* und er wird seine Loyalen nicht im Stich lassen. Zu allen Zeiten werden sie beschützt, doch die Nachkommen der Bösen werden beseitigt.

Oder „Gerechtigkeit“.


^  (Heb. 13:5) Eure Lebensweise soll von Geldliebe frei sein. Seid mit dem zufrieden, was ihr habt. Denn er hat gesagt: „Ich werde dich nie verlassen und dich nie im Stich lassen.“



^  (Jes. 8:1-4) Jehova sagte zu mir: „Nimm dir eine große Tafel und schreib darauf mit einem gewöhnlichen Stift* ‚Mahẹr-Schalạl-Hasch-Bạs‘*. 2 Und lass es für mich schriftlich bestätigen* durch treue Zeugen, durch den Priester Urịja und durch Sachạrja, den Sohn Jeberẹchjas.“ 3 Dann hatte ich Beziehungen mit* der Prophetin* und sie wurde schwanger und brachte schließlich einen Sohn zur Welt. Da sagte Jehova zu mir: „Nenne ihn Mahẹr-Schalạl-Hasch-Bạs, 4 denn noch bevor der Junge ‚Papa!‘ und ‚Mama!‘ rufen kann, wird man die Schätze von Damạskus und die Beute von Samạria vor den König von Assyrien tragen.“

Wtl. „mit dem Griffel eines sterblichen Menschen“.
Bedeutet evtl. „Zur Beute eilend, schnell zur Plünderung kommend“.
Oder „für mich bezeugen; für mich beglaubigen“.
Wtl. „näherte ich mich“.
D. h. der Frau Jesajas.


^  (Tit. 1:2) und stützt sich auf die Hoffnung auf das ewige Leben, das Gott, der nicht lügen kann, vor langer Zeit versprochen hat.



^  (Mat. 24:14) Und die gute Botschaft vom Königreich wird auf der ganzen bewohnten Erde bekannt gemacht werden als Zeugnis für alle Völker, und dann wird das Ende kommen.



^  (Apg. 18:18-21) Nachdem Paulus noch etliche Tage geblieben war, verabschiedete er sich jedoch von den Brüdern und segelte in Begleitung von Priscịlla und Ạquila nach Syrien ab. In Kenchrẹä ließ er sich noch die Haare kurz schneiden, denn er hatte ein Gelübde abgelegt. 19 So kamen sie nach Ẹphesus und er ließ sie dort zurück. Er selbst ging in die Synagoge und sprach mit* den Juden und argumentierte. 20 Obwohl sie ihn wiederholt baten, länger zu bleiben, willigte er nicht ein, 21 sondern verabschiedete sich von ihnen mit den Worten: „Wenn Jehova will, werde ich wieder zu euch zurückkommen.“ Er stach von Ẹphesus aus in See

Oder „zu“.


^  (Röm. 16:3-5) Grüßt Prịska und Ạquila von mir, meine Mitarbeiter in Christus Jesus, 4 die ihr Leben für mich riskiert haben und denen nicht nur ich danke, sondern auch alle Versammlungen der anderen Völker. 5 Grüßt auch die Versammlung* in ihrem Haus. Grüßt meinen lieben Epạ̈netus, der als einer der Erstlinge in der Provinz Asien ein Jünger von Christus wurde.

Oder „Gemeinde“.


^  (Pred. 4:9) Zwei sind besser als einer allein, weil sie größeren Nutzen von* ihrer harten Arbeit haben.

Oder „eine gute Belohnung für“.


^  (Pred. 4:12) Jemand kann einen Einzelnen leicht überwältigen, doch zwei zusammen können gegen ihn standhalten. Und eine dreifache Schnur lässt sich nicht so schnell* zerreißen.

Oder „einfach“.


^ (Ps. 28:7) Jehova ist meine Kraft und mein Schild. Auf ihn vertraut mein Herz. Er hat mir geholfen und ich freue mich von Herzen. Deshalb soll mein Lied ihn preisen.



^  (Ps. 28:7) Jehova ist meine Kraft und mein Schild. Auf ihn vertraut mein Herz. Er hat mir geholfen und ich freue mich von Herzen. Deshalb soll mein Lied ihn preisen.



^ (Mat. 6:25) Deswegen sage ich euch: Hört auf, euch über euer Leben Sorgen zu machen, also was ihr essen oder trinken sollt, oder über euren Körper, also was ihr anziehen sollt. Ist nicht das Leben wichtiger als das Essen und der Körper wichtiger als die Kleidung?



^ (Mat. 6:31-34) Macht euch also nie Sorgen und sagt: ‚Was sollen wir essen?‘, oder: ‚Was sollen wir trinken?‘, oder: ‚Was sollen wir anziehen?‘ 32 Denn all dem laufen die anderen Völker hinterher. Euer himmlischer Vater weiß doch, dass ihr das alles braucht. 33 Setzt also das Königreich und Gottes gerechte Maßstäbe weiter an die erste Stelle und ihr werdet all das andere noch dazubekommen. 34 Macht euch deshalb niemals Sorgen um den nächsten Tag, denn der nächste Tag hat seine eigenen Sorgen. Jeder Tag bringt genug eigene Probleme mit sich.



^  (Luk. 5:1-11) Einmal, als Jesus am See Genẹzareth stand, drängte sich eine Menschenmenge um ihn und hörte sich das Wort Gottes an. 2 Am Ufer sah er zwei Boote liegen. Die Fischer waren ausgestiegen und wuschen ihre Netze. 3 Jesus stieg in eins der Boote, und zwar in das von Sịmon, und bat ihn, ein kleines Stück hinauszufahren. Dann setzte er sich und lehrte die Menschen vom Boot aus. 4 Als er seine Rede beendet hatte, forderte er Sịmon auf: „Fahr an eine Stelle, wo es tief ist, und wirf die Netze zum Fang aus.“ 5 Sịmon entgegnete: „Lehrer,* wir haben uns die ganze Nacht abgemüht und nichts gefangen, aber weil du es sagst, werfe ich die Netze aus.“ 6 Als sie das taten, fingen sie so viele Fische, dass ihre Netze zu zerreißen begannen. 7 Da winkten sie die Fischer* in dem anderen Boot herbei, damit sie ihnen halfen. Sie kamen, und gemeinsam füllte man beide Boote, sodass sie zu sinken drohten. 8 Als Sịmon Petrus das sah, fiel er zu den Knien von Jesus nieder und sagte: „Geh weg von mir, Herr*, ich bin ein sündiger Mensch!“ 9 Denn er und die Männer bei ihm waren überwältigt von dem Fang. 10 Genauso ging es Jakobus und Johạnnes, den Söhnen von Zebedạ̈us, die Sịmons Geschäftspartner waren. Doch Jesus sagte zu Sịmon: „Hab keine Angst mehr. Von nun an wirst du Menschen lebendig fischen.“ 11 Da brachten sie die Boote wieder an Land, ließen alles zurück und folgten ihm.

Oder „Unterweiser“.
Wtl. „Teilhaber“.
Oder „Gebieter“.


^  (1. Kor. 9:5) Haben wir nicht das Recht, von einer gläubigen Ehefrau begleitet zu werden, wie die übrigen Apostel und die Brüder des Herrn und Kẹphas?



^  (1. Pet. 3:1-7) Ebenso sollt ihr Frauen euch euren Männern unterordnen. Dann können die, die dem Wort Gottes nicht gehorchen, durch euer Verhalten ohne ein Wort gewonnen werden, 2 weil sie euer gutes*, sehr respektvolles Verhalten beobachtet haben. 3 Euer Schmuck soll nicht äußerlich sein – etwa durch geflochtene Haare*, goldene Schmuckstücke oder schöne Kleidung –, 4 sondern es soll die im Herzen verborgene Person sein im unvergänglichen Schmuck des stillen und sanften* Geistes, der in Gottes Augen von großem Wert ist. 5 Denn so schmückten sich früher auch die heiligen Frauen, die auf Gott hofften. Sie ordneten sich ihren Männern unter, 6 wie Sara, die auf Abraham hörte und ihn Herr nannte. Und ihr seid ihre Kinder, vorausgesetzt, ihr tut weiter Gutes und lasst euch nicht einschüchtern. 7 Genauso ihr Ehemänner: Lebt weiter mit euren Frauen gemäß Erkenntnis*. Erweist ihnen Ehre, da sie als Frauen schwächere Gefäße sind und mit euch das Geschenk des Lebens erben werden. Dann werden eure Gebete nicht behindert.

Wtl. „reines“.
D. h. aufwendige Frisuren.
Oder „milden“.
Oder „und nehmt Rücksicht auf sie; und seid verständnisvoll“.


^  (Mat. 6:25) Deswegen sage ich euch: Hört auf, euch über euer Leben Sorgen zu machen, also was ihr essen oder trinken sollt, oder über euren Körper, also was ihr anziehen sollt. Ist nicht das Leben wichtiger als das Essen und der Körper wichtiger als die Kleidung?



^  (Mat. 6:31-34) Macht euch also nie Sorgen und sagt: ‚Was sollen wir essen?‘, oder: ‚Was sollen wir trinken?‘, oder: ‚Was sollen wir anziehen?‘ 32 Denn all dem laufen die anderen Völker hinterher. Euer himmlischer Vater weiß doch, dass ihr das alles braucht. 33 Setzt also das Königreich und Gottes gerechte Maßstäbe weiter an die erste Stelle und ihr werdet all das andere noch dazubekommen. 34 Macht euch deshalb niemals Sorgen um den nächsten Tag, denn der nächste Tag hat seine eigenen Sorgen. Jeder Tag bringt genug eigene Probleme mit sich.



^  (Eph. 3:20) Er nun, der durch seine Kraft, die in uns wirkt, über alles hinaus unermesslich viel mehr tun kann, als wir erbitten oder uns vorstellen können,



^  (Spr. 22:17) Neig dein Ohr und hör auf die Worte der Weisen, um dich von Herzen meiner Erkenntnis zu widmen.



^  (Spr. 22:19) Damit du dein Vertrauen auf Jehova setzt, gebe ich dir heute Erkenntnis.



^  (Mat. 19:5, 6) und sagte: ‚Deshalb wird ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlassen und fest zu seiner Frau halten und die beiden werden eins sein‘, 6 damit sie nicht mehr zwei sind, sondern eins*? Was Gott also verbunden* hat, das soll kein Mensch auseinanderbringen.“

Wtl. „ein Fleisch“.
Wtl. „unter ein Joch gebracht“.


^  (Spr. 5:18) Dein eigener Brunnen* soll gesegnet sein und freue dich mit der Ehefrau deiner Jugend –

Oder „Wasserquelle“.







STUDIENARTIKEL 47

Wird mein Glaube stark genug sein?


„Lasst euer Herz nicht beunruhigt werden. Glaubt an Gott, glaubt auch an mich“ (JOH. 14:1)

LIED 119 Wir müssen Glauben haben

VORSCHAU*




 1. Welche Frage stellen wir uns vielleicht?

MACHT es dir manchmal Angst, daran zu denken, was auf uns zukommt? Die Vernichtung der falschen Religion, der Angriff Gogs von Magog und der Krieg von Armageddon. Hast du dich schon einmal gefragt: „Werde ich, wenn es so weit ist, treu bleiben?“ Wenn dir solche Gedanken ab und zu durch den Kopf gehen, dann wird es dir eine große Hilfe sein, dich mit Jesu Worten aus unserem Leittext zu beschäftigen. Jesus sagte zu seinen Jüngern: „Lasst euer Herz nicht beunruhigt werden. Glaubt an Gott, glaubt auch an mich“ (Joh. 14:1). Mit einem starken Glauben können wir der Zukunft zuversichtlich entgegensehen.

 2. Wie können wir unseren Glauben stärken, und worum geht es in diesem Artikel?

2 Wenn wir darüber nachdenken, wie wir heute mit Glaubensprüfungen umgehen, erkennen wir, was wir tun müssen, um unseren Glauben zu stärken. Vielleicht entdecken wir dabei Schwachstellen, an denen wir arbeiten müssen. Mit jeder Prüfung, die wir bestehen, wird unser Glaube stärker. So sind wir für das, was auf uns zukommt, besser gerüstet. In diesem Artikel beschäftigen wir uns mit vier Situationen, bei denen sich gezeigt hat, dass Jesu Jünger mehr Glauben brauchten. Dann sehen wir uns an, wie wir heute mit ähnlichen Problemen umgehen können und wie sie uns auf die Zukunft vorbereiten.






DER GLAUBE, DASS JEHOVA FÜR UNS SORGT




[image: Verschiedene Szenen: Eine Familie, die wirtschaftliche Schwierigkeiten durchmacht. 1. Sie beten, bevor sie eine sehr einfache Mahlzeit zu sich nehmen. 2. Später am Tag predigen sie von Haus zu Haus.]

Mit einem starken Glauben können wir auch bei wirtschaftlichen Schwierigkeiten unseren Fokus auf das Königreich gerichtet halten (Siehe Absatz 3-6)





 3. Was wird in Matthäus 6:30, 33 über Glauben gesagt?

3 Ein Familienvater möchte natürlich, dass seine Frau und seine Kinder genügend Nahrung, Kleidung und ein Zuhause haben. Das sicherzustellen ist heute allerdings nicht immer leicht. Manche Brüder haben ihre Arbeit verloren und finden trotz großer Anstrengungen keine neue. Andere mussten eine Arbeit ablehnen, die für Christen nicht infrage kommt. In all diesen Fällen brauchen wir das starke Vertrauen, dass Jehova irgendwie für unsere Familie sorgen wird. Das hat Jesus seinen Jüngern in der Bergpredigt deutlich vor Augen geführt. (Lies Matthäus 6:30, 33.) Wenn wir felsenfest davon überzeugt sind, dass Jehova uns nicht im Stich lassen wird, können wir unseren Fokus dahin richten, wo er hingehört – auf das Königreich. Je mehr wir beobachten, wie Jehova für uns sorgt, desto realer wird er für uns und desto stärker wird unser Glaube.

 4, 5. Was hat einer Familie geholfen, mit ihren Existenzängsten umzugehen?

4 Familie Castro aus Venezuela hat Jehovas Hilfe verspürt, als sie sich Sorgen um ihren Lebensunterhalt machte. Früher hatten sie durch ihre Farm ein bescheidenes Auskommen. Aber dann nahmen ihnen bewaffnete Verbrecher ihr Land weg und zwangen sie, die Farm zu verlassen. Miguel, der Vater, sagt: „Wir leben jetzt hauptsächlich von dem, was ein kleines Stück geliehenes Land abwirft. Das Erste, was ich jeden Morgen mache, ist, Jehova um das zu bitten, was wir für den Tag brauchen.“ Diese Familie hat es wirklich nicht leicht. Trotzdem besuchen sie regelmäßig die Zusammenkünfte und beteiligen sich am Predigtdienst. Sie vertrauen voll und ganz darauf, dass unser himmlischer Vater ihre täglichen Bedürfnisse stillen kann. In ihrem Leben steht das Königreich an erster Stelle und Jehova sorgt für das, was sie brauchen.

5 In dieser ganzen schwierigen Zeit haben sich Miguel und seine Frau Yurai darauf konzentriert, wie Jehova für sie da gewesen ist. Manchmal hat Jehova ihnen durch Brüder und Schwestern geholfen. Sie haben ihnen eine Kleinigkeit zukommen lassen oder Miguel zu Arbeit verholfen. Zu anderen Zeiten sorgte Jehova durch die Katastrophenhilfe des Zweigbüros für ihre Grundbedürfnisse. Jehova hat sie nie allein gelassen. All das hat den Glauben der Familie gestärkt. Yoselin, die älteste Tochter, sagt über eine konkrete Situation, in der Jehova ihnen geholfen hat: „Wir haben ganz deutlich Jehovas Hand gesehen. Das ging mir richtig zu Herzen. Ich sehe in ihm einen Freund, auf den ich mich immer verlassen kann.“ Sie fügt hinzu: „Was wir als Familie durchgemacht haben, hat uns auf größere Prüfungen in der Zukunft vorbereitet.“

 6. Wie kannst du deinen Glauben stärken, wenn du wirtschaftliche Schwierigkeiten durchmachst?

6 Machst du gerade wirtschaftliche Schwierigkeiten durch? Das ist bestimmt alles andere als leicht für dich. Aber du kannst diese Zeit dafür nutzen, deinen Glauben zu stärken. Lies unter Gebet Matthäus 6:25-34 und denk intensiv darüber nach, was Jesus dort sagt. Beschäftige dich auch mit Erlebnisberichten, die zeigen, dass Jehova für die sorgt, die sich für ihn einsetzen (1. Kor. 15:58). Das wird dir die Sicherheit geben, dass Jehova in ähnlichen Situationen genauso für dich da sein wird. Er weiß, was du brauchst, und er weiß auch, wie er es beschaffen kann. Je mehr du Jehovas Hilfe in deinem Leben verspürst, desto stärker wird dein Glaube. Und so bist du für größere Prüfungen in der Zukunft gewappnet (Hab. 3:17, 18).






DER GLAUBE, MIT DEM WIR EINEN „HEFTIGEN STURM“ ÜBERSTEHEN KÖNNEN




[image: Verschiedene Szenen: 1. Ein Ehepaar steht nach einem Sturm vor seinem verwüsteten Haus. 2. Später freuen sie sich, dass Brüder gekommen sind, um ihnen beim Wiederaufbau zu helfen.]

Mit einem starken Glauben können wir jede Art Sturm überstehen (Siehe Absatz 7-11)





 7. Wie wurde der Glaube der Jünger durch einen „heftigen Sturm“ auf die Probe gestellt? (Matthäus 8:23-26).

7 Als Jesus und seine Jünger in einen heftigen Sturm gerieten, nutzte Jesus die Gelegenheit, um ihnen zu verdeutlichen, wo ihr Glaube Schwachstellen hatte. (Lies Matthäus 8:23-26.) Während der Sturm tobte und die Wellen ins Boot schlugen, schlief Jesus friedlich. Als die verängstigten Jünger ihn weckten, damit er sie rettet, korrigierte er sie freundlich mit den Worten: „Warum habt ihr solche Angst? Habt ihr so wenig Glauben?“ Die Jünger hätten wissen müssen, dass es für Jehova nicht das geringste Problem war, Jesus und seine Begleiter zu beschützen. Erkennst du hier etwas, das du für dich ableiten kannst? Mit einem starken Glauben können wir heftige Stürme jeder Art überstehen.

 8, 9. Wie wurde Anels Glaube auf die Probe gestellt, und was hat ihr geholfen?

8 Anel, eine ledige Schwester aus Puerto Rico, hat durch eine schwierige Situation einen stärkeren Glauben gewonnen. Ihr „heftiger Sturm“ war der Hurrikan Maria. 2017 zerstörte er ihr Zuhause. Durch den Sturm verlor sie auch ihre Arbeit. „In dieser schlimmen Zeit hatte ich ziemliche Angst“, sagt sie. „Aber durch das Gebet habe ich gelernt, auf Jehova zu vertrauen und mich von meinen Ängsten nicht lähmen zu lassen.“

9 Anel erwähnt noch etwas, das ihr geholfen hat – Gehorsam. Sie sagt: „Die Anweisungen von Jehovas Organisation zu befolgen hat mir geholfen, ruhig zu bleiben. Die Brüder haben mich getröstet und mir auch materiell geholfen. Darin habe ich Jehovas Hand gesehen. Jehova hat mir mehr gegeben, als ich je erwartet hätte. Und das hat meinen Glauben sehr gestärkt.“

10. Was kannst du tun, wenn du gerade einen „heftigen Sturm“ durchlebst?

10 Durchlebst du gerade auch einen „heftigen Sturm“? Bist du von einer Naturkatastrophe betroffen? Oder hast du eine schwere Krankheit, die dich völlig überfordert und verunsichert? All das kann Ängste auslösen. Aber lass dich durch deine Angst nicht davon abhalten, auf Jehova zu vertrauen. Schütte ihm dein Herz aus. Denk über Situationen nach, in denen Jehova dir schon geholfen hat (Ps. 77:11, 12). Das wird deinen Glauben stärken. Du kannst dir sicher sein, dass Jehova dich nie verlassen wird – weder jetzt noch in Zukunft.

11. Warum sollten wir entschlossen sein, auf verantwortliche Brüder zu hören?

11 Was ist eine weitere Hilfe? Anel hat es auf den Punkt gebracht: Gehorsam. Lerne denen zu vertrauen, denen Jehova und Jesus vertrauen. Manchmal geben verantwortliche Brüder vielleicht Anweisungen, die wir nicht nachvollziehen können. Doch Jehova segnet Gehorsam. Wie wir aus der Bibel und aus persönlichen Berichten wissen, rettet Gehorsam Leben (2. Mo. 14:1-4; 2. Chr. 20:17). Denk über solche Beispiele nach. Das wird dich in deinem Entschluss bestärken, heute und in Zukunft kooperativ zu sein, wenn Anweisungen von Jehovas Organisation kommen (Heb. 13:17). Du brauchst dann vor dem großen Sturm, der bald aufzieht, keine Angst zu haben (Spr. 3:25).






DER GLAUBE, DURCH DEN WIR MIT UNGERECHTIGKEIT UMGEHEN KÖNNEN




[image: Verschiedene Szenen: 1. Eine Schwester hört besorgt zu, wie ein Arzt im Krankenhaus über den Gesundheitszustand ihres Mannes spricht. 2. Später spricht sie am Krankenbett ihres Mannes ein stilles Gebet.]

Immer wieder zu beten hält unseren Glauben stark (Siehe Absatz 12)





12. Welche Verbindung besteht laut Lukas 18:1-8 zwischen Glauben und dem Erdulden von Ungerechtigkeit?

12 Jesus wusste, dass Ungerechtigkeiten den Glauben seiner Jünger auf die Probe stellen würden. Um ihnen zu helfen, besser damit umgehen zu können, erzählte er ihnen eine Geschichte, die im Lukasevangelium aufgezeichnet wurde. Eine Witwe ging immer wieder zu einem ungerechten Richter, um sich Gehör zu verschaffen. Sie war sich sicher, dass sich ihre Hartnäckigkeit auszahlen würde. Und tatsächlich verhalf ihr der Richter schließlich zu ihrem Recht. Was wollte Jesus damit deutlich machen? Jehova ist nicht ungerecht. Deshalb zog Jesus das Fazit: „Wird Gott also nicht seinen Auserwählten, die Tag und Nacht zu ihm schreien, ganz bestimmt zu ihrem Recht verhelfen?“ (Lies Lukas 18:1-8.) Dann stellte er die Frage: „Wird der Menschensohn, wenn er kommt, wirklich solch einen Glauben auf der Erde finden?“ Einen so starken Glauben wie die Witwe beweisen wir, wenn wir bei Ungerechtigkeiten geduldig und ausdauernd sind. Wir können dann zuversichtlich sein, dass Jehova früher oder später für uns aktiv wird. Wir müssen auch an die Macht des Gebets glauben. Manchmal sind wir vielleicht überrascht, was unsere Gebete bewirken.

13. Wie half das Gebet einer Familie, die schlimme Ungerechtigkeit erlebte?

13 Vero lebt mit ihrem andersgläubigen Mann und ihrer 15-jährigen Tochter in der Demokratischen Republik Kongo. Eines Tages wurde ihr Dorf von einer Miliz überfallen und sie mussten fliehen. Sie kamen an eine Straßensperre, wo sie von der Miliz festgehalten wurden. Man drohte ihnen damit, sie umzubringen. Als Vero anfing zu weinen, versuchte ihre Tochter sie zu beruhigen. Sie betete laut und gebrauchte dabei immer wieder Jehovas Namen. Der Anführer fragte sie: „Wer hat dir beigebracht zu beten, Kleine?“ Sie antwortete: „Meine Mutter. Sie hat mir das Gebet aus Matthäus 6:9-13 als Muster beigebracht.“ Darauf meinte der Anführer: „Mädchen, geh mit deinen Eltern in Frieden. Und möge dein Gott Jehova euch beschützen.“

14. Was kann unseren Glauben auf die Probe stellen, und was hilft uns dann?

14 An solchen Erlebnissen wird deutlich, dass wir die Macht des Gebets nie unterschätzen dürfen. Aber was, wenn deine Gebete nicht sofort oder auf spektakuläre Weise beantwortet werden? Hör wie die Witwe nicht auf zu beten. Vertrau darauf, dass unser Gott dich nicht im Stich lässt und dass er dein Gebet rechtzeitig auf irgendeine Weise erhören wird. Bitte Jehova immer wieder um seinen heiligen Geist (Phil. 4:13). Schon bald wird Jehova dich so reich belohnen, dass die Erinnerung an alles Schlimme, was du erlebt hast, verblassen wird. Vergiss das nie! Jede Prüfung, die du mit Jehovas Hilfe bestehst, stärkt dich für das, was vor dir liegt (1. Pet. 1:6, 7).






DER GLAUBE, DER BERGE VERSETZT


15. Vor welchem Problem standen Jesu Jünger gemäß Matthäus 17:19, 20?

15 Jesus lehrte seine Jünger, dass Glaube Hindernisse aus dem Weg räumen kann. (Lies Matthäus 17:19, 20.) Einmal konnten sie einen Dämon nicht austreiben, obwohl sie vorher zu so etwas in der Lage gewesen waren. Was war das Problem? Jesus erklärte ihnen, dass sie mehr Glauben brauchten. Wenn sie genug Glauben hätten, könnten sie sozusagen Berge versetzen. Auch wir stehen heute manchmal vor Problemen, die wie ein unüberwindbarer Berg erscheinen.



[image: Verschiedene Szenen: 1. Eine Schwester hält eine Krawatte ihres verstorbenen Mannes in der Hand und weint. 2. Später besucht sie eine Zusammenkunft und meldet sich.]

Glaube kann es uns auch bei großem Kummer ermöglichen, uns weiter für Jehova einzusetzen (Siehe Absatz 16)





16. Wie hat der Glaube Geydi geholfen, ein traumatisches Erlebnis zu verarbeiten?

16 Geydi, eine Schwester aus Guatemala, war mit ihrem Mann Edi auf dem Heimweg von der Versammlung, als er ermordet wurde. Wie half Geydis Glaube ihr, mit diesem schrecklichen Schmerz umzugehen? Sie sagt: „Beim Beten kann ich meine Last auf Jehova werfen und das gibt mir innere Ruhe. Ich spüre, wie mir Jehova durch meine Familie und meine Freunde in der Versammlung hilft. Im Dienst für Jehova aktiv zu bleiben macht den Schmerz erträglicher. So kann ich einen Tag nach dem anderen angehen und mach mir nicht so viele Sorgen um morgen. Durch all das hab ich etwas Wichtiges gelernt: Egal, was noch auf mich zukommt, mit der Hilfe von Jehova, Jesus und unserer Organisation kann ich es schaffen.“

17. Was kannst du tun, wenn dir ein Problem wie ein Berg erscheint?

17 Trauerst du um einen lieben Angehörigen oder Freund? Dann lies in der Bibel die Berichte über Menschen, die auferweckt wurden, und lass so die Auferstehungshoffnung für dich noch realer werden. Wurde jemand aus deiner Familie ausgeschlossen? Stärke durch persönliches Studium deine Überzeugung, dass Jehovas Art und Weise, Menschen zu korrigieren, immer die beste ist. Vor welchem Problem du auch stehst, nutze es als Chance, deinen Glauben noch stärker werden zu lassen. Schütte Jehova dein Herz aus. Kapsel dich nicht ab, sondern bleib mit deinen Brüdern und Schwestern in engem Kontakt (Spr. 18:1). Unternimm Dinge, die dir helfen weiterzumachen, selbst wenn dir dabei immer wieder die Tränen kommen (Ps. 126:5, 6). Dazu gehören die Zusammenkünfte, der Predigtdienst und das Bibellesen. Halte an diesen wertvollen Gewohnheiten fest. Und behalte immer im Blick, was Jehova dir für die Zukunft versprochen hat. Jedes Mal, wenn du erlebst, wie Jehova dir hilft, wird dein Glaube stärker.






„GIB UNS MEHR GLAUBEN“


18. Was kannst du tun, wenn du bei dir eine Glaubensschwäche entdeckst?

18 Falls deine vergangenen oder momentanen Probleme eine Glaubensschwäche sichtbar gemacht haben, sei nicht entmutigt. Sieh es als Chance, etwas für deinen Glauben zu tun. Du kannst genauso wie die Apostel bitten: „Gib uns mehr Glauben“ (Luk. 17:5). Denk auch über die Beispiele in diesem Artikel nach. Behalte wie Miguel und Yurai alle Situationen in Erinnerung, in denen Jehova für dich da war. Bete wie Veros Tochter und Anel flehentlich zu Jehova, besonders in kritischen Momenten. Und sei dir wie Geydi bewusst, dass Jehova dir durch deine Familie und deine Freunde helfen kann. Wenn du dir jetzt von Jehova helfen lässt, Krisen zu überstehen, gibt dir das die Zuversicht, dass er auch in Zukunft immer an deiner Seite sein wird.

19. Wovon war Jesus überzeugt, und wovon kannst du überzeugt sein?

19 Jesus machte seine Jünger auf Glaubensschwächen aufmerksam, aber er zweifelte nie daran, dass sie mit Jehovas Hilfe künftige Prüfungen bestehen würden (Joh. 14:1; 16:33). Auch war er überzeugt, dass eine große Volksmenge wegen ihres starken Glaubens die große Drangsal überleben wird (Offb. 7:9, 14). Wirst du dazugehören? Ja, durch Jehovas unverdiente Güte – wenn du jetzt jede Gelegenheit nutzt, deinen Glauben zu stärken! (Heb. 10:39).







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Wie kannst du dich auf Glaubensprüfungen vorbereiten?



	  In welche vier Situationen könnten wir geraten, und wie können wir sie nutzen?



	  Was gibt dir die Zuversicht, dass du treu bleiben kannst?









LIED 118 „Gib uns mehr Glauben“

^  Wir sehnen das Ende dieses Weltsystems herbei. Aber vielleicht fragen wir uns manchmal, ob unser Glaube so stark sein wird, dass wir diese Zeit durchstehen können. In diesem Artikel werden wir sehen, was einige Brüder und Schwestern erlebt haben und was wir konkret tun können, um unseren Glauben zu stärken.






^ (Joh. 14:1) „Lasst euer Herz nicht beunruhigt werden. Glaubt* an Gott, glaubt auch an mich.

Oder „Übt Glauben aus“.


^  (Joh. 14:1) „Lasst euer Herz nicht beunruhigt werden. Glaubt* an Gott, glaubt auch an mich.

Oder „Übt Glauben aus“.


^ (Mat. 6:30) Wenn Gott schon die Pflanzen, die heute auf den Feldern stehen und morgen in den Ofen geworfen werden, so kleidet, wird er dann nicht erst recht euch kleiden? Habt ihr so wenig Glauben?



^ (Mat. 6:33) Setzt also das Königreich und Gottes gerechte Maßstäbe weiter an die erste Stelle und ihr werdet all das andere noch dazubekommen.



^  (Mat. 6:30) Wenn Gott schon die Pflanzen, die heute auf den Feldern stehen und morgen in den Ofen geworfen werden, so kleidet, wird er dann nicht erst recht euch kleiden? Habt ihr so wenig Glauben?



^  (Mat. 6:33) Setzt also das Königreich und Gottes gerechte Maßstäbe weiter an die erste Stelle und ihr werdet all das andere noch dazubekommen.



^  (Mat. 6:25-34) Deswegen sage ich euch: Hört auf, euch über euer Leben Sorgen zu machen, also was ihr essen oder trinken sollt, oder über euren Körper, also was ihr anziehen sollt. Ist nicht das Leben wichtiger als das Essen und der Körper wichtiger als die Kleidung? 26 Beobachtet genau die Vögel am Himmel. Sie säen nicht, ernten nicht und sammeln auch nichts in Vorratshäusern. Trotzdem ernährt sie euer himmlischer Vater. Seid ihr nicht mehr wert als sie? 27 Wer von euch kann dadurch, dass er sich Sorgen macht, seine Lebensdauer auch nur ein kleines bisschen verlängern? 28 Und warum macht ihr euch Sorgen um Kleidung? Lernt von den Lilien, wie sie auf den Feldern wachsen. Sie mühen sich nicht ab und spinnen kein Garn. 29 Aber ich sage euch: Nicht mal Sạlomo in all seiner Pracht war so schön gekleidet wie eine von ihnen. 30 Wenn Gott schon die Pflanzen, die heute auf den Feldern stehen und morgen in den Ofen geworfen werden, so kleidet, wird er dann nicht erst recht euch kleiden? Habt ihr so wenig Glauben? 31 Macht euch also nie Sorgen und sagt: ‚Was sollen wir essen?‘, oder: ‚Was sollen wir trinken?‘, oder: ‚Was sollen wir anziehen?‘ 32 Denn all dem laufen die anderen Völker hinterher. Euer himmlischer Vater weiß doch, dass ihr das alles braucht. 33 Setzt also das Königreich und Gottes gerechte Maßstäbe weiter an die erste Stelle und ihr werdet all das andere noch dazubekommen. 34 Macht euch deshalb niemals Sorgen um den nächsten Tag, denn der nächste Tag hat seine eigenen Sorgen. Jeder Tag bringt genug eigene Probleme mit sich.



^  (1. Kor. 15:58) Deshalb, meine lieben Brüder, seid standhaft, unerschütterlich und immer reichlich beschäftigt im Werk des Herrn, denn ihr wisst ja, dass eure harte Arbeit in Verbindung mit dem Herrn nicht vergeblich* ist.

Wtl. „leer“.


^  (Hab. 3:17, 18) Auch wenn der Feigenbaum nicht blüht und die Weinstöcke keine Frucht tragen, auch wenn die Olivenernte ausbleibt und die Felder* keine Nahrung hervorbringen, auch wenn die Herden aus der Hürde verschwinden und kein Vieh mehr in den Ställen ist – 18 ich werde trotzdem über Jehova jubeln, ich werde mich freuen über den Gott meiner Rettung!

Oder „Terrassen“.


^ (Mat. 8:23-26) Als er in ein Boot stieg, folgten ihm seine Jünger. 24 Plötzlich kam auf dem See* ein heftiger Sturm auf und die Wellen überfluteten beinahe das Boot, er aber schlief. 25 Da gingen sie zu ihm, weckten ihn und riefen: „Herr, rette uns, wir sterben!“ 26 Doch er sagte: „Warum habt ihr solche Angst? Habt ihr so wenig Glauben?“ Dann stand er auf, sprach ein Machtwort zu dem Wind und dem See – und alles war ganz still.

Wtl. „Meer“.


^  (Mat. 8:23-26) Als er in ein Boot stieg, folgten ihm seine Jünger. 24 Plötzlich kam auf dem See* ein heftiger Sturm auf und die Wellen überfluteten beinahe das Boot, er aber schlief. 25 Da gingen sie zu ihm, weckten ihn und riefen: „Herr, rette uns, wir sterben!“ 26 Doch er sagte: „Warum habt ihr solche Angst? Habt ihr so wenig Glauben?“ Dann stand er auf, sprach ein Machtwort zu dem Wind und dem See – und alles war ganz still.

Wtl. „Meer“.


^  (Ps. 77:11, 12) Ich werde an die Werke Jahs zurückdenken, an deine erstaunlichen Taten von früher. 12 Über all dein Tun werde ich intensiv nachdenken, mich mit deinen Handlungen befassen.



^  (2. Mo. 14:1-4) Jehova sagte nun zu Moses: 2 „Teile den Israeliten mit, dass sie umkehren und ihr Lager vor Pihahịroth zwischen Mịgdol und dem Meer aufschlagen sollen. Ihr sollt gegenüber von Baal-Zẹphon am Meer lagern. 3 Der Pharao wird dann über die Israeliten sagen: ‚Sie irren im Land herum. Sie sind in der Wildnis gefangen.‘ 4 Ich werde zulassen, dass sich das Herz des Pharao verhärtet. Er wird ihnen nachjagen und ich werde mich durch den Pharao und sein ganzes Heer verherrlichen. Und die Ägypter werden ganz bestimmt erkennen, dass ich Jehova bin.“ Also machten die Israeliten es so.



^  (2. Chr. 20:17) Ihr braucht in dieser Schlacht nicht zu kämpfen. Stellt euch hin, bleibt stehen und seht, wie Jehova euch rettet. Juda und Jerusalem, habt keine Angst und geratet nicht in Panik! Zieht ihnen morgen entgegen und Jehova wird euch beistehen.‘“



^  (Heb. 13:17) Hört auf die,* die unter euch die Führung übernehmen, und ordnet euch ihnen unter, denn sie wachen ständig über euch* und werden Rechenschaft darüber ablegen. Sie sollen das nämlich mit Freude und nicht mit Seufzen tun, sonst wäre es zu eurem Schaden.

Oder „Gehorcht denen“.
Oder „eure Seelen“.


^  (Spr. 3:25) Du wirst dich vor nichts fürchten, was dich plötzlich in Schrecken versetzen könnte, auch nicht vor dem Sturm, der auf die Bösen zukommt.



^ (Luk. 18:1-8) Dann veranschaulichte er, warum es so wichtig ist, immer zu beten und nie aufzugeben. 2 Er sagte: „In einer Stadt gab es einen Richter, der keine Gottesfurcht und keinen Respekt vor Menschen hatte. 3 Eine Witwe aus derselben Stadt ging immer wieder zu dem Richter und sagte: ‚Verhilf mir zu meinem Recht in dem Streit mit meinem Prozessgegner!‘ 4 Eine Zeit lang wollte er nicht darauf eingehen, doch dann sagte er sich: ‚Ich habe zwar keine Gottesfurcht und keinen Respekt vor Menschen, 5 aber weil diese Witwe mir ständig das Leben schwer macht, werde ich ihr zu ihrem Recht verhelfen, damit sie nicht dauernd kommt und mir mit ihrer Forderung zusetzt.‘“ 6 Der Herr fügte hinzu: „Hört, was der Richter, obwohl er ungerecht war, gesagt hat! 7 Wird Gott also nicht seinen Auserwählten, die Tag und Nacht zu ihm schreien, ganz bestimmt zu ihrem Recht verhelfen, während er gleichzeitig geduldig mit ihnen ist? 8 Ich sage euch: Er wird ihnen schleunigst zu ihrem Recht verhelfen. Doch wird der Menschensohn, wenn er kommt, wirklich solch einen Glauben auf der Erde finden?“



^  (Luk. 18:1-8) Dann veranschaulichte er, warum es so wichtig ist, immer zu beten und nie aufzugeben. 2 Er sagte: „In einer Stadt gab es einen Richter, der keine Gottesfurcht und keinen Respekt vor Menschen hatte. 3 Eine Witwe aus derselben Stadt ging immer wieder zu dem Richter und sagte: ‚Verhilf mir zu meinem Recht in dem Streit mit meinem Prozessgegner!‘ 4 Eine Zeit lang wollte er nicht darauf eingehen, doch dann sagte er sich: ‚Ich habe zwar keine Gottesfurcht und keinen Respekt vor Menschen, 5 aber weil diese Witwe mir ständig das Leben schwer macht, werde ich ihr zu ihrem Recht verhelfen, damit sie nicht dauernd kommt und mir mit ihrer Forderung zusetzt.‘“ 6 Der Herr fügte hinzu: „Hört, was der Richter, obwohl er ungerecht war, gesagt hat! 7 Wird Gott also nicht seinen Auserwählten, die Tag und Nacht zu ihm schreien, ganz bestimmt zu ihrem Recht verhelfen, während er gleichzeitig geduldig mit ihnen ist? 8 Ich sage euch: Er wird ihnen schleunigst zu ihrem Recht verhelfen. Doch wird der Menschensohn, wenn er kommt, wirklich solch einen Glauben auf der Erde finden?“



^  (Mat. 6:9-13) Betet deshalb so: ‚Unser Vater im Himmel, dein Name soll geheiligt werden. 10 Lass dein Königreich kommen. Lass deinen Willen geschehen, wie im Himmel, so auch auf der Erde. 11 Gib uns heute unser Brot für diesen Tag. 12 Und vergib uns unsere Schuld, so wie auch wir unseren Schuldnern vergeben haben. 13 Bring uns nicht in Versuchung, sondern befreie* uns von dem Bösen.‘

Oder „rette“.


^  (Phil. 4:13) Für alles bin ich stark durch den, der mir Kraft gibt.



^  (1. Pet. 1:6, 7) Deswegen freut ihr euch sehr, obwohl ihr für kurze Zeit, wenn es sein muss, unter verschiedenen Prüfungen zu leiden habt, 7 damit sich euer auf Echtheit geprüfter Glaube – der viel wertvoller ist als Gold, das vergeht, obwohl es durch Feuer erprobt* wird – bei der Offenbarung von Jesus Christus als Grund zum Lobpreis und zur Herrlichkeit und Ehre herausstellt.

Oder „geläutert“.


^ (Mat. 17:19, 20) Später kamen die Jünger allein zu Jesus und fragten ihn: „Warum konnten wir ihn nicht austreiben?“ 20 Er antwortete: „Weil ihr zu wenig Glauben habt. Denn ich versichere euch: Wenn euer Glaube auch nur so groß wie ein Senfkorn ist, werdet ihr zu diesem Berg sagen: ‚Rück von hier nach dort!‘, und er wird wegrücken. Nichts wird für euch unmöglich sein.“



^  (Mat. 17:19, 20) Später kamen die Jünger allein zu Jesus und fragten ihn: „Warum konnten wir ihn nicht austreiben?“ 20 Er antwortete: „Weil ihr zu wenig Glauben habt. Denn ich versichere euch: Wenn euer Glaube auch nur so groß wie ein Senfkorn ist, werdet ihr zu diesem Berg sagen: ‚Rück von hier nach dort!‘, und er wird wegrücken. Nichts wird für euch unmöglich sein.“



^  (Spr. 18:1) Wer sich absondert, verfolgt seine eigenen selbstsüchtigen Wünsche. Alle praktische Weisheit lehnt er ab*.

Oder „verachtet er“.


^  (Ps. 126:5, 6) Die mit Tränen säen, jubelnd werden sie ernten.  6 Wer auszieht, wenn auch unter Tränen, seinen Beutel voll Samen bei sich, wird ganz bestimmt jubelnd zurückkehren, seine Garben* tragend.

Oder „Getreidebündel“.


^  (Luk. 17:5) Die Apostel sagten nun zum Herrn: „Gib uns mehr Glauben.“



^  (Joh. 14:1) „Lasst euer Herz nicht beunruhigt werden. Glaubt* an Gott, glaubt auch an mich.

Oder „Übt Glauben aus“.


^  (Joh. 16:33) Ich habe euch das alles gesagt, damit ihr durch mich Frieden habt. In der Welt werdet ihr schwere Zeiten* durchmachen, aber fasst Mut! Ich habe die Welt besiegt.“

Oder „Drangsal“.


^  (Offb. 7:9) Danach sah ich eine große Volksmenge*, die niemand zählen konnte. Sie kamen aus allen Nationen, Stämmen, Völkern und Sprachen*. Mit Palmzweigen in den Händen standen sie vor dem Thron und vor dem Lamm und trugen weiße lange Gewänder.

Oder „Menschenmenge“.
Wtl. „Zungen“.


^  (Offb. 7:14) Sofort erwiderte ich: „Du weißt es, mein Herr“, worauf er sagte: „Das sind die, die aus der großen Drangsal* kommen, und sie haben ihre langen Gewänder gewaschen und weiß gemacht im Blut des Lammes.

Oder „Schreckenszeit“.


^  (Heb. 10:39) Wir nun gehören nicht zu denen, die zurückweichen und vernichtet werden, sondern zu denen, die Glauben haben und so ihr Leben* retten.

Oder „Seele“.









[image: Martin Witholt.]



LEBENSBERICHT

Meine Suche nach einem Sinn im Leben

ERZÄHLT VON MARTIN WITHOLT


ICH war gerade mit meinem Segelboot auf dem Mittelmeer unterwegs. Da bekam ich plötzlich einen riesigen Schreck. Das alte Boot hatte so ein schlimmes Leck, dass eimerweise Wasser eindrang. Dann zog auch noch ein Sturm auf. Ich bekam es mit der Angst zu tun und zum ersten Mal seit vielen Jahren betete ich. Aber wie bin ich überhaupt in diese Situation geraten? Ich erzähle mal von Anfang an.





[image: Martin als Kind.]

Als ich sieben war, lebten wir in Brasilien








Ich wurde 1948 in den Niederlanden geboren. Im Jahr darauf zogen wir nach São Paulo (Brasilien). Meine Eltern waren in der Kirche sehr aktiv, und wir lasen nach dem Abendessen oft in der Bibel. 1959 zogen wir wieder um, dieses Mal in die Vereinigten Staaten, und zwar nach Massachusetts.

Vater arbeitete hart, um für unsere achtköpfige Familie zu sorgen. Er arbeitete mal als Handelsreisender, mal im Straßenbau und dann auch für eine internationale Fluggesellschaft. Wir haben uns alle sehr gefreut, als er bei der Fluggesellschaft anfing, weil wir dadurch viel herumkamen.

Während meiner Schulzeit dachte ich oft darüber nach, was ich später mal werden will. Einige von meinen Freunden gingen auf die Universität, andere zum Militär. Das Militär kam für mich nicht infrage. Mir widerstrebte es schon zu streiten, geschweige denn zu kämpfen. Um nicht Soldat werden zu müssen, entschied ich mich für die Uni. Tief im Innern hatte ich jedoch den Wunsch, anderen zu helfen. Davon versprach ich mir einen Sinn im Leben.






DAS LEBEN AUF DEM CAMPUS




[image: Martin, bevor er ein Zeuge Jehovas wurde, mit Bart und Bibel in der Hand.]

Ich habe jahrelang nach dem Sinn des Lebens gesucht





Ich interessierte mich für Anthropologie, weil ich mehr über den Ursprung des Lebens herausfinden wollte. An der Universität wurde von uns erwartet, dass wir die Evolutionslehre als Tatsache akzeptierten. Für mich waren die Erklärungen aber nicht immer logisch. Sie erforderten teilweise blinden Glauben, was der wissenschaftlichen Methode widerspricht.

In den Vorlesungen ging es nicht um hohe moralische Werte, sondern darum, wie man um jeden Preis Erfolg hat. Partys und Drogen gaben mir ein Glücksgefühl, das aber nicht lange anhielt. Ich fragte mich: „Ist das wirklich ein sinnvolles Leben?“

Irgendwann zog ich nach Boston und schrieb mich dort an einer Universität ein. Um mein Studium zu finanzieren, suchte ich mir einen Ferienjob. So kam ich zum ersten Mal mit Jehovas Zeugen in Kontakt. Ein Arbeitskollege erzählte mir von der Prophezeiung über die „sieben Zeiten“ aus Daniel, Kapitel 4. Er erklärte mir, dass wir in der Zeit des Endes leben (Dan. 4:13-17). Mir wurde schnell klar: Wenn ich mit diesen Gesprächen weitermache und sie ernst nehme, müsste ich so einiges in meinem Leben ändern. Deswegen machte ich einen großen Bogen um diesen Arbeitskollegen.

An der Uni belegte ich Kurse, die mich auf Freiwilligenarbeit in Südamerika vorbereiten sollten. Ich dachte, humanitäre Hilfe zu leisten würde meinem Leben einen Sinn geben. Doch dann nagten Zweifel an mir, die immer stärker wurden. Völlig desillusioniert ging ich am Ende des Semesters von der Uni ab.






SINNSUCHE IN FERNEN LÄNDERN


Im Mai 1970 zog ich nach Amsterdam, um für dieselbe Fluggesellschaft zu arbeiten wie mein Vater. Dadurch konnte ich viele Länder bereisen – in Afrika, Nord- und Südamerika, Europa und im Fernen Osten. Doch egal wohin ich kam, überall gab es große Probleme und offenbar niemanden, der sie lösen konnte. Wieder regte sich in mir der Wunsch, etwas Sinnvolles zu tun. Deshalb ging ich nach Boston zurück und meldete mich noch einmal an derselben Universität an.

Doch wieder bekam ich keine Antworten auf meine Fragen über den Sinn des Lebens. Ratlos wandte ich mich an meinen Anthropologieprofessor. Zu meiner Überraschung sagte er: „Warum dann weitermachen? Gehen Sie doch am besten gleich von der Uni.“ Das brauchte er mir nicht zweimal zu sagen. Damit war das Kapitel Universität für mich abgeschlossen.

Ich empfand aber immer noch eine große Leere. Also schloss ich mich der sogenannten Flower-Power-Bewegung an. Mit ein paar Freunden trampte ich quer durch die Vereinigten Staaten bis hinunter nach Acapulco (Mexiko). Wir lebten – scheinbar frei von Sorgen – in Hippiekommunen. Aber auch hier entdeckte ich keinen Sinn und kein dauerhaftes Glück. Das Hippieleben war geprägt von Unehrlichkeit und Untreue.






MIT DEM SEGELBOOT AUF DER SUCHE




[image: Martin auf einem Segelboot.]

Zusammen mit einem Freund suchte ich nach einem Inselparadies





In der Zwischenzeit war ein Kindheitstraum wieder in mir lebendig geworden. Ich wollte über die Meere segeln – nicht als Matrose, sondern als Kapitän. Das ging allerdings nur mit einem eigenen Segelboot. Tom, ein Freund von mir, hatte den gleichen Traum. Also beschlossen wir, zusammen um die Welt zu segeln. Ich war auf der Suche nach einem tropischen Inselparadies, weit weg von allen gesellschaftlichen Zwängen.

Zunächst ging es für Tom und mich nach Spanien. In Arenys de Mar bei Barcelona kauften wir uns ein knapp neuneinhalb Meter langes Segelboot mit Namen Llygra. Wir mussten das alte Boot aber erst einmal seetüchtig machen. Da es uns nicht darum ging, schnell ans Ziel zu kommen, nahmen wir den Motor heraus, um mehr Platz für Trinkwasser zu haben. Und damit wir in kleinen Häfen manövrieren konnten, besorgten wir uns zwei fünf Meter lange Ruder. Dann endlich stachen wir in See. Unser Ziel waren die Seychellen im Indischen Ozean. Wir wollten die afrikanische Westküste hinunter und dann das Kap der Guten Hoffnung umsegeln. Zum Navigieren verwendeten wir einen Sextanten. Wir orientierten uns an den Sternen und zogen Sternkarten und Almanache zurate. Ich war erstaunt, wie exakt wir so unsere Position bestimmen konnten.

Es dauerte nicht lange, bis wir merkten, dass unser altes Holzboot nicht seetauglich war. Pro Stunde drangen über zwanzig Liter Wasser ein! Dann zog der eingangs erwähnte Sturm auf und ich bekam eine solche Angst, dass ich zum ersten Mal seit vielen Jahren wieder betete. Ich versprach Gott, dass ich versuchen würde, ihn kennenzulernen, wenn wir hier heil herauskämen. Der Sturm legte sich und ich hielt tatsächlich Wort.

Unter freiem Himmel fing ich an, in der Bibel zu lesen. Dort auf dem Mittelmeer waren wir umgeben von Fliegenden Fischen, Delfinen und endloser Weite. Nachts bewunderte ich die Milchstraße und gelangte immer mehr zu der Überzeugung, dass es einen Gott geben muss, der sich für uns Menschen interessiert.

Nach einigen Wochen erreichten wir Alicante und ruderten in den Hafen. Dort wollten wir unser Boot verkaufen und uns ein besseres zulegen. Natürlich war es nicht leicht, einen Käufer für ein altes, leckes Segelboot ohne Motor zu finden. Aber dafür hatte ich jetzt viel Zeit, in meiner Bibel zu lesen.

Je mehr ich mich mit der Bibel beschäftigte, desto mehr sah ich sie als Handbuch fürs Leben. Mich beeindruckte ihre klare Sprache, wenn es um ein moralisch reines Leben geht. Ich fragte mich, warum sich so viele Christen nennen, aber überhaupt nicht nach der Bibel leben. Und ich war da ja keine Ausnahme.

Ich war entschlossen, in meinem Leben klar Schiff zu machen. Deshalb hörte ich mit den Drogen auf. Es musste doch Menschen geben, die nach der hohen Moral der Bibel leben, und ich wollte sie kennenlernen. Deswegen betete ich ein zweites Mal und bat Gott, mir dabei zu helfen.






MEINE SUCHE NACH DER WAHREN RELIGION


Für mich war es das Logischste, nach dem Ausschlussverfahren vorzugehen. In den Straßen von Alicante kam ich an vielen religiösen Gebäuden vorbei. Aber in den meisten wurden Bilder verehrt, und so konnte ich sie schnell von meiner Liste streichen.

An einem Sonntagnachmittag saß ich auf einem Hügel mit Blick auf den Hafen und las Jakobus 2:1-5. Dort wird davor gewarnt, Reiche zu bevorzugen. Auf dem Weg zurück zum Boot sah ich so etwas wie einen Versammlungssaal. Auf dem Schild über dem Eingang stand: „Königreichssaal der Zeugen Jehovas“.

Ich dachte mir: „Die teste ich jetzt mal. Mal schauen, wie sie auf mich reagieren.“ Also betrat ich den Königreichssaal – barfuß, mit Bart und in zerrissenen Jeans. Der Ordner führte mich zu einem Platz neben einer älteren Dame. Sie war so lieb, mir beim Finden der Bibeltexte zu helfen. Nach der Zusammenkunft war ich überwältigt, wie freundlich man auf mich zuging. Ein Mann hat mich zu einem Gespräch zu sich nach Hause eingeladen. Aber ich hatte meine Bibel noch nicht zu Ende gelesen, und deshalb sagte ich zu ihm: „Wenn ich so weit bin, melde ich mich.“ Von da an besuchte ich alle Zusammenkünfte.

Einige Wochen später besuchte ich den Mann zu Hause, und er beantwortete mir meine Fragen zur Bibel. Eine Woche darauf gab er mir eine Tüte voll mit sehr schöner Kleidung. Wie er mir sagte, gehörten die Sachen jemandem, der im Gefängnis saß, weil er sich an das Gebot hielt, andere zu lieben und den Krieg nicht mehr zu lernen (Jes. 2:4; Joh. 13:34, 35). Das war das, wonach ich gesucht hatte: Menschen, die sich an die klaren Aussagen der Bibel über Moral halten. Jetzt war mein Ziel nicht mehr ein Inselparadies, sondern ein gründliches Studium der Bibel. Also ging ich zurück in die Niederlande.






AUF ARBEITSSUCHE


Ich war vier Tage per Anhalter unterwegs, bis ich Groningen erreichte. Dort musste ich Arbeit finden. Ich bewarb mich bei einer Tischlerei und sollte auf dem Formular meine Religionszugehörigkeit angeben. Ich schrieb: „Zeuge Jehovas“. Als der Eigentümer das las, veränderte sich sein Gesichtsausdruck. Er sagte: „Ich ruf Sie an“, was aber nie geschah.

Ein anderer Tischler, bei dem ich mich vorstellte, fragte mich nach Zeugnissen und Empfehlungsschreiben. Ich erzählte ihm von dem Holzsegelboot, das ich repariert hatte. Zu meiner Überraschung sagte er: „Sie können morgen Nachmittag anfangen – unter einer Bedingung: Ich will hier keinen Ärger. Ich bin nämlich ein Zeuge Jehovas und lebe nach der Bibel.“ Ich schaute ihn erstaunt an und erwiderte: „Ich auch!“ Bestimmt wegen meiner langen Haare und meinem Bart meinte er: „Dann sollten wir zusammen die Bibel studieren.“ Das Angebot nahm ich gern an. Jetzt wusste ich, warum sich der andere Tischler nie bei mir gemeldet hatte. Jehova wollte mir meine Herzenswünsche erfüllen (Ps. 37:4). Ich arbeitete ein Jahr für den Bruder und er studierte in dieser Zeit mit mir die Bibel. Im Januar 1974 ließ ich mich dann taufen.






ENDLICH EIN SINNVOLLES LEBEN!


Einen Monat später schlug ich einen neuen Weg ein. Ich wurde Pionier. Das machte mich sehr glücklich. Im Monat darauf zog ich nach Amsterdam, um eine neu gegründete spanische Gruppe zu unterstützen. Es war richtig schön, Bibelstudien auf Spanisch und Portugiesisch zu leiten. Im Mai 1975 wurde ich dann zum Sonderpionier ernannt.

Eines Tages besuchte eine Sonderpionierin namens Ineke unsere spanische Gruppe und stellte uns ihre bolivianische Bibelschülerin vor. Ineke und ich wollten uns besser kennenlernen und beschlossen deshalb, brieflich in Kontakt zu bleiben. Schon bald stellte sich heraus, dass wir die gleichen Ziele hatten. Wir heirateten 1976 und blieben Sonderpioniere. 1982 wurden wir dann eingeladen, die 73. Klasse der Gileadschule zu besuchen. Unsere Freude und Überraschung war groß, als wir nach Ostafrika geschickt wurden. Wir setzten uns fünf Jahre in Mombasa (Kenia) ein. 1987 ging es dann nach Tansania, wo gerade das Verbot unseres Predigtwerks aufgehoben worden war. Dort blieben wir 26 Jahre, bis es wieder zurück nach Kenia ging.



[image: Martin und seine Frau Ineke beim Bibelstudium mit einem Mann.]

Für meine Frau und mich war es eine riesige Freude, Menschen in Ostafrika mit der Bibel vertraut zu machen





Menschen zu helfen, die Wahrheit kennenzulernen, hat unserem Leben einen echten Sinn gegeben. Zum Beispiel war mein erster Bibelschüler in Mombasa ein Mann, den ich auf der Straße traf. Als ich ihm zwei Zeitschriften anbot, fragte er mich: „Und wenn ich die fertig habe, was mach ich dann?“ In der Woche darauf fingen wir mit dem Buch Du kannst für immer im Paradies auf Erden leben an, das gerade in Swahili veröffentlicht worden war. Ein Jahr später war er getauft und wurde Pionier. Er und seine Frau konnten fast 100 Menschen zur Taufe führen.





[image: Martin und Ineke.]

Ineke und ich haben erlebt, wie Jehova seinen Dienern einen echten Sinn im Leben schenkt





Als mir zum ersten Mal der Sinn meines Lebens bewusst wurde, fühlte ich mich wie der reisende Händler, der eine ganz besondere Perle entdeckte. Er wollte sie nie mehr verlieren (Mat. 13:45, 46). Von da an wollte ich meine ganze Kraft dafür einsetzen, anderen bei der Suche nach dem Sinn des Lebens zu helfen. Meine liebe Frau und ich haben hautnah erlebt, wie Jehova seinen Dienern einen echten Sinn im Leben schenkt.











^ (Dan. 4:1-37) „Von König Nebukadnẹzar an alle Völker, Nationen und Sprachgruppen auf der ganzen Erde: Euer Frieden sei groß! 2 Ich freue mich, die Zeichen und Wunder zu verkünden, die der höchste Gott an mir vollbracht hat. 3 Wie groß doch seine Zeichen sind und wie mächtig seine Wunder! Sein Königreich ist ein ewiges Königreich und seine Herrschaft besteht von Generation zu Generation. 4 Ich, Nebukadnẹzar, lebte sorglos in meinem Haus und es ging mir gut in meinem Palast. 5 Da hatte ich einen Traum, der mir Angst einjagte. Als ich auf meinem Bett lag, erschreckten mich die Bilder und Visionen, die ich sah. 6 Ich befahl also, alle weisen Männer Babylons vor mich zu bringen, damit sie mir den Traum deuteten. 7 Die Zauberpriester, Beschwörer, Chaldạ̈er* und Astrologen kamen herein, und als ich ihnen meinen Traum erzählte, konnten sie ihn mir nicht deuten. 8 Zuletzt trat Daniel vor mich, der auch Beltschạzzar heißt, benannt nach meinem Gott, und in dem der Geist der heiligen Götter ruht. Ich erzählte ihm den Traum: 9 ‚Beltschạzzar, du Oberster der Zauberpriester, ich weiß genau, dass der Geist der heiligen Götter in dir ruht und dass kein Geheimnis zu kompliziert für dich ist. Erklär mir also die Visionen, die ich in meinem Traum sah, und teil mir die Deutung mit. 10 In den Visionen, die ich auf meinem Bett hatte, sah ich einen Baum mitten auf der Erde, und er war außerordentlich hoch. 11 Der Baum wuchs und wurde kräftig, sein Wipfel reichte bis zum Himmel und er war bis an die Enden der ganzen Erde zu sehen. 12 Sein Laub war wunderschön, er trug viel Frucht und hatte Nahrung für alle. Die Tiere des Feldes suchten unter ihm Schatten, die Vögel des Himmels nisteten in seinen Zweigen und alle Lebewesen* ernährten sich von ihm. 13 Während ich auf meinem Bett die Visionen hatte, sah ich einen Wächter, einen Heiligen, vom Himmel herabkommen. 14 Er rief laut: „Fällt den Baum, schneidet seine Zweige ab, schüttelt das Laub herunter und verstreut seine Früchte! Die Tiere unter ihm und die Vögel in den Zweigen sollen fliehen. 15 Lasst seinen Stumpf samt den Wurzeln* im Boden, mitten im Gras des Feldes, gebunden mit Eisen und Kupfer. Er soll vom Tau des Himmels benetzt werden und zusammen mit den Tieren mitten in der Vegetation der Erde leben. 16 Sein Herz soll sich verändern: Er soll nicht mehr das Herz eines Menschen haben, sondern das Herz eines Tieres erhalten, und das für sieben Zeiten. 17 Das geschieht auf Anordnung der Wächter und auf Ersuchen der Heiligen, damit die Lebenden erkennen, dass der Höchste der Herrscher über die Königreiche der Menschen ist und dass er die Herrschaft gibt, wem er will, und er sogar den niedrigsten der Menschen darüber regieren lässt.“ 18 Das war der Traum, den ich, König Nebukadnẹzar, hatte. Und nun, Beltschạzzar, teil mir seine Deutung mit, denn all die anderen weisen Männer meines Königreiches können mir den Traum nicht deuten. Aber du kannst es, weil der Geist heiliger Götter in dir ruht.‘ 19 Da war Daniel, der auch Beltschạzzar heißt, für einen Augenblick ganz verstört, und seine Gedanken machten ihm Angst. Der König sagte: ‚Beltschạzzar, lass dir von dem Traum und der Deutung keine Angst einjagen.‘ Beltschạzzar antwortete: ‚Mein Herr, der Traum soll denen gelten, die dich hassen, und seine Deutung deinen Feinden. 20 Der Baum, den du sahst, der groß und stark wurde, dessen Wipfel bis zum Himmel reichte und der für die ganze Erde zu sehen war, 21 dessen Laub wunderschön war und der viel Frucht trug und Nahrung für alle hatte, unter dem die Tiere des Feldes wohnten und in dessen Zweigen die Vögel des Himmels nisteten, 22 das bist du, o König. Denn du bist groß und stark geworden und hast immer mehr an Größe zugenommen. Deine Größe reicht bis zum Himmel und deine Herrschaft bis an die Enden der Erde. 23 Und der König sah einen Wächter, einen Heiligen, vom Himmel herabkommen, der sagte: „Fällt den Baum und vernichtet ihn, aber lasst seinen Stumpf samt den Wurzeln* im Boden, mitten im Gras des Feldes, gebunden mit Eisen und Kupfer. Er soll vom Tau des Himmels benetzt werden und zusammen mit den Tieren des Feldes leben, und das für sieben Zeiten.“ 24 Dies ist die Deutung, mein König, es ist die Anordnung des Höchsten – das, was meinem Herrn und König widerfahren soll: 25 Du wirst vertrieben werden, weg von den Menschen, und bei den Tieren des Feldes leben. Man wird dir Pflanzen zu essen geben so wie Stieren und der Tau des Himmels wird dich benetzen. Sieben Zeiten werden vergehen, bis du erkennst, dass der Höchste der Herrscher über die Königreiche der Menschen ist und dass er die Herrschaft gibt, wem er will. 26 Doch es hieß ja, dass man den Stumpf des Baums samt den Wurzeln* stehen lassen soll. Deshalb wird dein Königreich wieder dir gehören, nachdem du erkannt hast, dass der Himmel regiert. 27 Darum, o König, nimm meinen Rat an: Wende dich von deinen Sünden ab und tu, was richtig ist. Wende dich von deiner Schlechtigkeit ab und sei barmherzig mit den Armen. Dann kann es sein, dass dein Wohlstand bestehen bleibt.‘“ 28 All das widerfuhr König Nebukadnẹzar. 29 Zwölf Monate später ging er auf dem Dach des Königspalastes von Babylon umher 30 und sagte: „Ist das nicht Babylon die Große, die ich selbst als königliche Residenz mit meiner eigenen Kraft und Macht zum Ruhm meiner Majestät gebaut habe?“ 31 Während der König noch redete, kam eine Stimme aus dem Himmel: „Dir, König Nebukadnẹzar, sei gesagt: ‚Das Königreich gehört dir nicht mehr 32 und du wirst vertrieben, weg von den Menschen. Bei den Tieren des Feldes wirst du leben und man wird dir Pflanzen zu essen geben so wie Stieren. Sieben Zeiten werden vergehen, bis du erkennst, dass der Höchste der Herrscher über die Königreiche der Menschen ist und dass er die Herrschaft gibt, wem er will.‘“ 33 Diese Worte erfüllten sich augenblicklich an Nebukadnẹzar. Er wurde vertrieben, weg von den Menschen, aß Pflanzen so wie die Stiere, und der Tau des Himmels benetzte seinen Körper. Schließlich wurde sein Haar so lang wie Adlerfedern und seine Nägel wie Vogelkrallen. 34 „Nach Ablauf dieser Zeit schaute ich, Nebukadnẹzar, zum Himmel und mein Verstand kehrte wieder zurück. Da pries ich den Höchsten, ich pries und verherrlichte den, der für immer lebt, weil seine Herrschaft eine ewige Herrschaft ist und sein Königreich von Generation zu Generation besteht. 35 Alle Erdbewohner sind wie nichts, und er verfährt mit dem Heer des Himmels und den Bewohnern der Erde so, wie er will. Und es gibt niemanden, der ihn aufhalten* oder zu ihm sagen kann: ‚Was hast du getan?‘ 36 Zu dieser Zeit kehrte mein Verstand wieder zurück und ich bekam den Ruhm meines Königreiches, meine Majestät und meine Pracht zurück. Meine hohen Beamten und Edlen suchten mich wieder auf. Ich erhielt mein Königreich zurück und mir wurde sogar noch mehr Größe verliehen. 37 Ich, Nebukadnẹzar, preise, rühme und verherrliche den König des Himmels, weil alle seine Taten Wahrheit und seine Wege Gerechtigkeit sind und weil er die erniedrigen kann, die stolz durchs Leben gehen.“

Eine Gruppe, die sich auf Wahrsagerei und Astrologie verstand.
Wtl. „Fleisch“.
Oder „seinen Wurzelstock“.
Oder „seinen Wurzelstock“.
Oder „Wurzelstock des Baums“.
Oder „seiner Hand wehren“.


^ (Dan. 4:13-17) Während ich auf meinem Bett die Visionen hatte, sah ich einen Wächter, einen Heiligen, vom Himmel herabkommen. 14 Er rief laut: „Fällt den Baum, schneidet seine Zweige ab, schüttelt das Laub herunter und verstreut seine Früchte! Die Tiere unter ihm und die Vögel in den Zweigen sollen fliehen. 15 Lasst seinen Stumpf samt den Wurzeln* im Boden, mitten im Gras des Feldes, gebunden mit Eisen und Kupfer. Er soll vom Tau des Himmels benetzt werden und zusammen mit den Tieren mitten in der Vegetation der Erde leben. 16 Sein Herz soll sich verändern: Er soll nicht mehr das Herz eines Menschen haben, sondern das Herz eines Tieres erhalten, und das für sieben Zeiten. 17 Das geschieht auf Anordnung der Wächter und auf Ersuchen der Heiligen, damit die Lebenden erkennen, dass der Höchste der Herrscher über die Königreiche der Menschen ist und dass er die Herrschaft gibt, wem er will, und er sogar den niedrigsten der Menschen darüber regieren lässt.“

Oder „seinen Wurzelstock“.


^ (Jak. 2:1-5) Meine Brüder, ihr habt doch nicht etwa den Glauben unseres herrlichen Herrn Jesus Christus und handelt gleichzeitig parteiisch? 2 Angenommen, ein Mann mit Goldringen an den Fingern und prächtiger Kleidung besucht eure Zusammenkunft, aber auch ein Armer in unsauberer Kleidung kommt herein. 3 Schaut ihr dann den mit der prächtigen Kleidung anerkennend an und sagt: „Setz dich hier auf diesen schönen Platz!“, und sagt ihr zu dem Armen: „Bleib du stehen!“, oder: „Setz dich da unten hin an meinen Fußschemel!“? 4 Wenn das so ist, habt ihr dann nicht Klassenunterschiede unter euch, und seid ihr dann nicht zu Richtern geworden, die ungerechte* Urteile fällen? 5 Hört zu, meine lieben Brüder! Hat Gott nicht diejenigen, die für die Welt arm sind, dazu ausgewählt, reich im Glauben und Erben des Königreiches zu sein, das er denen versprochen hat, die ihn lieben?

Wtl. „böse“.


^ (Jes. 2:4) Er wird mitten unter den Nationen Recht sprechen und Dinge richtigstellen, die viele Völker betreffen. Sie werden ihre Schwerter zu Pflugscharen schmieden und ihre Speere zu Winzermessern. Kein Volk wird gegen das andere das Schwert erheben, auch werden sie den Krieg nicht mehr lernen.



^ (Joh. 13:34, 35) Ich gebe euch ein neues Gebot: Liebt einander! So wie ich euch geliebt habe, sollt auch ihr einander lieben. 35 Daran werden alle erkennen, dass ihr meine Jünger seid: wenn ihr Liebe zueinander habt.“



^ (Ps. 37:4) Hab größte Freude* an Jehova und er wird dir deine Herzenswünsche erfüllen.

Oder „Hab Wonne“.


^ (Mat. 13:45, 46) Mit dem Königreich des Himmels ist es außerdem wie mit einem reisenden Händler, der auf der Suche nach wertvollen Perlen war. 46 Nachdem er eine besonders kostbare Perle gefunden hatte, ging er und verkaufte sofort alles, was er hatte, und kaufte sie.










[image: Künstlerische Darstellung der Gebäude und Monumente Ninives.]

Ninive besaß beeindruckende Gebäude und Monumente





Hättest du es gewusst?




Was wurde nach der Zeit Jonas aus Ninive?


BIS zum 7. Jahrhundert v. u. Z. war Assyrien zur größten Weltmacht aufgestiegen. „Es erstreckte sich von Zypern im Westen bis zum Iran im Osten und schloss zeitweise sogar Ägypten ein“, hieß es im Blog des Britischen Museums. Die Hauptstadt Ninive war die größte Stadt der Welt. Sie besaß beeindruckende Monumente, wunderschöne Gärten, luxuriöse Paläste und umfangreiche Bibliotheken. Mauerinschriften aus dem alten Ninive belegen, dass sich König Assurbanipal wie andere assyrische Könige als „König der Welt“ bezeichnete. Assyrien und Ninive schienen damals uneinnehmbar zu sein.



[image: Eine Karte, die die Grenzen des Assyrischen Reichs im 7. Jahrhundert v. u. Z. zeigt. Zu sehen sind Ägypten, Zypern und Ninive.]

Das mächtige Assyrien war damals das größte Reich der Welt





Doch mitten in der Blütezeit Assyriens sagte der Prophet Zephanja voraus, was Jehova tun würde: „Er wird ... Assyrien vernichten, und er wird Ninive öde machen, trocken wie die Wüste.“ Und Nahum prophezeite: „Plündert Silber, plündert Gold! ... Die Stadt ist leer, öde, verwüstet! ... Jeder, der dich sieht, wird vor dir fliehen und sagen: ‚Ninive ist verwüstet worden!‘“ (Zeph. 2:13; Nah. 2:9, 10; 3:7). Wer diese Prophezeiungen hörte, fragte sich vielleicht: „Ist das denn überhaupt möglich? Kann das mächtige Assyrien jemals erobert werden?“ Das muss damals unvorstellbar gewesen sein.





[image: ]

Ninive verödete vollständig





Doch das Undenkbare trat ein. Ende des 7. Jahrhunderts v. u. Z. hatten die Babylonier und die Meder Assyrien erobert. Schließlich wurde Ninive zu einer verlassenen Stadt und geriet in Vergessenheit. „Im Mittelalter war die Stadt verlassen und begraben, und man kannte Ninive fast nur noch aus der Bibel“, heißt es in einer Veröffentlichung des New Yorker Metropolitan Museum of Art. Über den Kenntnisstand Anfang des 19. Jahrhunderts ist im Online-Archiv der Biblical Archaeology Society zu lesen: „Niemand wusste, ob die große assyrische Hauptstadt jemals wirklich existierte.“ Doch dann, im Jahr 1845, begann der Archäologe Austen Henry Layard die Ruinen der Stadt freizulegen. Die Ausgrabungen bestätigten den vergangenen Glanz Ninives.

Was die Bibel über Ninive voraussagte, ist also genau so eingetroffen. Das stärkt unsere Überzeugung, dass sich auch die Prophezeiungen über das Ende der heutigen politischen Mächte erfüllen werden (Dan. 2:44; Offb. 19:15, 19-21).









^ (Zeph. 2:13) Er wird seine Hand nach Norden ausstrecken und Assyrien vernichten, und er wird Nịnive öde machen, trocken wie die Wüste.



^ (Nah. 2:9, 10) Plündert Silber, plündert Gold! Es gibt Schätze ohne Ende. Es ist voll von allerlei wertvollen Dingen. 10 Die Stadt ist leer, öde, verwüstet! Ihre Herzen schmelzen vor Furcht, sie bekommen weiche Knie, ihre Hüften zittern. Ihre Gesichter sind alle gerötet.



^ (Nah. 3:7) Jeder, der dich sieht, wird vor dir fliehen und sagen: ‚Nịnive ist verwüstet worden! Wer wird Mitleid haben?‘ Wo finde ich Tröster für dich?



^ (Dan. 2:44) Zur Zeit dieser Könige wird der Gott des Himmels ein Königreich* errichten, das nie untergehen wird. Dieses Königreich wird an kein anderes Volk übergehen. Es wird alle diese Königreiche zertrümmern und ihnen ein Ende machen, und selbst wird es für immer bestehen.

Oder „Reich; Regierung“.


^ (Offb. 19:15) Aus seinem Mund kommt ein scharfes langes Schwert, mit dem er die Völker schlagen wird. Und er wird sie mit einem eisernen Stab hüten. Auch tritt er die Weinkelter des rasenden Zorns Gottes, des Allmächtigen.



^ (Offb. 19:19-21) Und ich sah das wilde Tier und die Könige der Erde und ihre Heere versammelt, um Krieg zu führen gegen den, der auf dem Pferd sitzt, und gegen sein Heer. 20 Und das wilde Tier wurde gefasst und mit ihm der falsche Prophet, der vor ihm die Zeichen tat, durch die er die täuschte, die das Kennzeichen des wilden Tieres erhielten, und die, die sein Abbild anbeten. Noch lebendig wurden sie beide in den Feuersee voller brennendem Schwefel geschleudert. 21 Die Übrigen aber wurden mit dem langen Schwert getötet, das aus dem Mund dessen kam, der auf dem Pferd saß. Und alle Vögel wurden von ihrem Fleisch satt.
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^ ***sjj Lied 108 Gottes loyale Liebe***
LIED 108
Gottes loyale Liebe
(Jesaja 55:1-3)
1. Unser Gott tief sich neigt,
hat loyale Liebe gezeigt,
hat sich helfend uns zugewandt,
seinen Sohn in die Welt gesandt.
Hoffnung kam wie ein Licht zurück
auf ein Leben in echtem Glück.
(REFRAIN)
Gott schenkt allen Durstigen
Lebenswasser kostenfrei!
Er lädt all die Durstigen
liebevoll zu sich ein.
2. Wie viel Gott uns doch gibt,
mit loyaler Liebe uns liebt!
Er hat alles so schön gemacht,
gab dem Christus die Königsmacht.
Seht! Sein Königreich schon regiert
und sein Wille bald triumphiert.
(REFRAIN)
Gott schenkt allen Durstigen
Lebenswasser kostenfrei!
Er lädt all die Durstigen
liebevoll zu sich ein.
3. Unser Gott liebt uns sehr.
Lieben wir ihn auch immer mehr?
Gottes Wort wollen wir erklärn,
sanften Menschen wir helfen gern.
Von Jehova, dem wahren Gott,
soll man hören an jedem Ort.
(REFRAIN)
Gott schenkt allen Durstigen
Lebenswasser kostenfrei!
Er lädt all die Durstigen
liebevoll zu sich ein.
(Siehe auch Ps. 33:5; 57:10; Eph. 1:7.)



^ ***sjj Lied 136 Ein vollkommener Lohn von Jehova***
LIED 136
Ein vollkommener Lohn von Jehova
(Ruth 2:12)
1. Jehova kennt jeden, der ihm freudig dient.
Er weiß, unser Herz für ihn schlägt.
Er sieht, wer verzichtet, er sieht, wer verliert.
Er merkt, mancher schwer daran trägt.
Ob Freunde, Familie, ob Häuser es sind,
wir lassen so manches zurück.
Die Bruderschaft schenkt Gott uns liebevoll heut
und bald auch vollkommenes Glück.
(REFRAIN)
Von Jehova bekommst du bald den Lohn.
Er heilt die Wunden, er macht alles neu.
Mit seinen Flügeln schenkt er dir Schutz.
Du kannst ihm vertrauen. Jehova ist treu.
2. Das Leben hält nicht immer Gutes bereit,
behandelt uns manchmal nicht fair.
Die Sorgen des Alltags bedrücken uns oft,
die Lasten erscheinen so schwer.
Vertrau dich dem Gott allen Trostes doch an.
„Komm, sprich zu mir!“, lädt er dich ein.
Sein Wort, seinen Geist und auch Freunde er schenkt.
Dein Gott lässt dich niemals allein!
(REFRAIN)
Von Jehova bekommst du bald den Lohn.
Er heilt die Wunden, er macht alles neu.
Mit seinen Flügeln schenkt er dir Schutz.
Du kannst ihm vertrauen. Jehova ist treu.
(Siehe auch Ri. 11:38-40; Jes. 41:10.)









^ ***sjj Lied 107 So lieben wie Jehova***
LIED 107
So lieben wie Jehova
(1. Johannes 4:19)
1. Jehova uns zeigt den Weg echter Liebe,
er uns führt, sicher führt.
Bei all seinem Tun gibt er uns ein Beispiel,
zeigt, wie man liebt, aufrichtig liebt.
Er gab seinen Sohn, denn jeder soll leben.
Durch ihn kann Gott auch die Sünden vergeben.
Jehova hat uns sein Liebstes gegeben,
weil er uns liebt, von Herzen uns liebt.
2. Sind wir auch bereit, die Brüder zu lieben,
gern bereit, jederzeit?
Ob jung oder alt, wir öffnen die Herzen,
wir werden weit, öffnen uns weit.
Wer sagt, er liebt Gott, doch nicht seinen Bruder,
erfasst nicht den Sinn der göttlichen Liebe.
Was hilft zu verzeihn, ja wieder und wieder?
Wenn man Gott liebt, den Bruder auch liebt.
3. Wir lernen von Gott, dem Vorbild der Liebe,
sind vereint, fest vereint.
Wir gehn diesen Weg als große Familie,
gehn nicht allein, niemals allein.
Bei ihm können wir die Liebe erleben.
Das Glück, das er gibt, kann niemand sonst geben.
Sein Wort und sein Geist kann Herzen veredeln,
weil er uns liebt, Jehova uns liebt.
(Siehe auch Röm. 12:10; Eph. 4:3; 2. Pet. 1:7.)



^ ***sjj Lied 130 Gerne verzeihen***
LIED 130
Gerne verzeihen
(Psalm 86:5)
1. Unser Gott Jehova
ist voll Mitleid gern bereit
unsre Sünden zu vergeben.
Ja das Lösegeld befreit.
Wer in Jesu Namen betet
und von Herzen auch bereut,
wird erleben, wie Jehova
uns durch seinen Sohn verzeiht.
2. Gott ist sehr barmherzig
und wir möchten sein wie er:
andern gerne auch vergeben,
Liebe zeigen immer mehr,
jeden ehren und ertragen,
jeden achten und verstehn,
unsre Brüder niemals kränken,
Gottes Weg der Liebe gehn.
3. Mitgefühl wir zeigen
und wir strengen uns sehr an.
Jede Spur von Hass und Neid man
schon im Keim ersticken kann.
Tief berührt von Gottes Liebe,
immer wieder wir verzeihn,
wollen Fehler auch vergessen,
lernen, so wie Gott zu sein.
(Siehe auch Mat. 6:12; Eph. 4:32; Kol. 3:13.)



^ ***w12 1. 10. S. 20-21 „Eine tüchtige Frau“***
Von der Gerstenernte (etwa April) bis zur Weizenernte (etwa Juni) sammelte Ruth auf den Feldern von Boas Ähren auf. Noomi dachte in diesen Wochen sicher vermehrt darüber nach, was sie für ihre liebe Schwiegertochter tun könnte. Als die beiden noch in Moab waren, sah Noomi keine Chance, für Ruth wieder einen Mann zu finden (Ruth 1:11-13). Doch nun dachte sie anders. Sie sagte zu Ruth: „Meine Tochter, sollte ich dir nicht einen Ruheort suchen, damit es dir gut geht?“ (Ruth 3:1). Damals war es Brauch, dass Eltern einen Ehepartner für ihre Kinder suchten, und Ruth war für Noomi wie ihre eigene Tochter. Noomi wollte für Ruth einen „Ruheort“ finden — damit ist die Sicherheit und Geborgenheit gemeint, die ein Zuhause und ein Ehemann bieten können. Doch wie sollte sie das bewerkstelligen?
Als Ruth Boas das erste Mal erwähnte, sagte Noomi: „Der Mann ist mit uns verwandt. Er ist einer unserer Rückkäufer“ (Ruth 2:20). Was bedeutete das? In dem Gesetz, das Gott den Israeliten gegeben hatte, gab es liebevolle Regelungen für Familien, die verarmt waren oder es wegen eines Todesfalles sehr schwer hatten. Kinderlose Witwen traf es besonders hart, denn ohne Nachkommen würde ihre Familie aussterben und der Name ihres Mannes für alle Zeiten in Vergessenheit geraten. Gottes Gesetz bot nun dem Bruder des Verstorbenen die Möglichkeit, die Witwe zu heiraten. So könnte sie einen Erben zur Welt bringen, der den Namen des Verstorbenen tragen und den Besitz der Familie übernehmen würde (5. Mose 25:5-7).









^ ***sjj Lied 131 „Was Gott verbunden hat“***
LIED 131
„Was Gott verbunden hat“
(Matthäus 19:5, 6)
1. Voll Freude hat ein Paar
geknüpft ein dreifach Band.
Vor Gott und auch vor Zeugen
sie reichten sich die Hand.
(REFRAIN 1)
Von Herzen sie zu lieben,
versprach er feierlich.
Was Gott nun hat verbunden,
solln Menschen trennen nicht.
2. Sie lesen Gottes Wort,
beachten seinen Willn,
erbitten seinen Segen,
ihr Jawort gern erfülln.
(REFRAIN 2)
Von Herzen ihn zu lieben,
versprach sie feierlich.
Was Gott nun hat verbunden,
solln Menschen trennen nicht.
(Siehe auch 1. Mo. 2:24; Pred. 4:12; Eph. 5:22-33.)



^ ***sjj Lied 132 Glücklich vereint***
LIED 132
Glücklich vereint
(1. Mose 2:23, 24)
1. Endlich ist hier jemand wie ich!
Mein Fleisch und Bein, wie sehr freu ich mich!
Gott schenkte mir einen Partner,
ich bin nicht mehr allein.
Wir sind ein Paar, glücklich vereint,
Segnungen können wir uns jetzt teiln.
Als Mann und Frau dürfen wir nun
eine Familie sein.
Alle sehn: Jehova dienen wir.
Seinen Weg wir gehn.
Die Liebe bleibt so bestehn.
Jeden Tag neu ehren wir Gott,
lieben uns sehr, ja wir halten Wort.
Ein niemals endendes Feuer
soll meine Liebe sein — zu dir!
(Siehe auch 1. Mo. 29:18; Pred. 4:9, 10; 1. Kor. 13:8.)



^ ***rr S. 62-70 „Dein Ende ist jetzt da“***
KAPITEL 6
„Dein Ende ist jetzt da“
HESEKIEL 7:3
FOKUS: Jehovas Urteilsverkündung gegen Jerusalem und die Erfüllung
ÜBERALL unter den Verschleppten in Babylon redet man davon, wie seltsam sich der Prophet Hesekiel benimmt. Nachdem er eine Woche lang stumm und völlig benommen dagesessen hatte, war er plötzlich aufgesprungen und hatte sich in sein Haus eingeschlossen. Dann war er wieder aufgetaucht, hatte sich einen Ziegelstein genommen und unter den verwunderten Blicken der Dabeistehenden eine Zeichnung darin eingeritzt. Jetzt errichtet er wortlos ein Miniaturbollwerk (Hes. 3:10, 11, 15, 24-26; 4:1, 2).
2 Die zweifellos wachsende Zuschauermenge fragt sich bestimmt: „Was soll das alles bedeuten?“ So richtig würden sie das erst später verstehen. Hesekiels Verhalten kündigt ein erschreckendes Ereignis an, durch das sich Jehovas gerechter Zorn entladen würde. Was sollte geschehen? Wie wirkte sich das auf die Nation des alten Israel aus? Welche Bedeutung hat es für Anbeter Jehovas heute?
Ein Ziegelstein, Weizen und ein scharfes Schwert
3 Um 613 v. u. Z. sollte Hesekiel drei Aspekte der Urteilsvollstreckung Jehovas gegen Jerusalem schauspielerisch darstellen: die Belagerung der Stadt, das Leid der Einwohner und die Vernichtung von Stadt und Einwohnern. Sehen wir uns diese drei Aspekte genauer an.
4 Die Belagerung Jerusalems. Jehova wies Hesekiel an: „Nimm einen Ziegelstein und leg ihn vor dich. Ritze ... eine Stadt ein ... Belagere sie.“ (Lies Hesekiel 4:1-3.) Der Ziegelstein stellte Jerusalem dar und Hesekiel das babylonische Heer, das Jehova gebrauchen würde. Hesekiel sollte auch ein Bollwerk errichten, eine Belagerungsrampe bauen und ringsum Rammböcke aufstellen. Das stand für die Kriegsmaschinerie, die die Feinde Jerusalems gegen die Stadt auffahren würden. Hesekiel sollte „eine eiserne Backplatte“ zwischen sich und der Stadt platzieren – ein Bild für die eiserne Stärke der feindlichen Krieger. Dann richtete er sein „Gesicht gegen“ die Stadt. All das war „ein Zeichen für das Haus Israel“. Das Undenkbare stand kurz bevor: Jerusalem, Standort des Tempels Gottes und wichtigste Stadt seines Volkes, würde von einem feindlichen Heer belagert werden – und das auf Jehovas Veranlassung!
5 Das Leid der Einwohner Jerusalems. Jehova sagte zu Hesekiel: „Tu Weizen, Gerste, dicke Bohnen, Linsen, Hirse und Dinkel in einen Behälter und mach dir daraus Brot. ... Pro Tag wirst du 20 Schekel davon abwiegen.“ Er erklärte ihm: „Ich schneide Jerusalem von der Nahrungsmittelversorgung ab“ (Hes. 4:9-16). Hesekiels Rolle wechselte jetzt. Er stellte nicht mehr das babylonische Heer dar, sondern die Einwohner Jerusalems. Was er tat, zeigte an, dass die Nahrungsmittel in Jerusalem durch die Belagerung immer knapper werden würden. Brot würde aus einer eigentümlichen Zutatenmischung hergestellt werden. Die Leute müssten essen, was sie eben finden würden. Wie groß sollte die Hungersnot werden? Hesekiel sagte über die Stadt: „In deiner Mitte [werden] Väter ihre Söhne essen und Söhne werden ihre Väter essen.“ Letztendlich würden durch „die tödlichen Pfeile der Hungersnot“ viele dahinsiechen (Hes. 4:17; 5:10, 16).
6 Die Vernichtung Jerusalems und seiner Einwohner. In dieser Szene sollte Hesekiel eine Doppelrolle spielen. Zum einen stellte Hesekiel dar, was Jehova tun würde. Jehova wies ihn an: „Nimm dir ein scharfes Schwert und benutze es wie das Schermesser eines Barbiers.“ (Lies Hesekiel 5:1, 2.) Hesekiels Hand stand hier für Jehovas Hand. Mit gezücktem Schwert würde er durch das babylonische Heer sein Urteil vollstrecken. Zum anderen stellte Hesekiel dar, wie es den Juden ergehen sollte. Jehova sagte ihm: „Schere deinen Kopf und deinen Bart.“ Das war eine Vorschau darauf, wie die Juden angegriffen und besiegt werden würden. Weiter wurde Hesekiel angewiesen: „Nimm dann eine Waage, um die Haare zu wiegen und in Teile aufzuteilen.“ Das deutet darauf hin, dass Jehova sein Urteil nicht willkürlich vollstrecken würde, sondern gezielt und gründlich.
7 Hesekiel sollte seine abrasierten Haare in drei Teile aufteilen und mit jedem Drittel etwas anderes tun. Was bedeutete das? (Lies Hesekiel 5:7-12.) Einen Teil verbrannte Hesekiel „in der Stadt“, um zu zeigen, dass einige Einwohner Jerusalems innerhalb der Stadt sterben würden. Den zweiten Teil zerhieb er mit dem Schwert „rings um die Stadt“, weil andere außerhalb der Stadt getötet würden. Das letzte Drittel streute er „in den Wind“. Einige sollten unter die anderen Völker zerstreut werden, aber Jehova würde ihnen „mit einem gezückten Schwert hinterherjagen“. Wohin es sie auch verschlagen sollte, sie würden keinen Frieden finden.
8 Doch die gespielte Szene Hesekiels vermittelte auch einen Funken Hoffnung. Jehova gab seinem Propheten nämlich die Anweisung: „Nimm ein paar Strähnen und wickle sie in deine Gewandfalten“ (Hes. 5:3). Damit wurde angedeutet, dass ein paar der versprengten Juden verschont würden. Einige dieser „Strähnen“ würden zu den Freigelassenen gehören, die nach der 70-jährigen Gefangenschaft nach Jerusalem zurückkehren sollten (Hes. 6:8, 9; 11:17). Erfüllte sich das? Und ob! Einige Jahre nach Ende der Gefangenschaft in Babylon berichtete der Prophet Haggai von Juden, die nach Jerusalem zurückgekehrt waren: „die alten Männer, die das frühere Haus gesehen hatten“ – den Tempel Salomos (Esra 3:12; Hag. 2:1-3). Wie versprochen sorgte Jehova dafür, dass die reine Anbetung nicht ausgelöscht wurde. Auf diese Wiederherstellung geht Kapitel 9 ausführlicher ein (Hes. 11:17-20).
Was uns diese Prophezeiung über unsere Zukunft sagt
9 Bei Hesekiels gespielten Szenen muss man unweigerlich an die großen Ereignisse denken, die laut Gottes Wort auf uns zukommen. Wo liegen die Parallelen? Wie damals beim Angriff auf Jerusalem wird Jehova etwas scheinbar Undenkbares tun: weltliche Mächte nutzen, um alle falschen Religionen der Erde zu vernichten (Offb. 17:16-18). Und wie die Zerstörung Jerusalems „ein Unglück ohnegleichen“ war, wird die „große Drangsal“ mitsamt Armageddon etwas sein, das es „bis jetzt nicht gegeben hat“ (Hes. 5:9; 7:5; Mat. 24:21).
10 Wie Gottes Wort nahelegt, werden Unterstützer der falschen Religion die Zerstörung ihrer Organisationen überleben. Gemeinsam mit anderen Menschen aus allen Schichten werden sie verzweifelt woanders Zuflucht suchen (Sach. 13:4-6; Offb. 6:15-17). Ihre Lage erinnert an die der Einwohner des alten Jerusalem, die die Zerstörung der Stadt überlebten und in alle Winde zerstreut wurden. Wie in Absatz 7 gezeigt, kamen sie zwar zunächst mit dem Leben davon, aber Jehova jagte ihnen „mit einem gezückten Schwert“ hinterher (Hes. 5:2). Genauso wird es den Überlebenden nach dem Angriff auf die Religion gehen. Wohin sie sich auch flüchten, dem Schwert Jehovas werden sie nicht entkommen. Wie alle anderen aus der Gruppe der „Ziegen“ werden sie in Armageddon sterben (Hes. 7:4; Mat. 25:33, 41, 46; Offb. 19:15, 18).
11 Wie berührt Hesekiels prophetisches Schauspiel unsere Einstellung zum Predigen? Es zeigt uns, wie wichtig und dringend es heute ist, Menschen zu Jehova hinzuführen. Warum? Es bleibt nicht mehr viel Zeit, „Menschen aus allen Völkern zu ... Jüngern“ zu machen (Mat. 28:19, 20; Hes. 33:14-16). Wenn „der Stab“ (die weltlichen Mächte) die Religion angreift, werden wir keine Rettungsbotschaft mehr verkünden (Hes. 7:10). Unser Predigen der guten Botschaft wird „verstummen“, so wie auch Hesekiel während seines Dienstes zeitweise verstummte (Hes. 3:26, 27; 33:21, 22). Nach der Vernichtung der falschen Religion werden zwar viele in ihrer Verzweiflung „auf die Vision eines Propheten aus sein“. Aber lebensrettende Anweisungen wird es für sie keine mehr geben (Hes. 7:26). Die Gelegenheit, ein Nachfolger Christi zu werden und solche Anweisungen zu bekommen, wird vorbei sein.
12 Doch mit unserem Predigen wird es nicht vorbei sein. Warum nicht? Während der großen Drangsal werden wir wahrscheinlich eine Gerichtsbotschaft verkünden, die wie eine Hagelplage sein wird. Das wird ein klares Signal dafür sein, dass das Ende dieser bösen Welt da ist (Offb. 16:21).
„Seht, der Tag! Seht, er kommt!“
13 Aus Hesekiels gespielter Szene ließ sich aber nicht nur ableiten, wie Jerusalem zerstört werden sollte, sondern auch wann. Jehova wies Hesekiel an, 390 Tage auf seiner linken und 40 Tage auf seiner rechten Seite zu liegen. Jeder Tag stand für ein Jahr (lies Hesekiel 4:4-6; 4. Mo. 14:34). Diese Szene, die Hesekiel offensichtlich immer nur eine begrenzte Zeit pro Tag darstellte, wies genau auf das Jahr der Zerstörung Jerusalems hin. Die 390 Jahre der Schuld Israels müssen 997 v. u. Z. begonnen haben, dem Jahr, in dem das Zwölfstämmereich geteilt wurde (1. Kö. 12:12-20). Die 40 Jahre der Schuld Judas begannen wahrscheinlich 647 v. u. Z., als Jeremia zum Propheten gemacht wurde. Er warnte das Königreich Juda eindringlich vor der drohenden Vernichtung (Jer. 1:1, 2, 17-19; 19:3, 4). Damit endeten beide Zeiträume 607 v. u. Z. – genau in dem Jahr, wo Jerusalem wie angekündigt zerstört wurde.
14 Mit der Prophezeiung von den 390 und den 40 Tagen konnte Hesekiel wohl nicht das genaue Jahr von Jerusalems Ende ermitteln. Doch in all den Jahren vor der Zerstörung warnte er immer wieder vor Jehovas Urteilsvollstreckung. „Dein Ende ist jetzt da“, verkündete er. (Lies Hesekiel 7:3, 5-10.) Hesekiel vertraute voll darauf, dass Jehova seinen Zeitplan genau einhalten würde (Jes. 46:10). Der Prophet kündigte auch an, was der Zerstörung Jerusalems vorausgehen würde: „Ein Unglück nach dem anderen wird kommen.“ Am Ende sollte es zu einem völligen Zusammenbruch der sozialen, religiösen und politischen Strukturen kommen (Hes. 7:11-13, 25-27).
15 Wenige Jahre nachdem Hesekiel Jerusalems Untergang angekündigt hatte, begann sich die Prophezeiung zu erfüllen. 609 v. u. Z. erfuhr Hesekiel, dass der Angriff auf Jerusalem begonnen hatte. Die Trompeten bliesen zwar zur Verteidigung der Stadt, aber Hesekiel hatte bereits vorausgesagt: „Keiner zieht in den Kampf“ (Hes. 7:14). Es gab keinen geschlossenen Widerstand gegen die Eindringlinge aus Babylon. Einige Juden dachten womöglich, Jehova würde sie retten. Immerhin hatte ein Engel Jehovas den Großteil des assyrischen Heeres vernichtet, als es Jerusalem einnehmen wollte (2. Kö. 19:32). Doch dieses Mal kam ihnen kein Engel zu Hilfe. Es dauerte nicht lange und die belagerte Stadt war wie ein „Kochtopf“ auf dem Feuer und die Einwohner waren darin gefangen wie „Fleischstücke“ (Hes. 24:1-10). Nach 18 entsetzlichen Monaten der Belagerung wurde Jerusalem zerstört.
„Sammelt ... Schätze im Himmel an“
16 Was können wir aus dieser Prophezeiung Hesekiels lernen? Gibt es eine Verbindung zu unserer Botschaft und zur Reaktion der Menschen, denen wir predigen? Jehova hat festgelegt, wann die falsche Religion vernichtet wird – und auch diesmal wird er seinen Zeitplan genau einhalten (2. Pet. 3:9, 10; Offb. 7:1-3). Wir kennen natürlich kein Datum. Doch wie Hesekiel hören wir nicht auf, Jehovas Auftrag zu erfüllen und Menschen zu warnen: „Dein Ende ist jetzt da.“ Warum dürfen wir dabei nicht nachlassen? Aus dem gleichen Grund wie Hesekiel. Als er den Untergang Jerusalems ankündigte, glaubten ihm die meisten nicht (Hes. 12:27, 28). Doch später fanden sich in Babylon Juden, die die richtige Einstellung hatten und in ihr Heimatland zurückkehrten (Jes. 49:8). Genauso tun heute viele den Gedanken ab, diese Welt könnte einmal ihr Ende finden (2. Pet. 3:3, 4). Doch solange noch die Chance besteht, wollen wir unseren Teil tun, damit aufrichtige Menschen den Weg zum Leben finden können (Mat. 7:13, 14; 2. Kor. 6:2).
17 Doch Hesekiels Prophezeiung erinnert uns noch an etwas anderes. Wenn demnächst die Religionen angegriffen werden, wird von ihren Mitgliedern „keiner ... in den Kampf“ ziehen. Sobald ihnen bewusst wird, dass sie umsonst „Herr, Herr!“ rufen, werden sie zittern und ihre „Hände werden schlaff herunterhängen“ (Hes. 7:3, 14, 17, 18; Mat. 7:21-23). Was werden sie noch tun? (Lies Hesekiel 7:19-21.) Für die Einwohner des alten Jerusalem kündigte Jehova an: „Sie werden ihr Silber auf die Straßen werfen.“ Das ist ein ausdrucksstarkes Bild für das, was auch in der großen Drangsal geschehen wird. Den Menschen wird bewusst werden, dass Geld sie nicht retten kann.
18 Was möchtest du aus dieser Prophezeiung Hesekiels für dich persönlich mitnehmen? Es kommt darauf an, die richtigen Prioritäten zu setzen. Überleg einmal: Wann änderten die Einwohner Jerusalems ihre Prioritäten? Erst nachdem sie gemerkt hatten, dass das Ende ihrer Stadt und ihres Lebens da war und ihr Besitz sie nicht retten konnte. Erst danach warfen sie „ihr Silber auf die Straßen“ und waren „auf die Vision eines Propheten aus“ – doch es war zu spät! (Hes. 7:26). Im Gegensatz dazu ist uns schon jetzt völlig bewusst: Die Zeit für das Ende dieser bösen Welt ist da. Wir vertrauen Gottes Versprechen und setzen deshalb bereits heute die richtigen Prioritäten. So sind wir voll damit beschäftigt, Schätze im Himmel anzusammeln – Schätze von bleibendem Wert, die wir nie „auf die Straßen werfen“ werden. (Lies Matthäus 6:19-21, 24.)
19 Wie berührt Hesekiels Prophezeiung vom Untergang Jerusalems also uns heute? Es ist eine Erinnerung daran, wie wenig Zeit noch bleibt, andere zu Jehova hinzuführen. Deshalb geben wir beim Jüngermachen wirklich alles. Wir freuen uns sehr, wenn sich jemand für unseren Vater Jehova entscheidet. Alle anderen warnen wir weiter mit der gleichen Botschaft, die Hesekiel hatte: „Dein Ende ist jetzt da“ (Hes. 3:19, 21; 7:3). Und für uns steht fest: Wir wollen weiter voll und ganz auf Jehova vertrauen und der reinen Anbetung den Ehrenplatz in unserem Leben geben (Ps. 52:7, 8; Spr. 11:28; Mat. 6:33).
[Fußnoten]
Man kann davon ausgehen, dass Hesekiel diese Szenen vor Zuschauern aufführte. Bei manchen Anweisungen, wie denen für das Brotbacken und Tragen von Gepäck, sagte Jehova sogar ausdrücklich, Hesekiel solle es „vor ihren Augen“ tun (Hes. 4:12; 12:7).
Als Jehova die Zerstörung Jerusalems zuließ, vollzog er damit nicht nur sein Urteil am Zweistämmereich Juda, sondern auch am Zehnstämmereich Israel (Jer. 11:17; Hes. 9:9, 10). Siehe Einsichten über die Heilige Schrift, Bd. 1, Stichwort „Chronologie“, S. 493, „Von 997 v. u. Z. bis zur Verwüstung Jerusalems“.
Auffälligerweise gebraucht Jehova in der kurzen Passage von Hesekiel 7:5-7 die Wörter „kommt“ und „kommen“ fünf Mal.
[Studienfragen]
 1, 2. (a) Wodurch verwunderte Hesekiel seine Nachbarn? (Siehe Anfangsbild.) (b) Was kündigte er damit an?
 3, 4. (a) Auf welche drei Aspekte von Gottes Urteilsvollstreckung wies Hesekiel hin? (b) Wie stellte Hesekiel die Belagerung Jerusalems dar?
 5. Wodurch zeigte Hesekiel, wie es den Einwohnern Jerusalems ergehen würde?
 6. (a) Welche Doppelrolle übernahm Hesekiel? (b) Was lässt sich daraus ableiten, dass Hesekiel seine Haare wiegen und aufteilen sollte?
 7. Warum sollte Hesekiel seine abrasierten Haare in drei Teile aufteilen und mit jedem Drittel etwas anderes tun?
 8. (a) Welchen Funken Hoffnung vermittelte Hesekiels gespielte Szene? (b) Wie erfüllte sich die Voraussage über die „Strähnen“?
 9, 10. An welche künftigen Ereignisse erinnern Hesekiels gespielte Szenen?
11, 12. (a) Wie berührt Hesekiels prophetisches Schauspiel unsere Einstellung zum Predigen? (b) Was wird sich an unserem Predigen wahrscheinlich ändern?
13. Warum sollte Hesekiel auf seiner linken und später auf seiner rechten Seite liegen?
14. (a) Wie zeigte sich Hesekiels Vertrauen darauf, dass Jehova seinen Zeitplan genau einhalten würde? (b) Was sollte der Zerstörung Jerusalems vorausgehen?
15. Welche Einzelheiten der Prophezeiung Hesekiels erfüllten sich ab 609 v. u. Z.?
16. Wie können wir unser Vertrauen beweisen, dass Jehova seinen Zeitplan genau einhält?
17. Was werden wir in der großen Drangsal beobachten können?
18. Was sagt uns Hesekiels Prophezeiung über die richtigen Prioritäten?
19. Wie berührt die Prophezeiung Hesekiels uns heute?
[Herausgestellter Text auf Seite 66]
Unser Predigen der guten Botschaft wird „verstummen“
[Kasten auf Seite 70]
DIE REINE ANBETUNG UND DU
1 An welche künftigen Ereignisse erinnern Hesekiels gespielte Szenen?
2 Wie beeinflusst Hesekiels Vorbild deine Einstellung zum Predigen?
3 Was könnte uns veranlassen, unsere Prioritäten zu überdenken, und was hast du bereits verändert?
​[Bild]
KASTEN 6A: „Schere deinen Kopf und deinen Bart“
[Bild auf Seite 67]
Wie wies Hesekiel genau auf das Jahr hin, in dem Jerusalem zerstört wurde? (Siehe Absatz 13)
[Bild auf Seite 68]
Das belagerte Jerusalem war wie ein Kochtopf auf dem Feuer (Siehe Absatz 15)
[Bild auf Seite 69]
Auch wenn viele uns ignorieren, suchen wir weiter nach Menschen mit der richtigen Einstellung (Siehe Absatz 16)
[Bild auf Seite 70]
Warum warfen die Einwohner des alten Jerusalem „ihr Silber auf die Straßen“? (Siehe Absatz 17)
​​​​​​​



^ ***rr S. 71-81 Die Völker „werden erkennen müssen, dass ich Jehova bin“***
KAPITEL 7
Die Völker „werden erkennen müssen, dass ich Jehova bin“
HESEKIEL 25:17
FOKUS: Das Verhältnis zwischen Israel und seinen gottentehrenden Nachbarvölkern und was wir daraus lernen können
HUNDERTE von Jahren glich Israel einem einsamen Schaf unter einem Rudel Wölfe. Im Osten wurden die Israeliten von den Ammonitern, Moabitern und Edomitern bedroht. Im Westen lebten die Philister, die sie ständig befeindeten. Im Norden lag Tyrus, eine wohlhabende und einflussreiche Handelsmetropole. Im Süden erstreckte sich das alte Ägypten, das von dem Pharao, einem Gottkönig, regiert wurde.
2 Wenn die Israeliten auf Jehova vertrauten, beschützte er sie. Doch immer wieder ließen sich die Könige und das Volk von den Nachbarvölkern negativ beeinflussen. König Ahab ist nur ein Beispiel dafür. Er herrschte im Zehnstämmereich Israel und war ein Zeitgenosse des jüdischen Königs Josaphat. Ahab heiratete eine Tochter des sidonischen Königs, dem das reiche Tyrus unterstand. Diese Frau, Isebel, war eine fanatische Verfechterin des Baalskultes. Sie beeinflusste ihren willensschwachen Mann, die reine Anbetung in beispiellosem Ausmaß zu verunreinigen (1. Kö. 16:30-33; 18:4, 19).
3 Jehova hatte sein Volk wiederholt davor gewarnt, welche Folgen Untreue hätte. Nun war seine Geduld am Ende (Jer. 21:7, 10; Hes. 5:7-9). 609 v. u. Z. fiel das babylonische Heer zum dritten Mal ins Land der Verheißung ein. Ihr letzter Einfall lag fast zehn Jahre zurück. Doch dieses Mal würden sie die Mauern Jerusalems durchbrechen und rigoros alle unterwerfen, die gegen Nebukadnezar rebellierten. Als die Belagerung begann und sich die inspirierten Prophezeiungen von Hesekiel in allen traurigen Einzelheiten erfüllten, richtete er seine Aufmerksamkeit auf Israels Nachbarvölker.
4 Wie Jehova Hesekiel mitteilte, würden sich die Feinde Judas über die Zerstörung Jerusalems freuen und die Überlebenden schikanieren. Doch die Völker, die Jehovas Namen in den Schmutz zogen, sein Volk negativ beeinflussten und verfolgten, sollten nicht straflos davonkommen. Welche Lehren enthält das Verhältnis zwischen Israel und diesen Völkern? Und warum geben Hesekiels Prophezeiungen uns heute Hoffnung?
Verwandte, die Israel mit Verachtung behandelten
5 Ammon, Moab und Edom waren im Grunde mit Israel blutsverwandt. Doch trotz dieser familiären Verbindung und der gemeinsamen Vergangenheit waren sie für ihre andauernde Feindseligkeit gegenüber Gottes Volk bekannt. Sie hatten für Israel nichts als Verachtung übrig (Hes. 25:6).
6 Man denke nur an die Ammoniter. Sie stammten von Abrahams Neffen Lot ab, und zwar über dessen jüngere Tochter (1. Mo. 19:38). Ihre Sprache war dem Hebräischen so ähnlich, dass die Israeliten sie wahrscheinlich verstanden. Weil sie miteinander verwandt waren, sollten die Israeliten keinen Krieg gegen die Ammoniter beginnen (5. Mo. 2:19). Doch die Ammoniter unterstützten in der Zeit der Richter den Moabiterkönig Eglon, der Israel unterdrückte (Ri. 3:12-15, 27-30). Auch als Saul später König wurde, griffen die Ammoniter Israel an (1. Sam. 11:1-4). Und zur Zeit von König Josaphat taten sie sich erneut mit Moab zusammen und fielen ins Land der Verheißung ein (2. Chr. 20:1, 2).
7 Die Moabiter waren ebenfalls Nachkommen von Lot, aber über seine ältere Tochter (1. Mo. 19:36, 37). Jehova sagte zu den Israeliten, dass sie sich nicht auf Krieg mit Moab einlassen sollten (5. Mo. 2:9). Aber die Moabiter erwiderten diese Freundlichkeit nicht. Statt ihren Verwandten zu helfen, die gerade aus der Sklaverei in Ägypten entkommen waren, wollten sie sie sogar daran hindern, in das von Gott versprochene Land einzuziehen. Der Moabiterkönig Balak bezahlte Bileam dafür, die Israeliten zu verfluchen. Er erfuhr von Bileam, wie er die israelitischen Männer zu Unmoral und Götzendienst verleiten könnte (4. Mo. 22:1-8; 25:1-9; Offb. 2:14). Über Jahrhunderte, bis zur Zeit Hesekiels, machten die Moabiter den Israeliten das Leben schwer (2. Kö. 24:1, 2).
8 Die Edomiter stammten von Jakobs Zwillingsbruder Esau ab, weshalb Jehova sie als Brüder der Israeliten bezeichnete (5. Mo. 2:1-5; 23:7, 8). Trotzdem bekämpften sie die Israeliten vom Auszug aus Ägypten an bis zur Zerstörung Jerusalems 607 v. u. Z. (4. Mo. 20:14, 18; Hes. 25:12). Die Edomiter freuten sich über das Leid der Israeliten und feuerten die Babylonier bei der Zerstörung Jerusalems sogar an. Das war aber noch nicht alles. Sie versperrten ihren Brüdern sogar die Flucht und lieferten sie dem Feind aus (Ps. 137:7; Ob. 11, 14).
9 Die Feindseligkeit der Verwandten Israels sollte nicht ungestraft bleiben. Jehova sagte, er würde die Ammoniter „den Bewohnern des Ostens zum Besitz geben, sodass man sich unter den Völkern nicht mehr an die Ammoniter erinnern wird.“ Er fügte hinzu: „Ich werde an Moab das Urteil vollstrecken, und sie werden erkennen müssen, dass ich Jehova bin“ (Hes. 25:10, 11). Ungefähr fünf Jahre nach dem Fall Jerusalems begannen sich diese Prophezeiungen zu erfüllen – Ammon und Moab wurden von den Babyloniern besiegt. Über Edom sagte Jehova, er würde „darin Mensch und Vieh auslöschen und es zur Einöde machen“ (Hes. 25:13). Wie vorausgesagt gab es Ammon, Moab und Edom irgendwann nicht mehr (Jer. 9:25, 26; 48:42; 49:17, 18).
10 Doch nicht alle aus diesen Völkern hatten Gottes Volk befeindet. Der Ammoniter Zelek und der Moabiter Jithma beispielsweise gehörten zu den starken Kriegern König Davids (1. Chr. 11:26, 39, 46; 12:1). Und auch die Moabiterin Ruth wurde eine treue Dienerin Jehovas (Ruth 1:4, 16, 17).
11 Welche Lehren enthält das Verhältnis, das die Israeliten zu diesen Völkern hatten? Als die Israeliten unachtsam wurden, schlichen sich die unreinen religiösen Bräuche ihrer Verwandten ein – zum Beispiel die Anbetung des moabitischen Baal von Peor und des ammonitischen Molech (4. Mo. 25:1-3; 1. Kö. 11:7). Etwas Ähnliches könnte auch uns passieren. Möglicherweise setzen uns Angehörige, die keine Zeugen Jehovas sind, unter Druck, Zugeständnisse zu machen. Sie verstehen vielleicht nicht, warum wir weder Ostern noch Weihnachten feiern und uns auch nicht an anderen üblichen Bräuchen beteiligen, die mit falschen Glaubensansichten zu tun haben. In bester Absicht wollen sie uns womöglich so weit bringen, dass wir von unseren Prinzipien abrücken, wenn auch nur kurz. Geben wir einem solchen Druck nie nach! Wie die Geschichte Israels zeigt, kann ein einziges Zugeständnis der Schritt in den Abgrund sein.
12 Wir können aus Israels Erlebnissen mit Ammon, Moab und Edom noch mehr lernen. Vielleicht stoßen wir wegen unseres Glaubens bei unseren Angehörigen auf heftigen Widerstand. Wie Jesus sagte, könnte die Botschaft, die wir predigen, „trennen“ – „einen Mann von seinem Vater und eine Tochter von ihrer Mutter“ (Mat. 10:35, 36). Jehova hatte die Israeliten angewiesen, es mit ihren Verwandten nicht auf einen Streit anzulegen. Auch wir suchen mit Angehörigen, die Jehova nicht dienen, keine Konfrontation. Trotzdem müssen wir mit Widerstand rechnen (2. Tim. 3:12).
13 Doch selbst wenn unsere Verwandten unseren Dienst für Jehova nicht direkt bekämpfen, dürfen wir uns von ihnen nicht stärker beeinflussen lassen als von Jehova. Warum nicht? Weil Jehova es verdient, dass unsere Liebe zu ihm größer ist als zu unserer Familie. (Lies Matthäus 10:37.) Und wer weiß: Wenn wir treu zu Jehova stehen, könnten sich uns Angehörige in der reinen Anbetung anschließen wie damals Zelek, Jithma und Ruth (1. Tim. 4:16). Dann erleben auch sie, wie viel Freude es macht, dem einzig wahren Gott zu dienen und von ihm geliebt und beschützt zu werden.
„Heftige Strafen“ für die Feinde Jehovas
14 Die Philister waren von der Insel Kreta in das Land ausgewandert, das Jehova später Abraham und seinen Nachkommen versprach. Sowohl Abraham als auch Isaak kamen mit den Philistern in Berührung (1. Mo. 21:29-32; 26:1). Als die Israeliten in das Land der Verheißung einzogen, waren die Philister bereits ein mächtiges Volk mit furchterregenden Streitkräften. Sie verehrten Götter wie Baal-Sebub und Dagon (1. Sam. 5:1-4; 2. Kö. 1:2, 3). Manchmal verehrten auch die Israeliten diese falschen Götter (Ri. 10:6).
15 Wegen der Untreue der Israeliten ließ Jehova zu, dass die Philister viele Jahre über sie herrschten (Ri. 10:7, 8; Hes. 25:15). Sie erlegten ihnen massive Einschränkungen auf und töteten viele von ihnen (1. Sam. 4:10). Doch immer wenn die Israeliten bereuten und zu Jehova umkehrten, rettete er sie. Er sorgte für Männer wie Simson, Saul und David, um sein Volk zu befreien (Ri. 13:5, 24; 1. Sam. 9:15-17; 18:6, 7). Und wie Hesekiel voraussagte, bekamen die Philister „heftige Strafen“, als die Babylonier und später die Griechen in ihr Land eindrangen (Hes. 25:15-17).
16 Welche Lehren können wir daraus entnehmen, wie die Philister die Israeliten behandelten? Jehovas Volk in der Neuzeit wurde von einigen der mächtigsten Nationen aller Zeiten unterdrückt. Im Gegensatz zu Israel haben wir treu zu Jehova gehalten. Dennoch scheinen die Feinde der reinen Anbetung manchmal die Oberhand zu gewinnen. So versuchte die Regierung der Vereinigten Staaten Anfang des 20. Jahrhunderts, die Tätigkeit von Jehovas Volk zu stoppen. Sie verurteilte die verantwortlichen Brüder in der Organisation zu jahrzehntelangen Haftstrafen. Im 2. Weltkrieg wollten die Nationalsozialisten das Volk Gottes ausrotten. Tausende kamen ins Gefängnis und Hunderte verloren ihr Leben. Nach dem Krieg ging die Sowjetunion über lange Zeit systematisch gegen Jehovas Zeugen vor. Unsere Brüder kamen in Arbeitslager oder wurden in abgelegene Regionen des Landes verbannt.
17 Es kann sein, dass Regierungen weiterhin unsere Predigttätigkeit verbieten, Brüder und Schwestern inhaftieren und sogar einige von uns töten. Sollte uns das verängstigen oder unseren Glauben zerstören? Niemals! Jehova wird seine treuen Diener behüten. (Lies Matthäus 10:28-31.) Wir haben schon mächtige, bedrückende Regierungen von der Bildfläche verschwinden sehen, während Jehovas Volk immer weiter aufblühte. Schon bald wird es allen Regierungen auf der Erde ergehen wie den Philistern: Sie werden Jehova erkennen müssen. Und wie die Philister wird es sie am Ende nicht mehr geben!
„Großer Wohlstand“ war kein dauerhafter Schutz
18 Das alte Tyrus war der Knotenpunkt in einem der größten Handelsnetze der damaligen Welt. Im Westen erstreckten sich die Schiffsrouten über das ganze Mittelmeer. Im Osten reichten die Handelswege über Land bis in weit entfernte Reiche. So sammelte Tyrus über Jahrhunderte unermesslichen Reichtum an. Seine Kaufleute und Händler wurden derart wohlhabend, dass sie sich als Fürsten betrachteten (Jes. 23:8).
19 Unter den Königen David und Salomo pflegten die Bewohner von Tyrus enge Handelsbeziehungen mit den Israeliten. Sie schickten für Davids Palast und später für Salomos Tempel Handwerker und lieferten Baumaterial (2. Chr. 2:1, 3, 7-16). Tyrus lernte Israel in dessen Blütezeit kennen (1. Kö. 3:10-12; 10:4-9). Damit hatten Tausende Tyrier die Gelegenheit, von der reinen Anbetung zu erfahren, Jehova kennenzulernen und mit eigenen Augen zu beobachten, wie glücklich es macht, dem wahren Gott zu dienen.
20 Doch die Bewohner von Tyrus ließen diese Gelegenheit ungenutzt und waren von ihrer materialistischen Sichtweise nicht abzubringen. Sie nahmen sich kein Beispiel an den Bewohnern der mächtigen Kanaaniterstadt Gibeon, die von Jehovas großen Taten lediglich gehört hatten und daraufhin seine Diener werden wollten (Jos. 9:2, 3, 22 bis 10:2). Am Ende waren die Tyrier Gegner von Gottes Volk und verkauften einige sogar in die Sklaverei (Ps. 83:2, 7; Joel 3:4, 6; Am. 1:9).
21 Durch Hesekiel sagte Jehova zu diesem Feind: „Ich bin gegen dich, Tyrus, und ich werde viele Völker gegen dich anrücken lassen, so wie das Meer seine Wellen heranrollen lässt. Sie werden die Mauern von Tyrus zerstören und seine Türme niederreißen, und ich werde die Erde abkratzen und es zu einem glänzenden, kahlen Felsen machen“ (Hes. 26:1-5). Die Tyrier fühlten sich sicher. Sie vertrauten auf ihren Reichtum und die 46 Meter hohen Mauern der Inselstadt. Doch sie hätten Salomos Warnung ernst nehmen sollen: „Der Reiche hält sein Vermögen für eine befestigte Stadt. In seiner Einbildung ist es wie eine schützende Mauer“ (Spr. 18:11).
22 Als sich die Prophezeiung Hesekiels durch die Babylonier und später durch die Griechen erfüllte, mussten die Bewohner von Tyrus feststellen: Weder der Reichtum der Stadt noch ihre buchstäblichen Mauern boten echte Sicherheit – dieser Schutz war reine Illusion. Nachdem Jerusalem zerstört worden war, belagerten die Babylonier Tyrus und nahmen die Festlandstadt nach 13 Jahren ein (Hes. 29:17, 18). 332 v. u. Z. erfüllte sich durch Alexander den Großen eine erstaunliche Einzelheit aus Hesekiels Prophezeiung. Seine Soldaten sammelten die Trümmer der Festlandstadt zusammen, warfen die Steine, Balken und den Schutt ins Wasser und errichteten so einen Damm zur Inselstadt (Hes. 26:4, 12). Alexander durchbrach die Mauern, plünderte die Stadt, tötete Tausende Soldaten und Einwohner und versklavte Zehntausende. Die Bewohner von Tyrus mussten Jehova erkennen und die bittere Erfahrung machen, dass „großer Wohlstand“ keinen dauerhaften Schutz bietet (Hes. 27:33, 34).
23 Welche Lehre enthält das Verhalten der Tyrier? Die „trügerische Macht des Reichtums“ darf uns nie dazu verleiten, in materiellen Dingen eine „schützende Mauer“ zu sehen (Mat. 13:22). Wir können nicht „Gott und dem Reichtum dienen“. (Lies Matthäus 6:24.) Nur wer Jehova mit ganzem Herzen dient, ist wirklich sicher (Mat. 6:31-33; Joh. 10:27-29). Die Prophezeiungen über das Ende des heutigen Systems werden sich genauso zuverlässig und präzise erfüllen wie die Prophezeiungen gegen Tyrus. Wenn das auf Habgier und Egoismus aufgebaute Wirtschaftssystem vernichtet wird, werden alle, die auf ihren Reichtum vertrauen, Jehova erkennen müssen.
Politische Macht, die einem „Stück Stroh“ glich
24 Ägypten hatte großen politischen Einfluss auf die Region des verheißenen Landes – schon vor Joseph und bis zum Vorrücken der Babylonier gegen Jerusalem. Mit seinen beeindruckenden historischen Wurzeln wirkte Ägypten möglicherweise wie ein robuster alter Baum. Doch im Vergleich zu Jehova war es kraftlos – nicht stärker als „ein Stück Stroh“ (Hes. 29:6).
25 Der abtrünnige König Zedekia wollte das nicht wahrhaben. Durch den Propheten Jeremia hatte Jehova ihn eindringlich aufgefordert, sich dem König von Babylon zu beugen (Jer. 27:12). Zedekia legte im Namen Jehovas sogar einen Eid ab, nicht gegen Nebukadnezar zu rebellieren. Doch dann missachtete er Jehovas Anweisung, brach seinen Eid und wandte sich an Ägypten um Hilfe (2. Chr. 36:13; Hes. 17:12-20). Dadurch, dass die Israeliten auf die Macht Ägyptens vertrauten, brachten sie großes Unglück über sich (Hes. 29:7). Ägypten wirkte vielleicht so unbesiegbar wie ein „großes Seeungeheuer“ (Hes. 29:3, 4). Aber Jehova sagte, er würde mit ihm genauso verfahren wie Jäger, die Nilkrokodile fangen – er würde Haken in seinen Kiefer treiben, sodass es kein Entkommen gäbe. Das geschah, als er die Babylonier gebrauchte, um Ägypten zu besiegen (Hes. 29:9-12, 19).
26 Was wurde aus dem untreuen Zedekia? Weil er gegen Jehova rebellierte, kündigte Hesekiel an, dass dieser „schlechte Vorsteher“ seine Krone abnehmen müsste und dass seine Herrschaft in Trümmern enden würde. Hesekiel gab aber auch einen Grund zur Hoffnung (Hes. 21:25-27). Wie Jehova ihn voraussagen ließ, würde jemand aus der königlichen Linie kommen, der „das gesetzliche Recht“ auf den Thron hat. Im nächsten Kapitel erfahren wir, um wen es sich dabei handelt.
27 Welche Lehre enthält Israels Verhalten gegenüber Ägypten? Jehovas Diener heute dürfen ihr Vertrauen niemals auf politische Mächte setzen oder von ihnen dauerhaften Schutz erwarten. Wir dürfen nie „ein Teil der Welt“ werden – nicht einmal in Gedanken (Joh. 15:19; Jak. 4:4). Das politische System mag stark erscheinen. Doch wie das alte Ägypten ist es nicht stabiler als „ein Stück Stroh“. Wie kurzsichtig wäre es da, unsere Hoffnung auf sterbliche Menschen zu setzen statt auf den allmächtigen Souverän des Universums! (Lies Psalm 146:3-6.)
Die Völker „werden erkennen müssen“
28 Jehova sagte in Hesekiel immer wieder über die Völker: „Sie werden erkennen müssen, dass ich Jehova bin“ (Hes. 25:17). Diese Worte bewahrheiteten sich in alter Zeit, als Jehova das Strafgericht über die Feinde seines Volkes brachte. Doch sie werden in unserer Zeit eine noch größere Erfüllung haben. Wie kann man sich das vorstellen?
29 Wie Gottes Volk damals sind auch wir heute von Nationen umgeben, die in uns ein wehrloses, einsames Schaf sehen (Hes. 38:10-13). Wie wir in Kapitel 17 und 18 dieses Buches noch sehen werden, starten die Nationen bald einen erbarmungslosen Generalangriff auf Gottes Volk. Doch sie werden erfahren, was echte Macht ist. Sie werden gezwungen sein, Jehova als Souverän zu erkennen, wenn sie im Krieg von Armageddon ihr Ende finden (Offb. 16:16; 19:17-21).
30 Uns dagegen wird Jehova beschützen und belohnen. Warum? Weil wir schon heute beweisen, dass wir ihn anerkennen – wir vertrauen ihm, hören auf ihn und schenken ihm die reine Anbetung, die er verdient. (Lies Hesekiel 28:26.)
[Fußnoten]
Die Philister untersagten zum Beispiel jegliche Schmiedearbeiten. Wollten die Israeliten ihre landwirtschaftlichen Geräte schärfen, mussten sie das von den Philistern machen lassen. Der Preis dafür entsprach mehreren Tagelöhnen (1. Sam. 13:19-22).
Wie es scheint, wurde das ursprüngliche Tyrus auf einer Felseninsel unmittelbar vor der Küste erbaut, circa 50 Kilometer nördlich vom Karmel. Später wurde die Stadt auf das Festland ausgedehnt. Ihr semitischer Name lautet Sur und bedeutet „Fels“.
Auch Jesaja, Jeremia, Joel, Amos und Sacharja sprachen Prophezeiungen gegen Tyrus aus, die sich in allen Einzelheiten erfüllten (Jes. 23:1-8; Jer. 25:15, 22, 27; Joel 3:4; Am. 1:10; Sach. 9:3, 4).
[Studienfragen]
 1, 2. (a) Warum glich Israel einem einsamen Schaf unter Wölfen? (Siehe Anfangsbild.) (b) Was ließen die Israeliten und ihre Könige zu?
 3, 4. (a) Auf wen richtete Hesekiel als Nächstes seine Aufmerksamkeit? (b) Mit welchen Fragen beschäftigen wir uns jetzt?
 5, 6. In welchem Verhältnis standen die Ammoniter zu den Israeliten?
 7. Wie behandelten die Moabiter die Israeliten?
 8. Warum bezeichnete Jehova Edom als Israels Bruder, doch wie verhielten sich die Edomiter?
 9, 10. (a) Was geschah mit Ammon, Moab und Edom? (b) Welche Beispiele zeigen, dass nicht alle aus diesen Völkern Feinde Israels waren?
11. Was lernen wir aus dem Verhältnis, das Israel zu Ammon, Moab und Edom hatte?
12, 13. Welchen Widerstand erleben wir womöglich, doch was könnte unsere Treue bewirken?
14, 15. Wie behandelten die Philister die Israeliten?
16, 17. Welche Lehren können wir daraus entnehmen, wie die Philister die Israeliten behandelten?
18. Wie bedeutend war Tyrus?
19, 20. Was war der Unterschied zwischen den Bewohnern von Tyrus und den Bewohnern von Gibeon?
21, 22. Was geschah mit Tyrus, und warum?
23. Welche Lehre enthält das Verhalten der Tyrier?
24-26. (a) Warum bezeichnete Jehova Ägypten als „ein Stück Stroh“? (b) Wie missachtete Zedekia Jehovas Anweisung, und mit welcher Folge?
27. Welche Lehre enthält Israels Verhalten gegenüber Ägypten?
28-30. In welchem Sinn werden die Nationen Jehova „erkennen müssen“, und was tun wir heute schon?
[Herausgestellter Text auf Seite 72]
Die Völker, die Jehovas Namen in den Schmutz zogen, sollten nicht straflos davonkommen
[Herausgestellter Text auf Seite 75]
Ein einziges Zugeständnis kann der Schritt in den Abgrund sein
[Herausgestellter Text auf Seite 78]
Sieh in materiellen Dingen nie eine „schützende Mauer“
[Kasten auf Seite 81]
DIE REINE ANBETUNG UND DU
1 Warum sollte uns Widerstand in der Familie nicht überraschen?
2 Worauf können wir vertrauen, selbst wenn mächtige Regierungen uns verfolgen?
3 Welche Lehre ziehst du aus der Geschichte der Tyrier?
4 Wie kannst du beweisen, dass du Jehova anerkennst?
​[Bild]
KASTEN 7A: Jerusalem und die umliegenden Völker
[Ganzseitiges Bild auf Seite 79]
Wie von Hesekiel vorausgesagt, wurde das scheinbar uneinnehmbare Tyrus vernichtet (Siehe Absatz 22)
[Bild auf Seite 80]
Auch in den eigenen vier Wänden müssen wir politisch neutral bleiben (Siehe Absatz 27)
[Bild]
KASTEN 7B: Zentrale Wendungen im Bibelbuch Hesekiel
​​​​​​​



^ ***rr S. 202-210 „Wo immer der Wildbach fließt, wird alles leben“***
KAPITEL 19
„Wo immer der Wildbach fließt, wird alles leben“
HESEKIEL 47:9
FOKUS: Die Vision von dem Fluss und ihre Erfüllung in alter Zeit, heute und in der Zukunft
HESEKIEL sieht in der Tempelvision ein weiteres Wunder: Kristallklares Wasser fließt aus dem Tempel. Stell dir vor, wie er dem Wasserlauf folgt. (Lies Hesekiel 47:1-12.) Er sieht, wie der Bach als kleines Rinnsal aus dem Heiligtum kommt und den Tempelkomplex in der Nähe des östlichen Tores verlässt. Der Engel, der bei Hesekiel ist, führt ihn vom Tempel weg und misst dabei die zurückgelegte Entfernung. Immer wieder lässt er Hesekiel durchs Wasser waten. Der Prophet stellt erstaunt fest, dass es zusehends tiefer wird. Schon bald ist es ein reißender Wildbach, in dem er nicht mehr stehen kann.
2 Wie Hesekiel erfährt, mündet der Fluss ins Tote Meer. Wo immer er mit dem salzigen, leblosen Wasser in Berührung kommt, heilt er es, sodass es darin von Fischen nur so wimmelt. Am Flussufer sieht er alle möglichen Bäume. Jeden Monat tragen sie nahrhafte Früchte und ihre Blätter haben Heilwirkung. Bei diesem Anblick wird Hesekiel von Frieden und Hoffnung durchströmt. Doch was bedeutet dieser Teil der Tempelvision für ihn und seine Mitgefangenen? Und was bedeutet er für uns heute?
Der Fluss und seine Bedeutung in alter Zeit
3 Den Juden in alter Zeit war sicher bewusst, dass die Vision über den Fluss nicht buchstäblich aufzufassen war. Die Beschreibung könnte sie nämlich an eine inspirierte Wiederherstellungs­prophezeiung erinnert haben, die der Prophet Joel möglicherweise schon zwei Jahrhunderte zuvor aufgezeichnet hatte. (Lies Joel 3:18.) Bei Joels Worten dachten die jüdischen Gefangenen wohl kaum an Berge, die buchstäblich „von süßem Wein triefen“, oder an Hügel, die von „Milch fließen“. Und sie erwarteten auch nicht, dass „aus dem Haus Jehovas“ tatsächlich „eine Quelle hervorsprudeln“ würde. Genausowenig dürften sie bei Hesekiels Vision an einen buchstäblichen Fluss gedacht haben. Was wollte Jehova ihnen dann mitteilen? Dazu gibt es in der Bibel konkrete Hinweise. Wir werden jetzt drei klare Zusicherungen aus diesem prophetischen Bild untersuchen, durch die sich Jehovas Liebe zeigt.
4 Ein Strom von Segnungen. In der Bibel stehen Flüsse und Wasser oft für den Zustrom von Segnungen Jehovas, die Leben ermöglichen. Hesekiel sah solch einen Fluss aus dem Tempel fließen. Die Israeliten konnten deshalb schlussfolgern, dass Jehova sie so lange segnen würde, wie sie an der reinen Anbetung festhielten. Wie würde er sie segnen? Die Priester würden sie wieder aus dem Gesetz belehren. Und da im Tempel Opfer dargebracht würden, könnten sie auf die Vergebung ihrer Sünden zählen (Hes. 44:15, 23; 45:17). So wären sie wieder rein – gewissermaßen gewaschen mit dem kristallklaren Wasser aus dem Tempel.
5 Gäbe es immer genug Segen für alle? Die Vision räumt jegliche Bedenken aus. Wie durch ein Wunder wird aus einem Rinnsal ein Wildbach – und das in gerade einmal zwei Kilometern! (Hes. 47:3-5). Ganz gleich, wie sehr die zurückgekehrten Juden an Zahl zunehmen würden, der Segen Jehovas würde sich dem Bedarf anpassen. Der Strom war ein Bild für wahren Überfluss.
6 Wasser, das Leben ermöglicht. In Hesekiels Vision fließt der Strom ins Tote Meer und belebt es. Die Fischschwärme, die es daraufhin gibt, erinnern an die Vielfalt im Großen Meer oder Mittelmeer. Entlang eines beachtlichen Küstenabschnitts floriert der Fischhandel. Der Engel sagt: „Wo immer der Wildbach fließt, wird alles leben.“ Gelangt das Wasser aus dem Haus Jehovas aber in jeden Winkel des Toten Meeres? Nein. Wie der Engel erklärt, würden einige sumpfige Stellen „nicht geheilt werden“, sondern blieben „dem Salz überlassen“ (Hes. 47:8-11). Insgesamt enthielt das prophetische Bild also das beruhigende Versprechen, dass die reine Anbetung Menschen aufleben, ja aufblühen lassen würde. Doch es klangen auch warnende Töne an: Nicht alle würden Jehovas Segen annehmen und geheilt werden.
7 Bäume zur Nahrung und Heilung. Was ist mit den Bäumen am Flussufer? Sie verschönern das Gesamtbild noch, oder? Sie haben aber auch eine Bedeutung. Hesekiel und seine Landsleute dachten sicher gern an die köstlichen Früchte dieser Bäume. Und jeden Monat eine neue Ernte! Dieses Bild stärkte ihr Vertrauen, dass Jehova sie geistig ernähren würde. Zudem sollten die Blätter dieser Bäume „als Heilmittel“ dienen (Hes. 47:12). Jehova wusste, dass die Rückkehrer vor allem wieder ein gesundes Verhältnis zu ihm bräuchten. Und genau das versprach er. Wie er es wahr machte, zeigen andere Wiederherstellungs­prophezeiungen, zum Beispiel die in Kapitel 9 besprochenen.
8 Wie wir in Kapitel 9 gesehen haben, erlebten die zurückgekehrten Israeliten jedoch nur eine begrenzte Erfüllung dieser Prophezeiungen. Schuld daran waren sie selbst. Wie hätte Jehova sie uneingeschränkt segnen können, wenn sie so oft in alte Gewohnheiten zurückfielen, ungehorsam wurden und die reine Anbetung vernachlässigten? Dieses Verhalten quälte und enttäuschte die Treuen. Doch sie wussten: Jehovas Versprechen bleiben nie unerfüllt, sie werden immer wahr. (Lies Josua 23:14.) Daher hätte Hesekiels Vision eines Tages eine größere Erfüllung. Aber wann?
Der Fluss heute
9 Wie in Kapitel 14 erklärt wurde, erfüllt sich Hesekiels Tempelvision in größerem Umfang „am Ende der Tage“, wenn die reine Anbetung endlich alles überragt (Jes. 2:2). Wie erfüllt sich dieser Teil der Tempelvision Hesekiels heute?
10 Ein Strom von Segnungen. Welche Segnungen verbindest du mit dem Wasser aus dem Tempel Jehovas? Wahrscheinlich denkst du an das, was Jehova uns gibt, damit wir im Glauben gesund und gut ernährt sind. Allem voran an die reinigende Kraft des Loskaufsopfers Christi, das die Vergebung unserer Sünden möglich macht. Und auch an die kristallklare Wahrheit aus Gottes Wort, die mit reinigendem Wasser verglichen wird und Leben gibt (Eph. 5:25-27). Wie haben uns solche Segnungen erreicht?
11 Im Jahr 1919 gab es nur einige tausend Diener Jehovas. Sie schätzten die geistige Nahrung, die sie erhielten, sehr. In den folgenden Jahrzehnten schlossen sich ihnen Ströme von Menschen an. Heute zählt Gottes Volk weit über acht Millionen. Konnte der Strom der Wahrheit mithalten? Und ob! Wir werden geradezu überflutet. Buchstäblich Milliarden Bibeln, Bücher, Zeitschriften, Broschüren und Traktate haben Gottes Volk im letzten Jahrhundert erreicht. Wie der Fluss in Hesekiels Vision hat sich der Strom der Wahrheit den wachsenden Bedürfnissen geistig durstiger Menschen rasant angepasst. Schon lange gibt es biblischen Lesestoff in gedruckter Form. Und mittlerweile erreicht uns der Strom der Wahrheit auch über die Website jw.org, und zwar in über 900 Sprachen! Wie wirkt sich all das auf Menschen mit einem guten Herzen aus?
12 Wasser, das Leben ermöglicht. Hesekiel wurde gesagt: „Wo immer der Wildbach fließt, wird alles leben.“ Das Wasser der Wahrheit hat Millionen aufrichtiger Menschen erreicht, die in unser wiederhergestelltes geistiges Land gekommen sind. Es hat ihnen geholfen, ein gesundes Verhältnis zu Jehova zu entwickeln und sozusagen lebendig zu werden. Doch nicht umsonst vermittelt die Vision auch die Warnung, dass manche irgendwann nicht mehr für die Wahrheit empfänglich sind. Sie weigern sich ab einem bestimmten Punkt, entsprechend zu leben. Damit gleichen sie den sumpfigen Stellen und Tümpeln im Toten Meer, die nicht geheilt werden. Tun wir doch alles, damit uns das nicht passiert! (Lies 5. Mose 10:16-18.)
13 Bäume zur Nahrung und Heilung. Enthält auch dieses Bild eine stärkende Botschaft für uns? Ohne Frage! Die Bäume tragen ja jeden Monat neue köstliche Früchte und ihre Blätter dienen als Heilmittel (Hes. 47:12). Das erinnert uns an unseren Gott, der uns großzügig geistige Nahrung gibt und ein gesundes Verhältnis zu ihm ermöglicht – und das in einer Welt, die im Gegensatz zu uns ausgehungert und krank ist! Kennst du diesen Moment, wenn du zum Ende eines Artikels kommst, das Schlusslied auf einem Kongress mitsingst, ein Video oder einen Beitrag auf JW Broadcasting siehst und dich richtig beschenkt fühlst? Jehova versorgt uns wirklich gut (Jes. 65:13, 14). Wie fördert diese geistige Nahrung ein gesundes Verhältnis zu Jehova? Wir erhalten guten Rat, der sich auf Gottes Wort stützt und uns gegen Unmoral, Gier und Unglauben stark macht. Und Jehova hat für noch mehr gesorgt: Wer durch eine schwere Sünde im Glauben krank geworden ist, kann auf Hilfe zählen. (Lies Jakobus 5:14.) Wir sind wirklich gesegnet, genau wie in Hesekiels Vision von den Bäumen angekündigt wurde!
14 Die sumpfigen Stellen, die nicht geheilt werden, sind uns eine Warnung. Stoppen wir niemals den Zufluss des Segens Jehovas in unserem Leben. Es wäre tragisch, wenn wir uns wie so viele Menschen heute nicht heilen lassen würden (Mat. 13:15). Freuen wir uns stattdessen über jedes Geschenk Jehovas: Wir können in die reinen Wasser der Wahrheit aus Gottes Wort eintauchen und anderen davon erzählen. Wir erhalten liebevolle Anleitung, Trost und Beistand von Ältesten, die vom treuen Sklaven geschult werden. Vielleicht erinnert uns all das sogar an den Fluss aus Hesekiels Vision. Ja, wo immer der Wildbach fließt, wird alles leben!
15 Wird sich die Vision von dem Fluss auch in der Zukunft erfüllen? Unbedingt! Die Segnungen werden im Paradies erst so richtig überströmen.
Der Fluss im Paradies
16 Siehst du dich schon im Paradies, wie du mit Freunden und Familie das Leben in vollen Zügen genießt? Dieses Bild kann noch lebendiger werden. Wirf doch ein drittes Mal einen Blick auf die drei Elemente aus Hesekiels Vision.
17 Ein Strom von Segnungen. Im Paradies wird dieser Strom noch breiter und tiefer werden. Durch Gottes Königreich wird das Lösegeld während der Tausendjahrherrschaft Jesu seine volle Wirkung entfalten. So werden die Treuen nach und nach vollkommen werden. Krankheiten, Ärzte, Pfleger, Krankenhäuser und -versicherungen wird es nicht mehr geben! Das Wasser des Lebens wird die Millionen Überlebenden von Armageddon erreichen – eine „große Volksmenge ..., die aus der großen Drangsal“ kommt (Offb. 7:9, 14). Doch dieser beeindruckende Strom an Segen wird im Vergleich zu dem, was uns danach noch erwartet, lediglich wie ein Rinnsal sein. Hesekiels Vision zeigt, dass mit neuem Bedarf auch der Strom anschwellen wird.
18 Wasser, das Leben ermöglicht. Der „Fluss aus Wasser des Lebens“ wird während der Tausendjahrherrschaft zu einem reißenden Strom (Offb. 22:1). Der Segen Jehovas durch das Königreich wird auch denen zufließen, die lange kraftlos im Staub der Erde gelegen haben (Jes. 26:19). Millionen, ja Milliarden werden auferweckt werden, mit der Aussicht auf ewiges Leben im Paradies. Werden sie aber alle ewig leben?
19 Jeder kann sich frei entscheiden. Jehova wird uns auch im Paradies mit dem Wasser der Wahrheit versorgen. Das wird neue Buchrollen einschließen, die neue Anweisungen enthalten und uns mehr über Jehova vermitteln. Was für eine großartige Aussicht! Trotzdem werden einige den Segen Jehovas zurückweisen und ungehorsam werden. Manche werden vielleicht schon in den 1 000 Jahren rebellieren, doch sie werden den Frieden im Paradies nicht stören dürfen (Jes. 65:20). Das erinnert an die sumpfigen Stellen aus Hesekiels Vision, die leblos oder „dem Salz überlassen“ bleiben. Wie dumm, das kostbare Wasser des Lebens stur abzulehnen! Andere werden nach der Tausendjahrherrschaft rebellieren und sich auf Satans Seite schlagen. Doch alle Gegner der gerechten Regentschaft Jehovas erwartet das gleiche Ende: ewiger Tod (Offb. 20:7-12).
20 Bäume zur Nahrung und Heilung. Jehova möchte, dass so viele wie möglich ewig leben. Deshalb wird er auch in Zukunft für etwas sorgen, was mit den Bäumen aus Hesekiels Vision vergleichbar ist. Im Paradies werden wir durch die Segnungen Jehovas nicht nur in unserem Verhältnis zu ihm geheilt, sondern auch buchstäblich. Jesus Christus und die 144 000 werden vom Himmel aus für 1 000 Jahre regieren. Als Priester werden sie treuen Menschen das Loskaufsopfer in vollem Umfang zugutekommen lassen und sie so zur Vollkommenheit bringen (Offb. 20:6). Diese Heilmaßnahme passt zu den Bäumen am Ufer, die nahrhafte Früchte tragen und deren Blätter als Heilmittel dienen. Übrigens erinnert Hesekiels Vision an eine wunderschöne prophetische Aussage, die der Apostel Johannes niederschrieb. (Lies Offenbarung 22:1, 2.) Die Blätter der Bäume, die Johannes sah, „dienten den Völkern zur Heilung“. Durch die Priesterdienste der 144 000 werden unzählige Millionen Menschen gesegnet werden.
21 Erfüllt dich der Fluss aus Hesekiels Vision auch mit Frieden und Hoffnung? Was für eine Zukunft doch vor uns liegt! Schon vor Tausenden von Jahren ließ Jehova diese einprägsamen Wortbilder aufzeichnen und seitdem lädt er Menschen geduldig ein, mitzuerleben, wie sie Wirklichkeit werden. Wirst du das erleben? Vielleicht fragst du dich, ob es im Paradies wirklich einen Platz für dich gibt. Wir werden jetzt sehen, wie die abschließenden Szenen der Prophezeiung Hesekiels jeden Zweifel ausräumen.
[Fußnoten]
Den gefangenen Juden, die sich an die Gegebenheiten ihres Heimatlandes erinnern konnten, muss klar gewesen sein, dass hier kein buchstäblicher Fluss beschrieben wird. In der Vision entspringt der Fluss im Tempel, der auf einem sehr hohen Berg steht. Diesen Berg gab es an der beschriebenen Stelle jedoch nicht. Zudem fließt der Fluss direkt und ungehindert ins Tote Meer, was geografisch auch nicht möglich gewesen wäre.
Einige Bibelkommentatoren sehen darin eine positive Aussage, weil die Salzgewinnung in der Region des Toten Meeres schon lange ein einträgliches Geschäft ist. Salz wird in dieser Vision allerdings nicht als Konservierungsmittel bezeichnet. Stattdessen wird es mit sumpfigen Stellen in Verbindung gebracht, die „nicht geheilt werden“. Sie bleiben leblos, weil das Wasser aus Jehovas Haus sie nicht erreicht. In diesem Fall scheint Salz also eine negative Bedeutung zu haben (Ps. 107:33, 34; Jer. 17:6).
Dazu passt Jesu Vergleich vom Schleppnetz. Viele Fische gehen ins Netz, aber nicht alle sind gut. Die ungeeigneten werden weggeworfen. Wie Jesus andeutet, könnte eine beachtliche Menge derer, die in Jehovas Organisation kommen, irgendwann untreu werden (Mat. 13:47-50; 2. Tim. 2:20, 21).
[Studienfragen]
 1, 2. Was sieht und erfährt Hesekiel gemäß Hesekiel 47:1-12? (Siehe Anfangsbild.)
 3. Warum fassten die Juden den Fluss aus Hesekiels Vision wohl nicht buchstäblich auf?
 4. (a) Worauf ließ der Fluss aus Hesekiels Vision die Juden hoffen? (b) Wie sichert uns Jehova durch die Bilder von einem Fluss und Wasser seinen Segen zu? (Siehe Kasten „Ströme von Segnungen Jehovas“.)
 5. Warum konnten die Juden darauf hoffen, dass Jehovas Segen für alle reichen würde?
 6. (a) Welches beruhigende Versprechen enthält die Vision? (b) Welche Warnung enthält die Vision aber auch? (Siehe Fußnote.)
 7. Was vermittelten die Bäume am Flussufer den gefangenen Juden?
 8. Warum musste Hesekiels Vision eine größere Erfüllung haben?
 9. Wann erfüllt sich Hesekiels Tempelvision im Größeren?
10, 11. (a) Welcher Strom von Segnungen erreicht uns heute? (b) Wie hat Jehova auf die wachsenden Bedürfnisse in den letzten Tagen reagiert?
12. (a) Was hat die Wahrheit bei vielen Menschen bewirkt? (b) Welche Warnung enthält die Vision für uns heute? (Siehe auch Fußnote.)
13. Was sagen die Bäume aus Hesekiels Vision uns heute?
14, 15. (a) Welche Warnung vermitteln die sumpfigen Stellen in Hesekiels Vision? (b) Wie kommt uns der Fluss aus Hesekiels Vision heute zugute?
16, 17. Was wird der Strom im Paradies alles bewirken?
18. Was geschieht, wenn der „Fluss aus Wasser des Lebens“ weiter anschwillt?
19. (a) Wie wird Jehova uns im Paradies weiter mit dem Wasser der Wahrheit versorgen? (b) Wer wird „dem Salz überlassen“ bleiben?
20. Was wird während der Tausendjahrherrschaft mit den Bäumen vergleichbar sein?
21. Wie berührt dich Hesekiels Vision vom Fluss, und worum geht es als Nächstes? (Siehe Kasten „Vom Rinnsal zum reißenden Strom“.)
[Kasten auf Seite 210]
DIE REINE ANBETUNG UND DU
1 Wie erfüllte sich Hesekiels Vision vom Fluss in alter Zeit?
2 Wie erfüllt sie sich heute?
3 Welche Ausmaße wird der Fluss aus Hesekiels Vision während Christi Tausendjahrherrschaft annehmen?
​[Bild]
KASTEN 19A: Ströme von Segnungen Jehovas
[Bild auf Seite 209]
Im Paradies macht der Strom von Segnungen alle jung und gesund (Siehe Absatz 17)
[Bild]
KASTEN 19B: Vom Rinnsal zum reißenden Strom
​​​​​​​









^ ***sjj Lied 119 Wir müssen Glauben haben***
LIED 119
Wir müssen Glauben haben
(Hebräer 10:38, 39)
1. Jehova will retten, er gab sein Wort.
Er möchte, dass jeder bereut.
Durch treue Propheten sprach er schon oft,
durch seinen Sohn spricht er heut.
(REFRAIN)
Ist mein Glaube echt? Ist er tief?
Hab ich Glauben, der Gott gefällt?
Wird er jede Prüfung bestehn?
Ja starker Glaube mich am Leben hält.
2. Wir hören auf Jesus, auf sein Gebot:
Das Königreich macht doch bekannt!
Wir mutig erzählen, schämen uns nicht,
die Wahrheit gibt festen Stand.
(REFRAIN)
Ist mein Glaube echt? Ist er tief?
Hab ich Glauben, der Gott gefällt?
Wird er jede Prüfung bestehn?
Ja starker Glaube mich am Leben hält.
3. Der Glaube ein Anker, fest und stabil,
bei Stürmen gibt er sichren Halt.
Kein Grund, uns zu fürchten, Gott uns befreit,
im Hafen sind wir schon bald.
(REFRAIN)
Ist mein Glaube echt? Ist er tief?
Hab ich Glauben, der Gott gefällt?
Wird er jede Prüfung bestehn?
Ja starker Glaube mich am Leben hält.
(Siehe auch Röm. 10:10; Eph. 3:12; Heb. 11:6; 1. Joh. 5:4.)



^ ***sjj Lied 118 „Gib uns mehr Glauben“***
LIED 118
„Gib uns mehr Glauben“
(Lukas 17:5)
1. Wie unvollkommen sind wir doch, Jehova!
Der Glaubensmangel, der uns leicht umstrickt,
ist eine Sünde, die uns von dir wegführt.
Wie schlimm, wenn Hoffnung langsam dann erstickt.
(REFRAIN)
Gib uns mehr Glauben, liebevoller Vater!
Wie du uns hilfst, ist unschätzbar an Wert.
Gib uns mehr Glauben, denn du bist voll Mitleid,
damit dein Name wird durch uns geehrt.
2. Man kann dir ohne Glauben nicht gefallen,
doch die dich suchen, denen gibst du Lohn.
Der Glaube schützt uns wie ein Schild, kann retten.
Die neue Welt wir sehen vor uns schon.
(REFRAIN)
Gib uns mehr Glauben, liebevoller Vater!
Wie du uns hilfst, ist unschätzbar an Wert.
Gib uns mehr Glauben, denn du bist voll Mitleid,
damit dein Name wird durch uns geehrt.
(Siehe auch 1. Mo. 8:21; Heb. 11:6; 12:1.)















^ ***hdu Artikel 7 Die Gileadschule – Unterricht mit globaler Reichweite***
WIE SPENDEN VERWENDET WERDEN
Die Gileadschule – Unterricht mit globaler Reichweite
1. DEZEMBER 2020
Jedes Jahr werden einige Sondervollzeitdiener, die von überall auf der Welt kommen, zur Wachtturm-Bibelschule Gilead in Patterson (New York) eingeladen. Dort lernen sie, wie sie sich den verschiedensten Aufgaben in Jehovas Organisation noch besser widmen können – mit dem Ziel, Versammlungen und Zweige weltweit zu stärken.
Die Gileadschule ist wirklich international: In der 147. Klasse zum Beispiel, die 2019 abgehalten wurde, kamen die 56 Studenten aus 29 verschiedenen Ländern. Wer zur Gileadschule eingeladen wird, ist bereits ein Sondervollzeitdiener, entweder Betheldiener, Kreisaufseher, Missionar oder Sonderpionier.
Die Vorbereitungen für die Schule laufen schon auf Hochtouren, lange bevor die Studenten das erste Mal den Klassenraum betreten. So bucht zum Beispiel die Abteilung für Reiseplanung in der Weltzentrale (WHQ Travel) Flüge für alle Studenten. Bei den Studenten der 147. Klasse kostete der Hin- und Rückflug durchschnittlich 1 075 US-Dollar. Um von den Salomonen anreisen zu können, mussten die Studenten auf dem Hinflug drei Mal und auf dem Rückflug zwei Mal umsteigen. Insgesamt sind sie 35 400 Kilometer geflogen! Ein Flugticket kostete 2 300 US-Dollar. Die Abteilung für Reiseplanung nutzt ein Buchungssystem, das preisgünstige Flüge sucht. Und selbst nach einer Flugbuchung sucht das System Wochen oder sogar Monate weiter, um noch bessere Konditionen zu finden. Auch gespendete Bonusmeilen werden für die Ticketbuchung verwendet.
Viele der Studenten benötigen für die Einreise in die Vereinigten Staaten ein Visum. Dabei unterstützt sie die Rechtsabteilung der Weltzentrale. Im Durchschnitt liegen die Visumgebühren pro Student bei 510 US-Dollar.
Aber nicht nur die Studenten profitieren von der Schulung. Hendra Gunawan, ein Ältester in Südostasien, berichtet von einem Ehepaar aus seiner Versammlung, das die Gileadschule besucht hat. Er sagt: „Früher gab es in unserer Versammlung keine allgemeinen Pioniere. Dann ist das Ehepaar von der Gileadschule zu uns gekommen. Ihr Eifer und ihre Freude sind auf andere übergeschwappt, die dann mit dem Pionierdienst angefangen haben. Eine Schwester hat später sogar die Schule für Königreichsverkündiger besucht.“
Sergio Panjaitan arbeitet mit Absolventen der Gileadschule in einem Bethel in Südostasien zusammen. Er erzählt: „Die Schulung war nicht nur ein Segen für die Absolventen, sondern auch für uns. Sie haben so viel gelernt, fühlen sich deshalb aber nicht überlegen, sondern teilen ihr Wissen mit uns. So profitieren noch viele weitere von der Belehrung, die sie erhalten haben, und werden im Glauben gestärkt.“
Wie werden die Kosten für die Gileadschule gedeckt? Durch Spenden für das weltweite Werk. Unterschiedliche Möglichkeiten, wie man spenden kann, werden auf donate.jw.org erklärt. Vielen Dank für die großzügigen Spenden, die es Studenten auf der ganzen Welt ermöglichen, die Gileadschule zu besuchen!
[Fußnote]
Der Lehrplan wird von der Abteilung für theokratische Schulen entwickelt und aktualisiert. Sie untersteht dem Lehrkomitee der Leitenden Körperschaft von Jehovas Zeugen. Die Lehrer kommen nicht nur aus der Abteilung für theokratische Schulen, sondern auch aus anderen Abteilungen. Manchmal unterrichten auch Brüder der Leitenden Körperschaft.
​Eine Gileadklasse 2017 beim Unterricht
​​​​​​​



^ ***ijwcl Artikel 13 „Ich liebte die Kampfkunst“***
DIE BIBEL HAT IHR LEBEN VERÄNDERT
„Ich liebte die Kampfkunst“
Erzählt von ERWIN LAMSFUS
Geburtsjahr: 1962
Geburtsland: Vereinigte Staaten
Vorgeschichte: Leidenschaftlicher Kampfsportler
MEINE VERGANGENHEIT
Die Verletzung war schwerer als vermutet. Ich hatte meinem Sparringspartner mit einem Tritt versehentlich die Nase verletzt. Voller Schuldgefühle fragte ich mich, ob ich mit dem Kampfsport weitermachen sollte. Wie kam es, dass ich durch diesen einen Fehler den Sport hinterfragte, der seit vielen Jahren mein Leben war? Ich erzähle erst einmal, wie ich zum Kampfsport kam.
Ich bin in der Nähe von Buffalo (New York) in einer glücklichen Familie aufgewachsen. Unseren katholischen Glauben nahmen wir sehr ernst. Ich war Messdiener und ging auf katholische Schulen. Meine Eltern wollten, dass meine Schwester und ich Erfolg im Leben haben. Solange ich gut in der Schule war, durfte ich in meiner Freizeit zum Sport oder auch jobben. So lernte ich schon als junger Mensch Selbstdisziplin.
Als ich 17 war, fing ich mit Kampfsport an. Ich trainierte viele Jahre lang 3 Stunden täglich, 6 Tage die Woche. Jede Woche verbrachte ich zusätzlich etliche Stunden mit mentalem Training, um meine Techniken und Bewegungsabläufe zu verbessern, und sah mir Videos dazu an. Ich trainierte auch gern mit verbundenen Augen – sogar wenn ich mit Waffen übte. Mit bloßer Hand konnte ich mit nur einem Schlag Bretter oder Ziegelsteine zerbrechen. In Wettkämpfen gehörte ich zu den Besten und gewann so manchen Preis. Die Kampfkunst wurde das Wichtigste in meinem Leben.
Ich hatte Erfolg – dachte ich jedenfalls. Die Universität schloss ich mit Auszeichnung ab. Ich arbeitete als Informatiker in einem großen Unternehmen und bekam neben meinem Gehalt noch einige Zusatzleistungen. Ich hatte eine Freundin und besaß ein eigenes Haus. Auf den ersten Blick schien mein Leben perfekt zu sein, aber ich hatte Fragen, die mich nicht losließen.
WIE DIE BIBEL MEIN LEBEN VERÄNDERT HAT
Um Antworten zu bekommen, ging ich zweimal pro Woche in die Kirche und betete zu Gott um Hilfe. Eines Tages unterhielt ich mich mit einem Freund. Dieses Gespräch veränderte mein Leben. „Hast du dich jemals gefragt, warum wir hier sind?“, wollte ich wissen. „Es gibt so viele Probleme und so viel Ungerechtigkeit!“ Er sagte mir, ihn hätten ähnliche Fragen beschäftigt, in der Bibel habe er aber zufriedenstellende Antworten gefunden. Er gab mir das Buch Du kannst für immer im Paradies auf Erden leben und erzählte, dass Zeugen Jehovas mit ihm die Bibel studiert hatten. Zuerst zögerte ich, da ich immer dachte, ich sollte keine Literatur von anderen Religionen lesen. Aber ich hatte immer noch keine Antworten auf meine Fragen. Darum wollte ich unbedingt herausfinden, ob das, was Jehovas Zeugen lehren, schlüssig ist.
Ich war begeistert zu erfahren, was die Bibel wirklich lehrt. Zum Beispiel war es Gottes ursprünglicher Vorsatz, dass Menschen für immer leben sollten, und zwar in einem Paradies auf der Erde (1. Mose 1:28). An diesem Vorsatz hat sich nichts geändert. Erstaunt stellte ich fest, dass Gottes Name, Jehova, in meiner King-James-Bibel stand. Um diesen Namen ging es also im Vaterunser, das ich schon so oft gebetet hatte (Psalm 83:18; Matthäus 6:9). Auch verstand ich endlich, warum Gott Leid momentan noch zulässt. Alles, was ich lernte, war logisch. Das tat so gut!
Ich werde niemals vergessen, wie ich mich gefühlt habe, als ich anfing die Zusammenkünfte von Jehovas Zeugen zu besuchen. Alle waren freundlich zu mir und haben nach meinem Namen gefragt. Bei meinem ersten Besuch wurde ein besonderer Vortrag darüber gehalten, welche Gebete von Gott erhört werden. Gerade dieses Thema interessierte mich, schließlich hatte ich zu Gott gebetet, mir zu helfen. Als Nächstes besuchte ich die Feier zum Gedenken an den Tod Jesu. Ich war verblüfft zu sehen, dass sogar die Kinder die vorgelesenen Texte in ihrer eigenen Bibel aufschlagen konnten. Anfangs gelang mir das noch nicht, aber alle waren sehr hilfsbereit und zeigten mir, wie ich die Texte selbst in der Bibel finden konnte.
Je mehr Zusammenkünfte ich besuchte, desto größer wurde meine Wertschätzung für das hohe Niveau, auf dem dort gelehrt wurde. Jedes Mal lernte ich mehr dazu und ging immer motiviert und gestärkt nach Hause. Dann wurde mir ein Bibelkurs angeboten.
Das, was ich bei Jehovas Zeugen beobachten konnte, war ein starker Kontrast zu dem, was ich in meiner Kirche gesehen hatte. Mir wurde klar, dass Jehovas Zeugen wirklich vereint sind und aufrichtig ihr Bestes geben, um Gott zu gefallen. Ich war mehr und mehr davon überzeugt, dass sie das ausleben, woran man wahre Christen erkennen sollte – Liebe untereinander (Johannes 13:35).
Ich lernte immer mehr aus der Bibel und wandte die biblischen Grundsätze nach und nach in meinem Leben an. Trotzdem dachte ich, den Kampfsport niemals aufgeben zu können. Ich liebte das Training und den Wettkampf. Als ich meinem Bibellehrer davon erzählte, hat er mich beruhigt: „Mach doch erst mal mit dem Studium weiter. Du wirst die richtige Entscheidung treffen, da bin ich mir sicher.“ Das war genau das, was ich brauchte. Je länger ich studierte, umso mehr wollte ich Jehova Gott gefallen.
Ein Wendepunkt in meinem Leben war der Vorfall, den ich zu Beginn erwähnte, als ich versehentlich meinen Sparringspartner verletzte. Der Unfall brachte mich zum Nachdenken. Konnte ich ein friedlicher Nachfolger Christi sein und gleichzeitig Kampfsport ausüben? Aus der Prophezeiung in Jesaja 2:3, 4 hatte ich gelernt, dass diejenigen, die Jehova anbeten, „den Krieg nicht mehr lernen“. Und Jesus lehrte, selbst dann nicht zu Gewalt zu greifen, wenn man ungerecht behandelt wird (Matthäus 26:52). Deswegen gab ich den Sport auf, den ich so sehr liebte.
Von da an lebte ich nach dem biblischen Rat: „Übe dich ... in Gottergebenheit. Sie soll dein Ziel sein“ (1. Timotheus 4:7). Die Zeit und Energie, die ich vorher für meinen Kampfsport eingesetzt hatte, investierte ich jetzt in meinen Glauben. Meine Freundin war mit dem, was ich aus der Bibel lernte, nicht einverstanden. Daher trennten wir uns. Ich ließ mich am 24. Januar 1987 als ein Zeuge Jehovas taufen. Kurz danach begann ich als Vollzeit-Bibellehrer einen Großteil meiner Zeit dafür einzusetzen, die biblischen Lehren mit anderen zu teilen. Das mache ich bis heute. Außerdem habe ich zwischendurch in der Weltzentrale von Jehovas Zeugen in New York mitgeholfen.
WIE DIE BIBEL MEIN LEBEN BEREICHERT HAT
Jetzt kenne ich die Wahrheit über Gott. Ich habe das gefunden, was ich immer vermisst habe. Früher fühlte ich mich innerlich leer, aber heute führe ich ein sinnvolles Leben mit einer echten Zukunftshoffnung. Ich bin wirklich glücklich. Ich mache immer noch gern Sport, aber er ist nicht mehr das Wichtigste in meinem Leben. An erster Stelle steht jetzt mein Gott Jehova.
Als ich im Kampfsport noch aktiv war, achtete ich ständig auf die Menschen um mich herum und wäre jederzeit bereit gewesen, mich zu verteidigen, falls mich jemand angegriffen hätte. Heute achte ich immer noch auf die Menschen um mich herum, aber aus einem anderen Grund. Ich möchte ihnen helfen. Dank der Bibel ist aus mir ein Mensch geworden, der gern gibt. Ihr Rat hilft mir auch, für Brenda, meine liebe Frau, ein guter Ehemann zu sein.
Kampfsport war mein Leben. Doch ich habe etwas Besseres gefunden. Die Bibel drückt es treffend aus: „Körperliches Training nützt nur wenig, Gottergebenheit aber ist in jeder Hinsicht nützlich, weil damit ein Versprechen auf gegenwärtiges und künftiges Leben verbunden ist“ (1. Timotheus 4:8).
[Fußnote]
Herausgegeben von Jehovas Zeugen, wird nicht mehr aufgelegt.
​​​​​​​​​​









OEBPS/images/2021647_univ_cnt_3.jpg





OEBPS/images/2021647_X_cnt_2.jpg
|| Assyrisches Reich
(Karte zeigt GroBe im
7. Jahrhundert v.u.Z.)






OEBPS/images/2021642_univ_cnt_5.jpg





OEBPS/images/2021647_univ_cnt_1.jpg
1=
©
=
-
=22
n
@
D
(=]





OEBPS/images/2021642_univ_cnt_6.jpg





OEBPS/images/2021643_X_cvr.jpg
NOVEMBER 2021

e’
mWACHTTURM

VERKUNDIGT JEHOVAS KONIGREICH

) STUDIENARTIKEL FUR:
;_.: 3. BIS 30. JANUAR 2022





OEBPS/images/2021642_univ_cnt_2.jpg





OEBPS/images/2021642_univ_cnt_1.jpg





OEBPS/images/2021642_univ_cnt_4.jpg





OEBPS/images/2021642_univ_cnt_3.jpg





OEBPS/images/2021641_univ_cnt_2.jpg





OEBPS/images/2021641_univ_cnt_1.jpg





OEBPS/images/2021641_univ_cnt_4.jpg





OEBPS/images/2021641_univ_cnt_3.jpg





OEBPS/images/2021640_univ_cnt_4.jpg





OEBPS/images/2021640_univ_cnt_3.jpg
=
n il Ag_Sep O o Do

SHTHTES

Mol
=






OEBPS/images/2021646_univ_cnt_1.jpg





OEBPS/images/2021646_univ_cnt_2.jpg





OEBPS/images/2021645_univ_cnt_2.jpg





OEBPS/images/2021645_X_cnt_3.jpg
\
~ Q
Bleibende Liebe

Vergebung

g sipes

Schutz





OEBPS/images/2021640_univ_cnt_2.jpg





OEBPS/images/2021646_univ_cnt_3.jpg





OEBPS/images/2021640_univ_cnt_1.jpg





OEBPS/images/2021645_X_cnt_1.jpg
Blumen, Gras und Baume

Sonnenschein
und Regen |

15 7

B

nutzen

2 [ Die Méglichkeit,
das Losegeld zu

rei A1t





